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C O L L O Q U I U M  VERLAG 
B E R L I N
Die Geschichte der N ationalbibliothek in 
M adrid geht bis auf die Anfänge des 17. 
Jahrhunderts zurück. Ihre eigentliche 
Vorgängerin aber w ar die am Ende der 
spanischen Erbfolgekriege 1712 gegrün­
dete „Biblioteca R eal“ . Ihre Entwicklung 
w ar untrennbar verbunden m it der poli­
tischen Geschichte Spaniens, vor allem 
durch ihre enge Bindung an das spanische 
Königshaus. Insbesondere der Einfluß der 
Jesuiten, die fast ein halbes Jahrhundert 
lang die Leitung übernahmen, gereichte 
ihr durchaus nicht immer zum Vorteil. 
H inzu  kommt, daß die „Biblioteca R eal“ 
seit ihrer G ründung in Räumen unterge­
bracht w ar, die durchweg den E rforder­
nissen einer Bibliothek nicht genügten. 
1836 w urde sie den Verpflichtungen dem 
Königshaus gegenüber entbunden, entle­
digte sich zugleich ihres alten Namens 
und hieß fortan  „Biblioteca N acional“. 
M it der Um lagerung ihrer Bestände am 
Ende des 19. Jahrhunderts an ihren heu­
tigen S tandort im „Palacio de Biblioteca 
y  Museos N acionales“ ging auch die Um­
strukturierung aller ihrer Abteilungen 
und Dienststellen einher, und zahlreiche 
E ntw ürfe w urden durchgesetzt, die sich 
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I • AUFGABEN UND STELLUNG 
DER BIBLIOTECA NACIONAL 
IN MADRID1
Ähnlich wie in Frankreich w urde die V erw altung der staatlichen öffent­
lichen Bibliotheken Spaniens schon im 19. Jahrhundert durch V or­
schriften bis ins einzelne geregelt. Staatliche öffentliche Bibliotheken 
— gemäß A rt. 10 des Erlasses vom 24. Ju li 1947 — sind:
a) Biblioteca Nacional,
b) Bibliotheken des spanischen Staats im Ausland,
c) Bibliotheken der Universitäten, Hochschulen und Gymnasien,
d) Bibliotheken der K orporationen und wissenschaftlichen Institu tio­
nen ohne Lehrbetrieb,
e) Bibliotheken des Servicio Nacional de Lectura,
f) Bibliotheken, die von Provinzen und Gemeinden geschaffen und 
unterhalten werden, jedoch nicht dem Servicio Nacional de Lec­
tura angegliedert sind2.
Diesen Bibliotheken ist als staatliche Verwaltungsstelle die Dirección 
General de Archivos y  Bibliotecas übergeordnet, die durch Erlaß vom 
25. August 1939 ins Leben gerufen wurde. Sie untersteht ihrerseits 
unm ittelbar dem Ministerio de Educación Nacional. Die wissenschaft­
lichen Stellen der Bibliotheken, die der G eneraldirektion unterstehen, 
werden ausschließlich mit Beamten des höheren Dienstes, den M itglie­
dern des Cuerpo facultativo de Archiveros, Bibliotecarios y  Arqueólo­
gos besetzt. Für alle Bibliotheken, die als staatliche öffentliche Einrich­
tungen gelten, ist das Ministerio de Educación U nterhaltsträger. Eine 
Reihe von Bibliotheken gehört nicht in dieses System, doch stehen sie 
m it den staatlichen Bibliotheken in ständiger Verbindung und im we­
sentlichen werden ihnen Unterhaltszuschüsse gewährt.
An der Spitze aller staatlichen öffentlichen spanischen Bibliotheken 
steht die Biblioteca Nacional, einst Biblioteca Real, die nach dem fran ­
zösischen V orbild der Bibliothèque Royale  in Paris gegründet und 
später ebenso zu einer N ationalbibliothek um gestaltet w urde3. Die 
Biblioteca Nacional in M adrid nim m t heute einen großen Teil des 
Palacio de Biblioteca y  Museos Nacionales in der Avenida de Calvo  
Sotelo ein4. D er Palast ist im klassizistischen Stil erbaut, der rechteckige 
G rundriß  beträgt 134 X 126 m. Der gesamte Bau, vor dem ein gepfleg-
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ter G arten liegt, w ird von einem hohen Eisengitter umschlossen. Die 
H auptfassade m it großer Freitreppe und drei weitere Eisentüren mit 
Rundbögen w ird aus einer korinthischen Kolonnade und einer kunst­
vollen Giebelwand gebildet, von deren Giebelfeld sich ein Relief mit 
etwa dreißig S tatuen abhebt. Das Relief ist das W erk des Bildhauers 
Agustín Querol und stellt den Trium ph der Wissenschaften dar. Für 
die Ausführung w urde ein W ettbewerb ausgeschrieben (kgl. Erlaß vom 
10. Juli 1891), an dem sich außer Querol die Bildhauer Miguel Angel 
Trilles und M arín M agallón beteiligten5. Die Statuen schließen m it drei 
weiteren allegorischen Skulpturen ab: Darstellungen des Studiums, des 
Ruhms und der Ehre. Freitreppe, P ortal und Eingangshalle sind mit 
den Steinstatuen berühm ter spanischer Dichter und Denker geschmückt, 
auf der Treppe (sitzend) San Isidoro und Alfonso el Sabio, beide von 
dem Bildhauer A lcoverro gestaltet, und zwischen den großen Eisen­
türen der Fassade (stehend) N ebrija von Nogués, Luis Vives von Car- 
bonell, Lope de Vega von Fuxá und Cervantes von Vancell. Ebenfalls 
in Stein gehauen die K öpfe Calderón de la Barcas, F ray Luis de Leóns, 
Juan  de M arianas, Francisco Quevedos und weiterer spanischer Ge­
lehrter und Wissenschaftler. Im  Foyer der Bibliothek w urde 1917 unter 
anderen Statuen das Standbild Menéndez y  Pelayos aufgestellt. U r­
sprünglich hatte  der Architekt Jareño in seinem Projekt auch die Sei­
tenteile des Palastgebäudes m it Nischen für Statuen versehen; sie w ur­
den jedoch inzwischen zweckmäßigerweise durch Fenster ersetzt.
Die Bedingungen, unter denen die Bestände der Biblioteca Nacional 
benutzt werden können, bilden den Inhalt der Benutzungsordnung, 
die auf Vorschlag des D irektors der Bibliothek von der Dirección 
General de Archivos y  Bibliotecas erlassen w ird. Bei der Anmeldung 
w ird dem Benutzer ein gedruckter Bibliotheksführer ausgehändigt, der 
in zwei Heftchen die wichtigsten Inform ationen über die Bibliothek, 
ihre Abteilungen, Dienststellen, K ataloge und über die Teilnahme an 
der Benutzung enthält. Auszugsweise ist darin  auch die Benutzungs­
ordnung abgedruckt.
„La Biblioteca N acional es una biblioteca de investigación — con 
características especiales y sin los medios necesarios para cum plir las 
funciones de una biblioteca universitaria — a cuyo cargo corre la 
conservación y la puesta en servicio del tesoro bibliográfico nacional. 
En consecuencia
— no está perm itido en trar con libros propios más que cuando, por 
raziones especiales, sean necesarios para los trabajos de investi­
gación,
— no se perm ite la introducción de simples libros de texto (se entiende
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por libros también los apuntes reproducidos mecánicamente),
— se perm ite la introducción de notas, fichas, papel en blanco etc.
necesarios para el trabajo en la Biblioteca6.“
Die Zulassung zur Benutzung ist — dem Zweck und den Aufgaben der 
Bibliothek zufolge — stark eingeschränkt. Nach A rt. 1 der geltenden 
Satzung vom 8. Januar 1958 ist die Biblioteca Nacional „el órgano 
bibliotecario superior del Estado español y el depósito bibliográfico 
básico de la N ación“7. Dieser elementaren Aufgabe werden analog 
alle weiteren Ämter und Pflichten der Bibliothek untergeordnet, als da 
sind: „reunir, conservar y organizar toda la producción bibliográfica 
española de cualquier orden y clase, y cuanta sea posible de países 
hispánicos y del extranjero“8. Demzufolge obliegt es der Biblioteca 
Nacional, auch alle ausländischen W erke zu sammeln und aufzubew ah­
ren, die für das Studium der Geschichte und K ultur Spaniens von Be­
deutung sind, ebenso die grundlegenden Veröffentlichungen aus N a tu r­
wissenschaft und Technik sowie alle U nterlagen der sozialen, juristi­
schen und wirtschaftswissenschaftlichen Fachgebiete. Die Bibliothek hat 
sich somit keineswegs auf ein spezielles Gebiet der spanischen K ultur 
beschränkt, jedoch haben die Geisteswissenschaften den Vorrang. Die 
Bibliothek verpflichtet sich, die Bestände zu erschließen und den Be­
nutzern zugänglich zu machen, die sie für ihre Studien oder Forschungs­
arbeiten benötigen. Zugleich ist sie bemüht, Forschern und Wissenschaft­
lern in dem M aße entgegenzukommen, als sich das mit einer angemes­
senen Pflege und Erhaltung des Bestandes vereinen läßt. Über einen 
beträchtlichen Teil des Bestandes inform iert die Bibliothek außerdem 
durch Buch- und Kunstausstellungen und durch Veröffentlichung von 
Katalogen. Seit 1958 steht sie den Einrichtungen der spanischen N ation 
und den Institutionen ihrer V erw altung als Unterlagensammlung zur 
Verfügung. Diese Aufgabe ist ihr zugedacht, solange es keine V erw al­
tungsbibliothek gibt, die beauftragt werden kann, der Regierung die 
erforderlichen Inform ationen auf juristischem, wissenschaftlichem und 
sozialem Gebiet zu liefern. Als erster bibliographischer Institution des 
Landes obliegen der Biblioteca Nacional alle weiteren Aufgaben der 
Bucherwerbung, Zeitschriften-Abonnements, Einheitszettel und Ver­
öffentlichung von K atalogen, die ihr der S taat im Hinblick auf eine 
sinnvolle K oordination aller spanischen Bibliotheken zuweist.
Um  beide Aufgaben — sowohl der Erhaltung als auch der Verm ittlung 
des Bestandes — weitgehend aufeinander abzustimmen, ist die Biblio­
teca Nacional bemüht, den Gesamtbereich ihrer Tätigkeit so zu organi­
sieren, daß die Aufbewahrung und Pflege nicht vernachlässigt w ird 
und der Bestand keinen größeren Schaden erleidet. D aher ist man
7
offensichtlich heute sehr erfreut darüber, daß sich die Bibliothek — mit 
der G ründung der Sala General im Jahre 1930 und der dam it verbun­
denen Ausgliederung des allgemeineren Leserpublikums aus dem un­
m ittelbaren Bereich der Biblioteca Nacional — bisher weitgehend von 
dem Zeitabschnitt der „bibliotheca omnibus“ befreien konnte9. Der 
Benutzer, der heute Anspruch auf den Zugang zu dem Bestand der 
N ationalbibliothek erhebt, muß nachweisen, daß er die gewünschte 
L iteratur zu wissenschaftlichen Zwecken benötigt und die Bibliothek 
ausschließlich seiner Arbeiten wegen aufsucht und nicht „por mero 
capricho o pasatiem po“10. Für die Biblioteca Nacional sind inzwischen 
die Universitätsstudenten, die etwa 80 P rozent der Leser ausmachen, 
zu einem weiteren Problem geworden, da die Zahl der Studenten in 
Spanien in den letzten zehn Jahren schneller gewachsen ist, als sich 
das Bibliothekssystem entwickeln konnte. Eine recht ungünstige Ver­
schiebung w ar die Folge. In  M adrid steht zw ar den Studenten die 
U niversitätsbibliothek m it Freihandaufstellung des Bestandes und 
Buchausleihe zur Verfügung, doch suchen sie bevorzugt die N ational­
bibliothek auf, da diese zentraler liegt und über weit längere Öffnungs­
zeiten verfügt als die Bibliothek der U niversität. Indes sind Studenten 
nicht die idealen Leser, die sich m it der Aufgabe der Erhaltung und 
Pflege des Buches in Einklang bringen lassen; vielmehr entsteht durch 
sie der erhebliche Nachteil, daß eine Reihe von Nachschlagewerken und 
Fachbüchern allzuoft benutzt werden, „que están ya deteriorados y 
quedarán como despojos“11. M an hofft daher, daß die U niversitäts­
bibliothek bald in der Lage sein w ird, ihre zahlreiche Leserschaft in 
eigenen Räumen aufzunehmen. Mehrfach w urde bereits die Errichtung 
einer Bibliothek für die Studenten im Zentrum  M adrids vorgeschlagen, 
gewissermaßen um die Biblioteca Nacional zu entlasten, die als E rhal­
terin der Buchproduktion des Landes nicht zusätzlich auch die verschie­
densten Bibliothekstypen vertreten kann.
II • GESCHICHTE UND GEBÄUDE
1 • V O RSTU FEN
Der U rsprung der Biblioteca Real oder Real Liberia geht auf die A n­
fänge des 17. Jahrhunderts zurück. Als ihre V orläuferin gilt die Biblio­
teca de la Reina Madre, über die M adrid bereits im Jahre 1637 ver­
fügte. Deren Bestände um faßten etwa 2234 Bände Druckschriften und 
H andschriften, die im A lcázar aufgestellt waren, „lugar inaccesible 
p ara aquellas personas que no gozaban de la am istad o favor real, 
dado el carácter privado que tenía dicha Biblioteca“12.
Bis zum 18. Jahrhundert gab es in Spanien keine öffentlichen Biblio­
theken. Kirchenbibliotheken w aren zw ar schon im 16. und 17. Ja h r­
hundert entstanden, aber erst m it zunehmendem Interesse des Adels 
und der Gelehrten für das Buch gewannen die Universitätsbibliotheken 
immer mehr an Einfluß und Bedeutung13. D ie Entstehung des Jesuiten­
ordens hatte sich dabei vorteilhaft auf die G ründung kultureller E in­
richtungen ausgewirkt. In  verschiedenen Provinzen Spaniens hatten 
sich die Provinziale des Ordens niedergelassen und U niversitäten und 
Bistümer m it eigenen Bibliotheken eingerichtet, die erheblich zu der 
Entwicklung der kulturellen Tätigkeit des Ordens beitrugen. Doch w ar 
die Benutzung der genannten G ründungen stets das Vorrecht weniger 
privilegierter Personen. Erst im 18. Jahrhundert kamen m it dem 
Herrscherhaus der Bourbonen neue Ideen aus Frankreich. Philipp V., 
ehemals H erzog von Anjou und Enkel Ludwigs X IV ., erkannte die 
N otw endigkeit der Errichtung einer großen nationalen Bibliothek in 
M adrid, denn die Bibliothek des Escorial lag weit von der H aup tstad t 
entfernt und w ar wohl auch zu sehr m it dem O rden der Augustiner 
verknüpft. Zudem strebte Philipp V. eine öffentliche G ründung nach 
dem französischen V orbild der Bibliothèque Royale  in Paris an, 
„ donde se fomentase el estudio y pudiesen sus súbditos adquirir los 
conocimientos científicos y  literarios que hasta entonces sólo habían 
sido asequibles a otras personas de m ayor rango y fo rtu n a“14.
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2 • BIBLIO TECA  REAL
1712— 1809
Es bestehen verschiedene G ründe zu der Annahme, daß der Jesuiten- 
Padre Pierre Robinet (1671-—1738), einer der französischen Beicht­
väter des Königs, als In itia to r der Bibliotheksgründung anzusehen ist. 
Robinet trug  sich schon 1705 m it dem Gedanken der Errichtung einer 
ersten öffentlichen Bibliothek am königlichen H of in M adrid. Am 
29. Dezember 1711 lag — von Philipp V. sogleich gebilligt — sein 
E ntw urf vor.
Die U nruhen jener Jahre w ährend der spanischen Erbfolgekriege 
machten die schnelle Fertigstellung des neuen Gebäudes erforderlich. 
Am 11. Januar 1712 begannen die wenigen notwendigen Umbauten 
in dem sdhmalen Gang, der die Verbindung des königlichen Alcázar 
m it dem M onasterio de ‘la Encarnación herstellte. D am it w ar auch die 
V erbindung zum königlichen Palast gegeben. Eine Eingangstür für die 
Benutzer w urde in die W and des Gangs gelassen, ferner eine Treppe 
und ein Foyer errichtet, geringfügige Änderungen, die der Architekt 
des Alcázar, Teodoro Ardemans, durchführte. A nfang M ärz 1712 
konnte die Biblioteca Real zur Benutzung übergeben werden.
Es ist naheliegend, daß der König den Begründer der Bibliothek, seinen 
Beichtvater Pierre Robinet, zum D irektor ernannte. Robinet verw altete 
dieses Amt jedoch nur drei Jah re  lang, vom 1. M ärz 1712 bis zum
6. M ärz 1715. Die Unbeliebtheit des französischen Jesuiten bei der 
spanischen Öffentlichkeit sowie Intrigen am Königshof hatten zu seiner 
unerw arteten Versetzung geführt15.
In  diesem Zusammenhang muß auf den Einfluß der Jesuiten als Beicht­
väter der spanischen Könige hingewiesen werden. Es ist nicht un­
wesentlich, daß sie w ährend der ersten 43 Jahre seit Bestehen der 
Bibliothek, also fast ein halbes Jahrhundert lang, einen besonderen 
Einfluß auf die D irektion der Bibliothek ausübten. Vom Jahre der 
G ründung an bis zum Jahre 1755 stellten sie die D irektoren und über­
nahmen dadurch eine A rt Führerrolle. Um diesen Einfluß zu verdeut­
lichen, der fü r die Bibliothek durchaus nicht immer von Vorteil war, 
sei der folgende Abschnitt angeführt:
„Parecía que con el nombre de ,confesor del rey* iba a entenderse que 
se designaba solamente al director espiritual, pero tratándose de M o­
narcas como Felipe V  y Fernando V I, que consideraban como asuntos 
de consciencia dictar una ley o reform ar un tratado , agobiados de 
escrúpulos y temores, pronto del confesor fue un ministro de Estado 
con . . . amplios poderes16.“
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In seiner „Historia de la Compañía de Jesús en la asistencia de España* 
w idm et P adre Antonio A strain diesem Thema ein ausführliches K a­
pitel. E r verurteilt darin  die weltliche und politische H altung verschie­
dener Jesuiten, die dem Ansehen des Ordens erheblichen Schaden 
zufügte, wie die Beispiele Pierre Robinet und Gustave D aubenton 
zeigen17.
Für kurze Zeit übernahm  Esteban Lecompaseur — vom 7. M ärz 1715 
bis 15. August 1715 — die Leitung der Biblioteca Real. Am 16. August 
1715 folgte ihm Gustave D aubenton (1648'— 1723), der bis zum
7. August 1723 die D irektion innehatte. E r engagierte sich von allen 
königlichen Beichtvätern politisch am heftigsten. Seine Feindschaft mit 
der Princesa de los Ursinos zwang ihn schließlich im Jahre 1705, 
Spanien zu verlassen18. Als er 1715 aus Rom zurückkehrte, verhielt er 
sich politisch vorsichtiger und klüger. Als D irektor der Biblioteca Real 
en tw arf D aubenton deren erste Verwaltungsvorschriften, die am 
2. Januar 1716 in M adrid unterzeichnet w urden19. Um den Bestand der 
Bibliothek möglichst rasch zu vermehren, stattete sie Philipp V. über­
dies m it dem Pflichtexemplarrecht aus (kgl. E rlaß vom 15. O ktober 
1716) und räum te ihr zugleich das Vorkaufsrecht bei Druckwerken, 
Handschriften, Kupferstichen, M edaillen und Privatbibliotheken ein. 
Von Daubentons Nachfolgern in der Reihe der königlichen Beichtväter 
und D irektoren der Bibliothek in den Jahren 1723 bis 1755 ragten 
Juan M arin (1654— 1725) und Francisco de Rávago (1685— 1763) als 
Verfasser einer Reihe theologischer Schriften hervor: 1682 w urde in 
Rom Juan M aríns „Vida, v irtud  y  misiones del padre ] erónimo L ópez“ 
gedruckt, 1695 in Valencia seine „Apología del obispo de la Puebla, 
don Juan de Palafox“, Ende des 17. Jahrhunderts verschiedene P re­
digten. Von M aríns 27bändiger Kirchengeschichte erfolgte 1720 in 
Venedig ein Neudruck in drei Bänden; der venezianische Druck w urde 
jedoch höchst überraschend auf den Index gesetzt. Über Juan  M aríns 
T ätigkeit als D irektor der Biblioteca Real und als Beichtvater des 
Königs ist weniger bekannt, da Ludwig I. nur acht M onate regierte20. 
M it der erneuten Herrschaft Philipps V. übernahm  dann P adre Bermu­
dez die Ämter. Die W erke Francisco de Rávagos um faßten zwanzig 
unveröffentlichte Bände. Von seinen früheren theologischen Schriften 
w urde vor allem sein Erstlingswerk „Christus Hospes“ bekannt, das 
er unter dem Pseudonym Federicus a Granvosca drucken ließ. W ährend 
seiner Tätigkeit als D irektor der Bibliothek galt sein besonderes In te r­
esse der literarhistorischen Forschung.
M it Francisco de Rávago schließt sich der Kreis der Jesuiten, die als 
Beichtväter der spanischen Könige fungierten. Nach der Tätigkeit des
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Erzbischofs von Farsalia und Generalinquisitors Manuel Q uintano y 
Bonifaz, der vom 30. September 1755 bis 10. Dezember 1761 die D i­
rektion der Bibliothek innehatte, erlosch schließlich deren doppelte 
Funktion als königliche Beichtväter und D irektoren. D am it entfiel das 
Amt des Direktors, und Quintanos Nachfolger erhielten nun den Titel 
eines Bibliotecario M ayor21. In den letzten Jahren  w ar — unter der 
Herrschaft Ferdinands VI. — die Oberaufsicht der Beichtväter wohl 
mehr „nom inell“ als „planm äßig“ gewesen, da sich die D irektoren oft 
überwiegend auf königlichen Landsitzen und von der Bibliothek ent­
fernt aufhielten22.
U nter der Leitung Juan  de Santanders erlebte die Biblioteca Real in 
den darauffolgenden Jahren eine Epoche des Aufschwungs. Bereits seit 
1757 w ar jede organisatorische Anregung von Santander ausgegangen. 
W ährend der Regierung K arls I II . w urden 1767 die Jesuiten ausge­
wiesen, die sich in Spanien nie großer Beliebtheit erfreut hatten, und 
dam it jeder weiteren Herrschaft des Ordens ein Ende gesetzt. Mehr 
als dreißig Jahre lang unterstand nun Santander als Bibliotecario 
M ayor unm ittelbar dem König, ein Status, der sich auf die gesamte 
Bibliotheksorganisation sehr vorteilhaft auswirkte. K arl III . erklärte 
überdies das Personal der Biblioteca Real zu Dienern des Königs­
hauses23. 1761 billigte der König die von Santander für die Bibliothek 
entworfenen Richtlinien und Vorschriften, die je tzt mehrere neue und 
verschärfte Klauseln enthielten. U nter anderem  w urde erneut mit 
Nachdruck darauf hingewiesen, daß aus dem Druckschriften- und 
H andschriftenbestand der Bibliothek ohne vorschriftsmäßige Ermäch­
tigung keine W erke entfernt, des weiteren keine Exzerpte angefertigt 
werden durften. Diese Ermächtigung, die früher ausschließlich der 
König erteilte, fiel nunm ehr in den Tätigkeitsbereich des Bibliotecario 
M ayor. Bei strenger S trafe w ar es überdies untersagt, die Bibliothek 
außerhalb der vorgeschriebenen Zeiten, vor allem nachts zu betreten. 
Es ist nicht ausgeschlosssen, daß dies m itunter der Fall war. A rt. 6 der 
kgl. Vorschriften von 1716 sah folgende Aufgabe des Bibliotecario 
M ayor vor: „El Bibliotecario M ayor señalará a cada uno de los biblio­
tecarios y demás oficiales los quartos para su habitación“24. Die unm it­
telbare N ähe der W ohnräume m ußte die Bibliothekare dazu verleitet 
haben, hin und wieder auch nachts die Bibliothek aufzusuchen. Juan de 
Santander ließ daher schon bald die umliegenden W ohnräume abreißen, 
um der Brandgefahr zu begegnen, die neben der Baufälligkeit des 
Hauses seit Jahren eine ständige Bedrohung der Biblioteca Real dar­
stellte.
Nach dem Tode Santanders übernahm das Amt des Bibliotecario
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M ayor am 25. O ktober 1783 Francisco Pérez Bayer, ein ehemaliger 
Verwaltungsminister K arls III . und Professor an der U niversität von 
Salamanca, der als Herausgeber der „Bibliotbeca Hispana N o v a “ des 
Nicolás Antonio nam haft geworden ist. Auf Bayers In itiative gingen 
neuerliche Reformen der Verwaltungsvorschriften zurück, die w ieder­
um einen Strukturw andel der Bibliothek zur Folge hatten. Der Tod 
Karls I II . im Jahre 1788 gereichte der Real Biblioteca nicht eben zum 
Vorteil. Sein Nachfolger K arl IV. zeigte sich ihr gegenüber weit weni­
ger aufgeschlossen und übertrug alle ihre Interessen seinem Minister 
Jovellanos. Jovellanos billigte zw ar 1788 die Reform pläne Bayers, 
kürzte jedoch den jährlichen E ta t der Bibliothek auf 194 000 Reales25.
Im  folgenden seien die Nachfolger Francisco Pérez Bayers aufgeführt, 
die bis M itte des 19. Jahrhunderts die Leitung der Biblioteca Real über­
nahm en: Pedro Luis Blanco 1794— 1799, Antonio de Vargas y Laguna 
1799— 1800, Pedro Silva 1800— 1808, Juan Crisóstomos Ramírez 
A lam anzón 1804— 1814, Leandro Fernández M oratín 1811— 1812, 
Paulino Bonifaz 1812— 1814, Juan de Escoiquiz 1814— 1820, F ran­
cisco Antonio González 1820— 1833, Diego Clemencín 1833— 1834 
und schließlich Joaquín M aria Patiño 1834— 1840.
Im wesentlichen schritten sie auf dem Weg weiter, der ihnen von 
Santander und Pérez vorgezeichnet w ar. Wohl bewirkte der kgl. Erlaß 
vom 31. M ärz 1802 einige Änderungen der bis dahin geltenden Ver­
waltungsvorschriften. Auch sah der ausführliche E ntw urf von Antonio 
de Vargas y Laguna und Pedro Silva die Gliederung der Biblioteca 
Real in einzelnen Abteilungen vor. Als G rundlage dienten die Stoff­
gebiete des vorhandenen Bestandes; jeder Abteilung sollten einer oder 
mehrere Fachbibliothekare zugewiesen werden. Doch die Erfolge blie­
ben aus. N eue Probleme tauchten auf, etwa das schwierige und viel­
erörterte Problem  der Baulichkeit, das erst gegen Ende des 19. Jah r­
hunderts gelöst wurde, so daß bis dahin jede weitere Entwicklung zum 
Stillstand kommen mußte.
Auf erste Schwierigkeiten stieß die Real Biblioteca bereits im Jahre 
1729, als die Klosterschwestern des Monasterio de la Encarnación 
Ansprüche auf ihr Grundstück erhoben. Von dieser M aßnahme hatte 
sie nicht einmal die Tatsache abhalten können, daß es sich bei der 
Errichtung auf ihrem G rund und Boden um eine kulturelle Einrichtung 
handelte. Nach jahrelangen, heftigen Auseinandersetzungen einigte 
man sich auf eine fü r beide Teile vorteilhafte Lösung, und die Schwe­
stern erhielten fortan  von der Bibliothek eine jährliche Miete von 
7000 Reales. Die Biblioteca Real blieb bis zur französischen Invasion
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in dem schmalen Verbindungsgang zwischen Kloster und Palast. Weder 
in der drohenden E insturzgefahr des Gebäudes, die sich seit 1753 
langsam abzuzeichnen begann, noch in der Brandgefahr, die durch die 
unm ittelbare N ähe der W ohnräum e gegeben war, w urde ein G rund 
für einen Umzug gesehen. Um wenigstens erst einmal die Brandgefahr 
abzuwenden, veranlaßte der Bibliotecario M ayor Juan  de Santander 
den Abbruch der umliegenden W ohnräume und erw arb M aterial zur 
Feuerbekämpfung20. Als weitere M aßnahme gegen die Feuersgefahr 
regte Santander an, 40 m von der Bibliotheksfassade entfernt einen 
W assergraben zu errichten. T rotz dieser Vorsichtsmaßnahmen änderte 
sich natürlich nichts an der Baufälligkeit des Hauses. In  den vergan­
genen Jahren hatte m an die U nterhaltung des Gebäudes stark  vernach­
lässigt. Mehrfach w urde bei größeren Neuzugängen die Eingangstür 
verlegt, und wiederholte Male w urden sogar Zwischenwände heraus­
gebrochen. Als daher 1759 der Architekt Juan  de Villanueva bei einer 
M ängelüberprüfung feststellte, daß die W ände in den letzten Jahren 
sichtbar und deutlich abgesunken waren, erörterte m an die Frage eines 
Umzugs zum ersten Mal. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts bereitete 
schließlich der spanisch-französische Unabhängigkeitskrieg diesen Ü ber­
legungen ein Ende.
1809— 1819
Nach dem Einmarsch Napoleons traten  Gedanken an die Biblioteca 
Real in den nun folgenden Jahren vollständig in den H intergrund. 
Im  Jahre 1808 kam  Napoleons Bruder Joseph Bonaparte auf den 
spanischen Thron. Ein Jah r später verwirklichte er bereits in M adrid 
die Um bauten, fü r die er eigens zuvor die Pläne entworfen hatte, 
darunter als erstes die Errichtung eines großen Platzes vor dem könig­
lichen Palast, des heutigen Plaza de Oriente. Das aber hatte unverm eid­
lich den Abbruch der umliegenden Gebäude zur Folge, des Monasterio 
de la Encarnación wie der Real Biblioteca. Der kgl. E rlaß  vom 
17. August 1809 verfügte den überstürzten Umzug der Bibliothek in 
ein keineswegs geeignetes Klostergebäude. In  Eile w urden die Bücher 
im Kreuzgang des Convento de la Trinidad  in der Calle de Atocha auf 
Stroh verteilt, so daß ein großer Teil des Bestandes schwerwiegende 
Schäden erlitt. Überdies wurde die Unübersichtlichkeit dadurch erhöht, 
daß sich in weiteren Räumen zahlreiche Klosterbestände befanden. 
Nach dem spanisch-französischen Krieg bemühte sich der Bibliotecario 
M ayor Juan  de Escoiquiz27 um eine N euordnung der Biblioteca Real, 
„que sirviese para compensarla de los muchos actos desaprensivos que
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con sus fondos se habían com etido“28. Die Verwaltungsvorschriften 
von 1814 w aren jedoch insofern keine Neuerung, als sie lediglich den 
Status vor dem Krieg wiederherstellten.
1819— 1826
Nach der Rückkehr Ferdinands V II. nach Spanien forderten die 
K losterbrüder des Convento de la Trinidad  die Rückgabe ihres Hauses 
und verlangten zugleich die Auslagerung der Bestände in ein Gebäude, 
das den kulturellen Anforderungen der Bibliothek mehr entsprach als 
das ihre. D er kgl. E rlaß vom 26. M ärz 1819 verfügte den Umzug der 
Biblioteca Real in den Consejo de Alm irantazgo  in der Calle de 
Bailen, das heute zum Teil das Museo del Pueblo Español beherbergt. 
Nach dem Tod des Bibliotecario M ayor Juan  de Escoiquiz im Jahre 
1820 übernahm  die Leitung Francisco Antonio González, der erneut 
auf das genaueste die Aufgaben und Pflichten der Angestellten regelte. 
Von großer Bedeutung w ar während der folgenden Jahre die Bestands­
vermehrung.
1826— 1836
Bedingt durch die rasdie Bestandsvermehrung w urde 1826 wieder ein 
Umzug der Bibliothek notwendig. In  dem kgl. E rlaß vom 29. N ovem ­
ber 1823 hatte Ferdinand V II. bereits die Ü berprüfung des vorgesehe­
nen Gebäudes durch Architekten und Bibliothekare angeordnet und ein 
Gutachten über dessen H altbarkeit und Gesam tzustand verlangt. Das 
Gebäude lag in der Calle de la Biblioteca, der heutigen Calle Arrieta, 
gegenüber dem ehemaligen Convento de la Encarnación. Es w urde für 
380 000 Reales gekauft, nachdem m an sich von seiner Brauchbarkeit 
als Bibliotheksbau überzeugt hatte. Von den zusätzlichen Installations­
kosten übernahm  der königliche Schatzmeister etwa 900 000 Reales211. 
Am 10. O ktober 1825 w urden die Arbeiten im Innern des Gebäudes 
begonnen und im Laufe des Jahres weitere Vorbereitungen getroffen, 
die notwendig waren, um die Bestände der Bibliothek aufzunehmen. 
Am 11. Juni 1826 führte die königliche Familie das Gebäude seiner 
eigentlichen Bestimmung zu.
Durch Erwerbungen und Schenkungen wuchs der Bestand bereits in 
wenigen Jahren so sehr an, daß wiederum eine Lösung des R aum pro­
blems gefunden werden mußte. Das Problem löste 1834 der Architekt 
A lvaro Rosell. Im  G arten des Hauses errichtete er ein zusätzliches 
M agazin, dessen 456 Regale weiteren 100 000 Bänden P latz  boten30.
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Durch die K onstruktion vorspringender Galerien beseitigte Rosell 
überdies die zeitraubenden und hinderlichen Leitern. M it diesen grund­
legenden Verbesserungen sicherte er w ährend der nächsten Jahre den 
reibungslosen Ablauf bei der Benutzung der Bibliothek.
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1836— 1894
Einen der grundlegenden M arksteine in der Geschichte der Bibliothek 
bedeutete der kgl. E rlaß vom 23. N ovem ber 1836. Durch diesen Erlaß 
w urde die Biblioteca Real aus dem Zuständigkeitsbereich des Palacio 
Real ausgegliedert und im Verwaltungswege dem M inisterio de Gober­
nación de la Peninsula unterstellt. Allen Verpflichtungen dem Königs­
haus gegenüber w ar die Bibliothek dam it entbunden, ersteres behielt 
sich nurm ehr den Besitz des Gebäudes vor31. Zugleich gab die Biblio­
thek den N am en der Biblioteca Real auf, um endgültig den der Biblio­
teca Nacional anzunehmen, „más en consonancia con los nuevos 
tiempos liberales y con la  desvinculación del establecimiento de la 
m ayordorm ía m ayor del Palacio“32. Zwei Faktoren beeinflußten w äh­
rend der zweiten H älfte  des 19. Jahrhunderts die Verwaltungsorgani­
sation: die Eingliederung der Biblioteca Nacional 1858 in den Cuerpo 
facultativo de Archiveros, Bibliotecarios y  Anticuarios33 sowie die E r­
werbung umfangreicher Sammlungen und Bibliotheken, die dazu ge­
führt hatte, daß seit M itte des Jahrhunderts das Gebäude abermals 
nicht mehr ausreichte. Seit langem bedurfte die Bibliothek zudem eines 
Gebäudes, das die für den Bestand erforderliche Sicherheit gewähr­
leistete. Die schadhaften Stellen des Hauses hatten  w ährend der letzten 
Jahre beträchtlich zugenommen, und besonders die Fassade an der 
Calle de la Bola erreichte 1862 eine Baufälligkeit, die schnelles H andeln 
erforderte. Ohne die Möglichkeit zu unterbrechen, die Bibliothek zu 
benutzen, w urde eine Reihe von Arbeiten durchgeführt, welche die 
H altbarkeit des Gebäudes sichern sollten. Um das Fundam ent zu ver­
stärken, w urde sogar das Kellergeschoß erneut abgestützt. Doch ver­
mochte man durch diese technischen Verbesserungen natürlich nicht, 
zugleich auch das Fassungsvermögen des Gebäudes zu erhöhen, das für 
den Bestand bei weitem nicht mehr ausreichte. D er M arquis de la Vega 
de Armijo, Entwicklungsminister w ährend der Herrschaft Isabellas II., 
en tw arf im Jahre 1865 Pläne für ein Bibliotheksgebäude, „que . . .  
debía levantarse en un sitio concurrido y de hermosa perspectiva . . .
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Die W ahl des Grundstücks fiel auf das Gebäude der alten V eterinär­
medizinischen Schule am Paseo de Recoletos35. Am 21. A pril 1866 fand 
die Grundsteinlegung des heutigen Palacio de Biblioteca y  Museos 
Nacionales s ta tt36. Die Einführungsrede hielt Juan  Eugenio H artzen ­
busch37, der seit 1862 das A m t des D irektors der Biblioteca Nacional 
ausübte. M it der Ausführung der Bauarbeiten w urde der Architekt 
Francisco Jareño A larcón beauftragt. Jareüo selbst sollte jedoch nur 
noch die Fertigstellung des Stützenfundam ents erleben; nicht einmal 
die verfügbare Summe von 6 M illionen Peseten38 gewährleistete den 
reibungslosen A blauf der Arbeiten, die schließlich vollkommen zum 
Stillstand kam en39. Tatsächlich entstand zunächst der Eindruck, als sei 
die Bibliothek vollends in Vergessenheit geraten. 1884 w urden die A r­
beiten wieder aufgenommen, m it deren W eiterführung der Architekt 
Antonio Ruiz de Salces beauftragt wurde. Ruiz m ußte die unvollende­
ten Pläne Jareüos etliche Male um ändern und den vorgesehenen Prunk 
um einiges mäßigen, ehe er schließlich den Bau zu Ende führen konnte. 
Die übereilte Beendigung der Arbeiten lag in der Regelung der „Ex­
posición Histórica Americana de M adrid“ begründet, deren Eröffnung 
aus A nlaß der V ierhundertjahrfeier zur Erinnerung an Cristóbal Colón 
am 12. September 1892 stattfinden sollte. Ein großer Teil der Ausstel­
lung sollte gemäß kgl. E rlaß vom 9. Januar 1891 im Palacio de Biblio­
teca aufgestellt werden. Seit der Grundsteinlegung vergingen somit 
26 Jahre, ehe die Biblioteca Nacional in  den Palast am Paseo de 
Recoletos einziehen konnte.
1894— 1930
Verfolgt m an die einzelnen S tandorte von den ersten W anderungen 
der Biblioteca Real bis hin zu der Errichtung des Palacio de Biblioteca 
y  Museos Nacionales, wo heute die Biblioteca Nacional untergebracht 
ist, so w ird erklärlich, w arum  die Bibliothek aus diesem oder jenem 
G rund niemals in vollständig geeigneten Gebäuden beherbergt war. 
Die Gebäude, die ihr w ährend der ersten Jahre als Sitz zugewiesen 
wurden, waren nicht zu dem Zweck der Unterbringung einer Biblio­
thek errichtet worden. Meist waren es leerstehende Klöster, deren 
Räume durchweg sehr mangelhaft oder doch unvorteilhaft erleuchtet 
und höchst prim itiv eingerichtet waren. Die Räume wurden viel zu 
überstürzt für die Zwecke einer Bibliothek umgebaut und entsprechend 
nachlässig eingerichtet, so daß man sich gezwungen sah, den jeweiligen 
Sitz sehr bald wieder zu wechseln. Diese Unbeständigkeit w ar nicht 
dazu angetan, zur Erhaltung und O rdnung des Bestandes beizutragen,
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zumal auch die fortw ährenden Umzüge selten in der wünschenswert 
sorgfältigen A rt durchgeführt wurden. Oft herrschten in dieser H in ­
sicht „geradezu schreiende M ißstände“, und die Bücher w urden „m aga­
zinartig in verwegendstem Sinne des Wortes in den langen Korridoren 
und kleinen Zellen des niedrigen und ganz unzulänglich erleuchteten 
Obergeschosses . . . zusamm engepfropft“40. Doch verm ehrte sich der 
Bestand derart rasch, daß schließlich der Augenblick kommen mußte, 
da die Errichtung eines eigenen Gebäudes nicht länger aufgeschoben 
werden konnte, eines Gebäudes m it feuersicherem M agazin, das ge­
eignet war, die reichen Bestände ordentlich und bibliotheksgerecht auf­
zubewahren.
H ier stellt sich zwangsläufig die Frage nach der Zulänglichkeit des 
Palacio de Biblioteca als Bibliotheksbau. Man muß bedenken, daß der 
Bau — nachdem man den unvollständigen E ntw urf Jareóos einiger­
maßen modifiziert hatte — überstürzt fertiggestellt w urde, da er ja 
der historischen Gedenkausstellung als Rahmen dienen sollte. Zudem 
muß man sich darüber im klaren sein, daß sich die Bibliothekswissen­
schaft zu jener Zeit noch in ihren Anfängen befand und die Schwer­
punkte entschieden anders als später ausgerichtet waren. Damals stand 
die Sorge um den Bestand zurück, und funktionelle Architektur und 
Zweckbauten, wie man sie heute verfolgt, m ußten der Pracht und der 
H errlichkeit den uneingeschränkten V ortritt lassen: Die Bibliothek 
sollte zugleich auch Schau-Objekt sein. Einer der grundlegenden M än­
gel des neuen Baus beruhte zweifellos auf der unglücklichen Idee, daß 
die N ationalbibliothek den Palast m it vier weiteren Einrichtungen 
teilen sollte, die wiederum alle recht unterschiedliche Bedürfnisse h a t­
ten, so das Archivo Histórico Nacional, das Museo de A rte Moderno 
und Museo Arqueológico Nacional, ferner die Comisión de Investiga­
ciones históricas y  científicas. Das m ußte zwangsläufig die Leistungs­
fähigkeit der Bibliothek beeinträchtigen. Bereits wenige Jahre nach 
Einzug der Biblioteca Nacional in das neue Gebäude machten sich 
erhebliche Mängel der Benutzung und weiterer Einrichtungen bemerk­
bar und lösten dementsprechend heftige K ritik  von verschiedenen 
Seiten aus. N icht zuletzt w aren es die Bibliothekare selbst, die diese 
Mängel scharf kritisierten, so Antonio Paz y Meliá im Jahre 1910: 
„Causa también . . .  de las deficiencias en el servicio son los defectos 
de construcción de un local poco adecuado para su objeto. A justado 
en su técnica interior, especialmente en el Depósito, á los cánones de 
la arquitectura francesa, para nada se tuvieron en cuenta las exigencias 
de la ciencia bibliográfica, ni las del servicio del público, ni las condi­





















In den darauffolgenden Jahren setzte man daher alles ans Werk, um 
vorhandene Mängel weitgehend auszumerzen.
Im  Anschluß an die „Exposición Histórica Americana“, die am 
31. Dezember 1892 ihren offiziellen Abschluß fand, setzten die ent­
sprechenden Vorarbeiten ein, die einen reibungslosen Umzug des Bib­
liotheksbestandes in das neue Gebäude gewährleisten sollten. Ende 
August 1894 endlich konnte M anuel Tam ayo y Baus, der damalige 
D irektor der Bibliothek, das mühevolle W erk in Angriff nehmen und 
die Büche'rmassen aus den alten Räumen in der Calle de la Biblioteca 
in das neue M agazin umlagern. W ährend der M onate vor der Eröff­
nung im Palacio de Biblioteca erfolgte eine vollkommene Reorganisa­
tion der Biblioteca Nacional. Erhebliche Mängel w urden behoben und 
eine Revision und V ervollständigung der Kataloge begonnen. Zahl­
reiche Ideen und Entw ürfe, die Tam ayo damals durchsetzte, w irkten 
sich bis in die heutige Zeit aus. So führte er eine vollständige U m struk­
turierung aller Abteilungen durch und teilte die Bibliothek in zwei 
H auptabteilungen, die Druckschriftenabteilung, die auf insgesamt 
24 Räume verteilt w ar, und die H andschriftenabteilung, die vier 
Räume im linken Flügel des Palastes einnahm42.
In  den Jahren nach Tam ayos Tod setzte Menéndez Pelayo neue A k­
zente, doch grundlegend änderte sich nichts an der Umgestaltung, wie 
sie sein Vorgänger vorgenommen hatte. Menéndez w ar überdies mehr 
auf die geistige H ebung des Bibliothekarstandes bedacht. E r erkannte 
wie kaum  ein anderer spanischer Gelehrter die „nationale Bedeutung 
des bibliothekarischen Berufs“43. Durch kgl. E rlaß  vom 7. Juli 1898 
w urde M arcelino Menéndez y Pelayo D irektor der Biblioteca Nacio­
nal und G eneraldirektor des Cuerpo facultativo de Archiveros, Biblio­
tecarios y  Arqueólogos44. W ährend seiner Amtszeit w urde die Ge­
schäftsordnung des Cuerpo erheblich verbessert. Überdies erhielten die 
K atalogarbeiten durch das kgl. D ekret vom 2. Juli 1902 ihre N orm  
durch die vom Cuerpo facultativo  herausgegebenen „Instrucciones 
para la redacción de los catálogos en las bibliotecas públicas del 
Estado“*5, die zum Zwecke einer einheitlichen Katalogisierung seit lan­
gem angestrebt w orden waren. Am 27. Ju li 1905 fanden die „Instruc­
ciones para la catalogación de manuscritos, estampas, dibufos origi­
nales, fotografías y  piezas de música“ offizielle Billigung. „Ein Blick 
in  diese beiden Bände zeigt, wie die spanischen Bibliothekare verhä lt­
nismäßig früh — schon drei Jahre nadi dem Erscheinen der Instruk­
tionen für die alphabetischen Kataloge der preußischen Bibliotheken 
— die Bedeutung der m odernen bibliographischen M ethoden erfaß­
ten46.“
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Von den Arbeiten und Aufgaben, die an der Biblioteca Nacional 
durchgeführt wurden, gingen viele auf die persönliche Anregung 
Menéndez Pelayos zurück. D ie meisten Arbeiten verwirklichte er auch 
unm ittelbar, so die Veröffentlichung von H andschriftenkatalogen. 
Neben der Bibliotheksarbeit w idmete er sich einer Reihe übergeordne­
ter Aufgaben. Gleich zu Beginn seiner Amtszeit übernahm er die Lei­
tung der „Revista de Archivos, Bibliotecas y  Museos“, „en la que se 
introdujeron acertadísimas modificaciones, consiguiendo ponerla a la 
cabeza de las revistas de erudición española“47. D arüber hinaus gehörte 
Menéndez der Kommission an, die offiziell beauftragt war, einen 
Bericht über die Bibliothek des Pascual de Gayangos anzufertigen48. 
Bei den akademischen Festspielen, die im Mai 1902 anläßlich der V oll­
jährigkeit König Alfons X III . im Lesesaal der Bibliothek begangen 
wurden, hielt er als D irektor die Einführungsrede. Ebenso im Jahre 
1905 bei der bibliographisch-künstlerischen Gedenkausstellung der Ver­
öffentlichung des Quijote.
Nach dem Tod Menéndez y Pelayos übernahm  am 8. Juli 1912 F ran­
cisco Rodríguez M arín das A m t des D irektors der Biblioteca Nacional 
und Generaldirektors des Cuerpo fa cu lta tivo ^ . Rodríguez M arín wurde 
auch zum Vorsitzenden des geschäftsführenden Ausschusses ernannt, 
der m it der Veranstaltung der bibliographischen Gedenkausstellung 
zum 300. Todestag von Cervantes beauftragt w ar. D ie Ausstellung 
w urde am 23. A pril 1914 in der Biblioteca Nacional eröffnet. Zehn 
Jahre später regte er zum 400. Geburtstag Luis de Camoens’ eine Buch­
ausstellung an, die — am 13. Dezember im Lesesaal der Bibliothek 
eröffnet — seltene und kostbare Ausgaben der Werke des Dichters 
zeigte50.
Die Bestrebungen des neuen D irektors w aren grundsätzlich anderer 
A rt als die seines Vorgängers. „W ar Menéndez y Pelayo mehr auf die 
geistige H ebung des Bibliothekarstandes bedacht", schrieb Brein 1925, 
„so galt M arins Sorge vornehmlich technischen Verbesserungen51.“ 
Rodríguez M arín hatte  schließlich keine andere W ahl, als sich in erster 
Linie um die technischen Belange des Hauses zu kümmern. Die Lobes­
hymnen auf den neuen Palast am Paseo de Recoletos w aren schnell 
verstum m t und noch w ährend der Direktionszeit Menéndez Pelayos 
die ersten kritischen Stimmen laut geworden. Gegen die Biblioteca 
Nacional setzte 1910 eine heftige Kam pagne ein, an der verschiedene 
M adrider Tageszeitungen beteiligt waren. D er folgende Absatz möge 
den unsachlichen Ton der Veröffentlichungen veranschaulichen, in 
denen die Bibliothek unter anderem beschuldigt wurde, „que . . . era 
una merienda de negros; que desde el D irector hasta el último orde­
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nanza hacían lo que les daba la gana; que los abusos escandalosos no 
tenían lím ite; que no había índice, ni sabían dónde estaban los libros, 
ni nada, y que en una palabra, desde Menéndez Pelayo hasta los 
ordenanzas debían ser separados todos“52.
In einem unveröffentlichtem Schreiben an den Minister für Erziehung 
und Wissenschaft Julio Burell wies Menéndez Pelayo die Anschuldi­
gungen und Verleumdungen sehr energisch zurück53. Auch in den fol­
genden Jahren sah sich sein Nachfolger Rodríguez M arín gezwungen, 
einer Reihe von Vorurteilen entgegenzutreten. W ar zw ar die K ritik  
an der Biblioteca Nacional manchmal berechtigt, so w ar es jedenfalls 
nicht M arins Verschulden, daß sich der Bibliotheksbestand in den Jah ­
ren der M ilitärd ik tatur Prim o de Riveras kaum  vermehrte, sondern 
die Ursache lag zweifellos an den gewaltsamen Um wälzungen in Re­
gierung und V erw altung und an der daraus resultierenden W ährungs­
krise, die natürlich auf den E ta t der Bibliotheken einen sehr nachteili­
gen Einfluß hatte. „Das Finanzwesen stand in Spanien seit jeher unter 
politischen Gesichtspunkten54.“ Bücheranschaffungen hatten sich daher 
beträchtliche Abstriche gefallen lassen müssen. Zum Bücherkauf stand 
der Bibliothek bis etwa 1925 die Summe von 32 000 Peseten zur Ver­
fügung, außerdem ein M aterialfonds von 12 000 Peseten. Diese geringe 
staatliche D otation w urde in den folgenden Jahren wesentlich gekürzt. 
D er N ationalbibliothek als der grundlegenden Buchsammlung der 
N ation  hatte man die Haushaltsm ittel nicht ganz gestrichen. D a jedoch 
aus diesen M itteln neben Bücherkäufen auch die G ehälter des Personals 
und sonstige Kosten bestritten werden mußten, blieb von dem Zuschuß, 
der tatsächlich zur Auszahlung gelangte, so gut wie nichts für N eu­
erwerbungen übrig. Die Biblioteca Nacional w ar in den letzten Jahren 
der D irektion Rodríguez Marins Gegenstand heftiger Zeitungspolemi­
ken und vieler Reformvorschläge, die sich in dem Verlangen nach einer 
Umgestaltung der Bibliothek auf das N iveau der übrigen europäischen 
Institutionen ähnlicher Stellung einig w aren55. Nicht zuletzt w aren es 
die politischen U nruhen jener Zeit, die Rodríguez M arín an der E rfü l­
lung seiner Aufgaben hinderten und ihn schließlich sogar resignieren 
ließen. So hatte  er doch beispielsweise in verschiedenen Entw ürfen die 
Eingliederung der Protokollarchive in den Cuerpo gefordert und in 
Zeitungsartikeln selbst die entsprechenden Gesuche eingeleitet. Ro­
dríguez M arín hatte  auch die G ründung von Volksbüchereien angeregt 
und überdies in einem E ntw urf vom 24. A pril 1918 Pläne für die 
Änderung des Cuerpo und der ihm unterstellten Einrichtungen aus­
gearbeitet. Mehrfach hatte  er Zuschüsse für den Erwerb wissenschaft­
lichen M aterials verlangt. Wenige Jahre später schon sollten diese
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Umgestaltungen und Verbesserungen tatsächlich W irklichkeit werden. 
Zu jener Zeit jedoch stießen seine Forderungen noch auf Hindernisse, 
und die meisten seiner Anregungen und Pläne scheiterten an der In ter­
esselosigkeit der Regierenden selbst gegenüber den dringendsten Be­
dürfnissen der Bibliothek. Die Angriffe gegen M arin w urden heftiger 
und die Reformstimmen noch lauter, als 1929 beträchtliche Bücherdieb- 
stähle entdeckt wurden, deren Spuren nach Deutschland führten50. 
M arins Verteidigung w ar b itter und ebenso heftig57. N icht verw under­
lich ist daher sein unerw arteter R ücktritt im Jahre 1930, den er zw ar 
wegen Erreichung der Altersgrenze ankündigte, der aber sicherlich nicht 
zuletzt als Ergebnis einer jahrelangen Resignation zu werten ist58.
1930— 1936
Nach der M ilitärd ik tatur Prim o de Riveras tra t  1930 ein Wechsel in 
der spanischen Politik  ein. Die Reformen, die die Republikaner schon 
sehr bald verwirklichten, gereichten nicht zuletzt den Bibliotheken zum 
Vorteil. Die Regierung legte das neue Program m  der Biblioteca Nacio­
nal in die H ände einer Kommission, die zur Abschaffung der M iß­
stände m it weitgehenden Vollmachten ausgestattet wurde. Durch Erlaß 
vom 15. Mai 1930 w urde der Patronato  der Biblioteca Nacional ins 
Leben gerufen und dessen elf M itglieder auf Vorschlag des Ministers 
für Erziehung und Wissenschaft unter hochgestellten Persönlichkeiten 
des spanischen kulturellen Lebens ausgewählt. Zu den Vorstandsm it­
gliedern des Patronats zählte auch der D irektor der N ational­
bibliothek.
Eine der wesentlichsten Aufgaben der Kommission w ar die Sorge um 
die Bestandsvermehrung. So sollte sie vor allem dort die Interessen der 
Biblioteca Nacional vertreten und sich für ihre Rechte einsetzen, wo es 
um die Ablieferung der Pflichtexemplare ging59. Überdies w urde der 
Kommission aufgetragen, Schenkungen und Nachlässe bei P riv a t­
personen und Körperschaften anzuregen. Sie förderte die Zusammen­
arbeit der Biblioteca Nacional m it Bibliotheken des In- und Auslands, 
bereitete die Veröffentlichung von K atalogen vor und organisierte 
Konferenzen und Ausstellungen. D arüber hinaus überwachte sie die 
V erwaltungsorganisation der N ationalbibliothek. Ihre Befugnisse er­
streckten sich sogar auf die Personalpolitik: Sie überprüfte Besetzungs­
vorschläge, besetzte die Beamtenstellen und bewilligte Beförderungen 
und Pensionierungen. „M an hat dam it zu einer Einrichtung zurück­
gegriffen“, schrieb drei Jahre später Ludwig Klaiber, „die w ir in 
Deutschland als ein H indernis in der verantw ortungsvollen Leitung
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einer Bibliothek als überwunden betrachten. Sie mag aber in Spanien 
zur Schaffung einer größeren Resonanz in der Öffentlichkeit ihre 
Berechtigung haben60.“ Tatsächlich blieben die von der neuen Leitung 
erw arteten Reformen nicht aus. Zu der erfolgreichen Durchführung des 
umfangreichen Reformprogramms trug nicht zuletzt die beträchtliche 
Erhöhung des Etats von 60 000 auf 200 000 Peseten bei61.
Zu den bedeutendsten Änderungen w ährend der dreißiger Jahre  zählte 
zweifellos die Neugestaltung des Charakters der Biblioteca Nacional. 
Bis dahin w ar die Bibliothek gewissermaßen eine Institution für alle, 
die jeder ohne Ausweis betreten konnte, eine N ationalbibliothek also 
im weitesten Sinne des Wortes, die — lau t Reglamento  — sowohl 
Archivbibliothek als auch freie Volksbücherei zu sein hatte. D er Lese­
saal diente den wissenschaftlich arbeitenden und zugleich den U nter­
haltung und Belehrung suchenden Benutzern. Diese Doppelaufgabe 
m ußte sich sehr nachteilig auf die O rganisation und Benutzung aus­
w irken. Die Reformbewegung, die seit den frühen Jahren  des 20. Jah r­
hunderts bestand, w ird in „La cuestión de las bibliotecas nacionales y  
la difusión de la cultura“ widergespiegelt, Paz y Meliás ,,glänzende[r] 
Rechtfertigungsschrift für die Biblioteca N acional auf die nicht enden 
wollenden Anklagen der hauptstädtischen Presse“62. Eine der H au p t­
forderungen der Bewegung w ar die Angleichung der Biblioteca Nacio­
nal an das N iveau der übrigen europäischen Bibliotheken ähnlicher 
Stellung. Dennoch entschlossen sich die Reform er des Patronats, den 
seit langem heftig kritisierten „Dualismus-Charakter“63 der Bibliothek 
fortzusetzen. Die Einbeziehung des allgemeineren Leserpublikums 
schien ihnen um so gebotener, als die Zahl der Volksbüchereien in 
M adrid  verhältnism äßig gering w ar. D er folgende Abschnitt gibt im 
einzelnen die Überlegungen der Reform er wieder:
„H ay  un grave peligro en pretender copiar exactamente las institu­
ciones de fuera. Si alguien, sin más pensarlo, hubiese prohibido la 
entrada en la Biblioteca a los lectores que no son investigadores . . . 
hubiera cometido una injusticia inútil.
En una ciudad como M adrid, donde no abundan las Bibliotecas para 
gentes de cultura media, estudiantes, obreros y curiosos aficionados, 
privarles de la Biblioteca N acional era injusto; por o tra parte preten­
der que viniesen los investigadores y especialistas sin poner a su alcance 
los más indispensables elementos de trabajo, hubiera sido inútil 
empeño.
Lo que en París o Berlín no es necesario, es aquí obligatorio: acoger 
dentro de la N acional al lector modesto y al aficionado de la lec­
tu ra  . . .  recreativa. Y no sólo acogerlo, sino orientarlo y poner a su
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alcance, con am plitud y facilidad, los libros que van apareciendo y 
que pueden serle útiles y grato.
N o quiere decir esto que se deba descuidar el fomento de los altos 
estudios de investigación científica y bibliográfica; al contrario: 
dividiendo y separando las dos funciones, ambas salen beneficiadas64.“ 
Man trennte dementsprechend die Leserschichten und richtete im E rd­
geschoß des Palacio de Biblioteca die Sala General für das allgemeinere 
Leserpublikum ein. D am it schien die Biblioteca Nacional „aufs Glück­
lichste das Problem “ gelöst zu haben, „das ihre eigene Vergangenheit 
und die Erfordernisse der Zeit ih r“ stellten, „ohne sich allzu sklavisch 
an ausländische V orbilder zu halten“65.
A nfang Juli 1930 eröffneten die M itglieder des Patronats die erste 
Ausschußsitzung, in der über die dringendsten Änderungen der Biblio­
thek beraten wurde. Zu den Arbeiten, die keinen Aufschub mehr zu­
ließen, gehörten neben der Reinigung und Instandsetzung des Palast­
gebäudes besonders auch die Inneneinrichtungen, die man in den 
vergangenen Jahren kaum  berücksichtigt hatte. Den A uftrag zur 
Ausführung erhielt der Architekt Luis M oya. Es w urden die mehrfach 
kritisierten Glasdächer der Lesesäle ausgebessert, die sich in erbärm ­
lichem Zustand befanden60, und, um die Sicherheit des Bestandes zu 
gewährleisten, erstmalig Feuerlöscher eingebaut. Die Heizungsanlage, 
die sich seit der Errichtung des Baus im Jahre 1896 als recht unzuläng­
lich erwiesen hatte, w urde verbessert und die Zahl der H eizkörper 
erhöht. D er größte Teil der elektrischen Leitungen w urde verlegt und 
zugleich eine Hausfernsprechanlage installiert. D arüber hinaus richtete 
man eine Anzahl neuer Arbeits- und Leseräume ein, so die genannte 
Sala General im Erdgeschoß des Palastes, einen Zeitschriftenlesesaal 
und Räume für Buchausstellungen. Eine notwendige Neuerung w ar der 
Raum  für R ara und Inkunablen. M an verwendete bei dem Ausbau 
erstmalig Zement, Eisen und Stahl, feuerfestes M aterial also, um 
wenigstens die w ertvollsten Bestände der Biblioteca Nacional sichern 
zu können. V ollständig um gestaltet w urde auch das Baumaterial der 
übrigen Räume, vor allem der H olzfußboden des Salón de Estudio 
durch einen moderneren aus Kunststoff ersetzt. Störende Geräusche 
und die Feuersgefahr w aren dam it weitgehend beseitigt. Um  die Be­
leuchtung des Lesesaals zu verbessern, baute man in eine der W ände 
zusätzlich zwei große Fenster ein.
Am 27. Ju li 1930 w urde unter den M itgliedern des Cuerpo facultativo  
Miguel Artigas y Ferrando67 zum D irektor der N ationalbibliothek 
gewählt, nachdem Rodríguez M arín unerw artet zurückgetreten war. 
Das Reform projekt, das Artigas M itte September den M itgliedern des
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P atronats vorlegte, w urde in der Sitzung vom 21. O ktober 1930 an­
genommen. Zu den umfangreichen Reformen, die er während der fol­
genden Jahre m it U nterstützung des P atronats durchführte, gehörten 
die folgenden Verbesserungen: Verlängerung der Öffnungszeiten, T ren­
nung der Leserschichten, E inführung von Leseausweis und Bestell­
kasten, Druck von Katalogen und K atalogzetteln, Tausch von D ublet­
ten und Veröffentlichungen der Biblioteca Nacional, Vermehrung des 
Bestands. D arüber hinaus sah der Bericht A rtigas’ die Reorganisation 
aller Abteilungen, insbesondere die Vereinfachung und Erleichterung 
des Benutzungsdienstes vor.
1936— 1939
Der spanische Bürgerkrieg brachte die Arbeit der Biblioteca Nacional 
restlos zum Stillstand68. Die wertvollsten Sammlungen verlegte man 
schon im Dezember 1936 nach Valencia, und den größten Teil der 
übrigen Bücher stellte m an im Keller des Palacio de Biblioteca unter. 
W ährend der Luftangriffe w urden Teile des Gebäudes erheblich be­
schädigt. Nach dem Einzug der nationalspanischen Truppen in M adrid 
übernahm  Artigas wiederum die Leitung. Die Arbeit w urde sofort auf­
genommen und Bücher und K ataloge erneut aufgestellt. Die H au p t­
sorge der D irektion galt je tzt der Beschaffung der inzwischen erschie­
nenen spanischen und der wichtigsten ausländischen L iteratur69. Im 
H erbst 1939 w urden die Benutzer zugelassen, denen nun aufgrund 
einer neuen Regelung sämtliche Kataloge — einschließlich des S tand­
ortkatalogs der Bibliothek — zugänglich waren. W eitere Neuerungen 
betrafen die O rganisation des Pflichtexemplarwesens in N ational­
spanien. Vordringlichste Anliegen des Staats w aren nun nicht mehr die 
Ablieferung der Exem plare zugunsten der N ationalbibliothek. Viel­
mehr bezweckten die neuen gesetzlichen Regelungen jetzt in erster 
Linie die Überwachung und Zensur des gesamten Buchhandels. Durch 
die A nordnung vom 16. September w urde bereits 1937 eine Comisión 
depuradora gebildet, ein staatlicher Ausschuß, dessen Aufgabe es war, 
aus den öffentlichen Bibliotheken alle antinationalen, marxistischen, 
unmoralischen und antichristlichen W erke zu entfernen70. Die Regelung 
vom 13. O ktober 1938 erfaßte dann auch Filme und Schallplatten, die 
künftig in Sonderabteilungen der Biblioteca Nacional aufbewahrt 
wurden.
Als zentrale Bibliotheksbehörde konstituierte sich während des Bürger­
kriegs die Jefatura del Servicio Nacional de Bibliotecas y  Archivos, 
m it deren Leitung der D irektor der M adrider Universitätsbibliothek,
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Javier Lasso de la Vega, betraut wurde. Durch das D ekret vom 
25. August 1939 w urde diese Behörde zu der selbständigen Dirección 
General de Archivos y  Bibliotecas umgebildet, deren Leitung Miguel 
Artigas y Ferrando übernahm 71.
Seit 1940
Durch das D ekret vom 13. A pril 1956 w urde das jüngste Reform ­
projekt der Biblioteca Nacional genehmigt, das ein Jah r zuvor die 
Junta técnica des Cuerpo facultativo  ausgearbeitet hatte. Vorgesehen 
w aren abermals eine Renovierung des Palastes sowie der vollständige 
Ausbau der bibliothekarischen Einrichtungen, außerdem die M oderni­
sierung aller Abteilungen. Die Ziele, die sich die Bibliothek damals 
setzte, hat sie jedoch erst zum kleineren Teil verwirklicht. A ufgrund 
der bisher durchgeführten Verbesserungen konnte die Fassungskraft des 
Büchermagazins verdoppelt werden, so daß sich ein Stellraum für etwa 
vier Millionen Bände ergab. Theoretisch w urde durch die neue S truktur 
die tägliche Aufnahm e von 2000 Lesern möglich, also etwa viermal 
soviel wie noch 1956. D aß die tatsächlichen Leserzahlen heute weit 
darunter liegen, ist in erster Linie ein personelles Problem. Die Re­
formen sahen die vollständige Mechanisierung des zwölfgeschossigen 
Büchermagazins vor, doch ohne genügendes Personal w ar es unver­
meidbar, daß der Benutzungsdienst auch weiterhin entsprechend 
schwerfällig und unübersichtlich blieb72.
Die Ausführung der Arbeiten w urde auch diesmal dem Architekten 
Luis M oya übertragen. D a das Palastgebäude seit langem nicht mehr 
den Anforderungen gerecht wurde, gehörte dessen Instandsetzung 
wiederum zu den grundlegenden Umgestaltungszielen. Häufiges Ab­
sinken und tiefe Schlaglöcher vereinzelter Straßen und P lätze in der 
N ähe des Palastes erhöhten zudem die Besorgnis um die Sicherung der 
Biblioteca Nacional. Die Befürchtungen erwiesen sich als berechtigt, 
als entsprechende Untersuchungen das schwache Fundam ent und damit 
die verborgene E insturzgefahr des Palastes an den Tag legten73. Der 
Verstärkung des Fundaments folgte die Auswechslung des dürftigen 
Kanalisationsnetzes und der veralteten Heizungs- und Wasserrohre. 
Neue elektrische Leitungen w urden gelegt, im gesamten M agazin und 
in den übrigen Räumen Feuerlöscher eingebaut und das stark  beschä­
digte Dach erneuert. 1970 w urde abschließend das Außengestein der 
Fassade gereinigt und im G arten des Palastes eine Flutlichtanlage in­
stalliert, die seither an bestimmten Tagen das Gebäude anstrahlt. Ein 
großer Teil der Um bauten fand 1967 seinen Abschluß; die verbleiben­
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den Innenarbeiten, die nicht zuletzt aus finanziellen G ründen immer 
wieder verschoben werden mußten, w aren um so problematischer, als 
sie in einem der belebtesten Bereiche des Hauses durchgeführt zu w er­
den hatten, der reibungslose A blauf der Benutzung aber nicht be­
einträchtigt werden durfte. Für die Biblioteca Nacional w ar es zweifel­
los von erheblichem Nachteil, daß die Reform er mit Rücksicht auf den 
Palacio de Biblioteca zugleich verpflichtet wurden, bei der Durchfüh­
rung ihrer P läne die Funktion des Gebäudes hinter dessen Form zurück­
zustellen. D am it w urde bis heute jede Anpassung der Bibliothek an 
eine moderne Entwicklung erschwert. H inzu  kam  die mangelnde Flexi­
b ilität der Räumlichkeiten, nicht zuletzt gegeben durch die zahlreichen 
Patios, stützenden M auern und W ände, deren S tandort keinesfalls 
verändert werden konnte. Die Durchführung w urde zusätzlich dadurch 
beeinträchtigt, daß Teile des Palastes noch immer von bibliotheksfrem ­
den Institutionen besetzt waren. Außer den Räumen und Sälen der 
Biblioteca Nacional w aren im Palacio de Biblioteca y  Museos Nacio­
nales weiterhin Räume der Sociedad Española de los Amigos del Arte  
und die Ausstellungssäle der Dirección General de Bellas Artes sowie 
der Museen für K unst des 19. Jahrhunderts und der M odernen K unst 
untergebracht. Inzwischen konnte die Biblioteca Nacional jedoch wei­
tere Teile des Gebäudes in ihre Reform pläne einbeziehen. Seither ist 
die Leitung der Bibliothek bemüht, die noch ausstehenden Arbeiten mit 
den knappen, ihr zur Verfügung stehenden G eldm itteln möglichst 
schnell abzuschließen.
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I ll  • BESTANDSAUFBAU UND ERWERBUNG
1 • B ESTA N D SV ERM EH R U N G 74
1716 15 000 Bände
1750 57 288 Bände
1800 122 485 Bände
1850 265 470 Bände
1895 500 000 Bände
1930 830 400 Bände
1936 1 000 000 Bände
1956 1 538 000 Bände
1972 1 850 000 Bände
2 • BESTAN D SA U FNA H M E
U N D  BESTAN D SA U FBEW A H RU N G
Bei der G ründung der Real Biblioteca im  Jahre 1712 dienten die Be­
stände der Biblioteca de la Reina Madre als G rundbestand. Die elf 
Katalogschränke, die in der neuen Bibliothek aufgestellt wurden, ent­
hielten geschichtliche und literarische Werke, auch französische und 
andere ausländische Publikationen, darunter eine Reihe verbotener 
Bücher. Dieser Bestand — etwa 2234 Bände Druckschriften und H an d ­
schriften — wuchs w ährend der Jahre 1712— 1715 um etwa 8000 
Bände an, die Philipp V. aus Frankreich kommen ließ, und um die 
wertvollen Sammlungen der beschlagnahmten Bibliothek des E rz­
bischofs Folch de C ardona aus Valencia im Jahre 1712. H inzu kamen 
verschiedene Rechenmaschinen, Münzen und M edaillen sowie etliche 
A ntiquitäten aus königlichem Privatbesitz. Die reichhaltige M ünz­
sammlung der Bibliothek, die mehr als 100 000 M ünzen und Medaillen 
ausmachte, und die Antiquitätensam m lung m it ihren wertvollen und 
seltenen Schätzen, bildeten die Grundlage für das Museo Arqueológico 
Nacional, das 1867 in M adrid gegründet wurde.
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Die Biblioteca Real in M adrid w ar „von A nfang an als Zentralbiblio­
thek nach Pariser Muster aufgebaut“75. Sie w urde bereits im Jahre 
1716 m it dem Pflichtexemplarrecht ausgestattet. Um den Bestand der 
Bibliothek möglichst rasch zu vermehren, hatte Philipp V. am 15. O k­
tober 1716 eine Verfügung erlassen, „m andando que de todas las 
obras, libros, papeles y escritos de cualquier clase, por pequeños que 
sean, que se im prim an en estos reinos y dominios de S. M., hay que 
entregar un ejemplar en la Real Biblioteca“76.
Das D ekret von 1716 gilt als V orläufer des — heute erweiterten und 
abgeänderten — Depósito Legal von 1938. Der Bibliothek wurde zu­
gleich das Vorkaufsrecht bei Druckwerken, Handschriften, K upfer­
stichen, Medaillen und Privatbibliotheken eingeräumt.
K arl III . w ar später fast noch sorgfältiger darauf bedacht, den Bestand 
der Real Biblioteca, des kulturellen M ittelpunktes in seinem Lande, 
zu vergrößern. Um  zu verbürgen, daß die Pflichtexemplarregelung 
tatsächlich die wesentliche Quelle aller Erwerbungen darstellte, erwei­
terte er im Jahre 1761 das kgl. D ekret von 1716 um einen Zusatz, der 
besagte, daß nicht nur ein Exem plar der ersten Ausgabe ablieferungs­
pflichtig sei, sondern ebenso das aller folgenden Auflagen, selbst der 
unveränderten Neuauflagen. Autoren und Herausgeber durften nun­
mehr ein Druckwerk erst beim Drucker in Em pfang nehmen, es ver­
kaufen oder in einer Zeitung ankündigen, wenn sie tatsächlich nach- 
weisen konnten, daß die Biblioteca Real das entsprechende Pflicht­
exemplar erhalten hatte. Der größte Teil des Zuwachses an Beständen 
konnte auf die neue Regelung zurückgeführt werden. 1743 wurde 
bereits ein jährlicher Zuwachs von 1300 Bänden verzeichnet77. D arüber 
hinaus hatte die Biblioteca Real im Jahre 1712 für 18 000 Reales die 
Bibliothek des Herzogs von M edinaceli erworben, 1724 kamen 224 
beschlagnahmte Bände hinzu, vier Jahre später ein Teil der Bibliothek 
des Ignacio Suárez de Guevara. Im  Jahre  1740 kaufte die Biblioteca 
Real eine Reihe medizinischer Bücher aus der Bibliothek des Arztes 
D r. Salcedo, insgesamt im W erte von 1500 Reales. 1743 sicherte sie 
sich 64 Handschriften und 2000 Druckschriften aus der Sammlung des 
Andrés González de Barcia. W eitere 5500 Reales w urden verwendet, 
die W erke des G rafen von M iranda zu erstehen. Eine der wertvollsten 
Erwerbungen w ährend der M itte des 18. Jahrhunderts ging auf die 
Umsicht K arls III . zurück; es w ar die an Um fang und Inhalt bedeu­
tende Bibliothek des K ardinals A rquinto, die 1760 in Rom erworben 
w urde und den Besitz der Bibliothek um ein beträchtliches erhöhte. 
Die Biblioteca Real verdankte dieser Erwerbung den größten Teil 
ihrer frühen italienischen Schriften.
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Schon wenige Jahre nach G ründung der Biblioteca Real gehörte die 
Veröffentlichung bedeutender und förderlicher Werke zu ihren grund­
legenden Aufgaben: Zwischen 1735 und 1738 w urden 60 235 Reales 
aufgewendet, um die „Biblioteca Universal de la Poligrafía española“ 
des Cristóbal Rodríguez zu veröffentlichen; 1000 Reales w urden für 
die Veröffentlichung von Paez de Castros „Memorial“ ausgegeben; 
im Jahre 1747 erschien Estradas dreibändige Ausgabe der „Población 
general de España“.
Die Leitung der Hofbuchdruckerei unterstand w ährend des 18. Jah r­
hunderts zunächst den Bibliotecarios Mayores der Biblioteca Real. Die 
O rganisation der Gießerei w ar nicht zuletzt Juan de Santander zu 
verdanken. H ier entstanden viele der besten Drucke Sanchas und 
Joaquín Ibarras, die m it dem Schriftsatz aus der Gießerei der Biblio­
teca Real hergestellt wurden. Joaquín  Ibarra  gilt als Spaniens „Mei­
sterdrucker von europäischer Bedeutung“78; er wurde Hofbuchdrucker 
und schließlich Drucker der Akademie.
Wenig Bedeutendes w ar unter der Herrschaft der Inquisition und der 
Jesuiten auf dem Gebiet der Druckkunst geleistet worden, erst 
K arl III . gab Kunst und Wissenschaft die Möglichkeit, sich frei zu 
entfalten, und förderte überdies den Buchdruck79. W ährend dieser Zeit 
wurde die Biblioteca Real bald zu einem kulturellen M ittelpunkt 
ersten Ranges. Sie besorgte die Veröffentlichung einer Reihe damals 
interessanter, heute zum Teil längst vergessener Werke, von denen hier 
nur die folgenden kurz genannt seien: die „Diálogos“ von Pedro 
Mexia im Jahre 1767, Melchor Canos „Tratado de la victoria de sí 
mism o“ (1767), die Übersetzung der „Äneis“ 1768 von H ernández 
de Velasco sowie „Opera omnia“ von Alfonso García Matamoros 
(1769). Francisco Pérez Bayer setzte als Nachfolger Juan de Santan­
ders diese T radition fort. U nter seiner Leitung wurde José Goya y 
Muniains Übersetzung der „Arte Poética“ des Aristoteles im Jahre 
1798 herausgegeben. Es folgten 1799 Aledrís’ „Descripción de España“ , 
die von José A ntonio Conde ins Kastilische übertragen wurde, und 
„El examen de las medallas antiguas atribuídas a la ciudad de M unda  
en la Bética“ (1799) von Guillermo López Bustamente.
Im  Jahre 1793 w urde die Gießerei in die Hofbuchdruckerei verlegt, 
ihr W ert w ar auf 229 330 Reales veranschlagt. Die Bibliothek verlor 
dam it eine wertvolle Einnahmequelle, zumal sich in einigen Fällen 
der zusätzliche jährliche Verdienst auf 115 000 Reales belaufen hatte.80 
Von großer Bedeutung w ar die Bestandsvermehrung w ährend der 
Jahre nach 1820, als nach dem Tod des Bibliotecario M ayor Juan de 
Escoiquiz dreizehn Jahre lang Francisco Antonio González die Lei­
31
tung der Biblioteca Real übernahm. Zu den wertvollsten Erwerbungen 
gehörten 1823 die Sammlung des Abgeordneten N avarro  sowie die 
Bibliothek des Ignacio M uzquiz, der w ährend der Herrschaft K arls IV. 
spanischer Botschafter in Paris war.
Die Bibliothek verdankte ihren Reichtum an Beständen zu einem über­
wiegenden Teil der Pflichtexemplarregelung und dem Vorkaufsrecht — 
Privilegien, die ihr schon seit ihrer G ründung gew ährt waren. Die 
Biblioteca de las Cortes ging nach ihrer Auflösung in den Besitz der 
Biblioteca Nacional über, ebenso die w ährend der frühen Jahre des 
19. Jahrhunderts erworbenen Bibliotheken der Infanten Carlos de 
Borbón und Sebastian de Braganza. Zugleich fanden, als m an in den 
Revolutionsjahren alle Klöster aufhob und ihr gesamter Besitz zu 
N ationaleigentum  erk lä rt wurde, durch Staatsgesetz mehr als 70 000 
Bände w ertvoller Druckschriften und H andschriften aus den K loster­
bibliotheken der P rovinz M adrid ihren Weg in die Biblioteca Nacio­
nal. Zu den bemerkenswertesten Erwerbungen jener Jahre gehörte 
wohl eine Sammlung von 312 Inkunabeln aus der K athedrale von 
Avila, ferner eine vollständige Sammlung der nationalen Kupferstich­
kunst m it mehr als 1000 Exem plaren. Aus dem Besitz des Staats­
ministeriums kam en überdies 60 H andschriftenbände, W erke und Stu­
dien nebst Autographen aus der K indheit Philipps II.
U nter den Erwerbungen seit M itte des 19. Jahrhunderts ist die Bib­
liothek des Juan Nicolás Faber m it ihren alten und seltenen spanischen 
W erken besonders erwähnenswert. Sie w urde im Jahre 1849 erworben. 
Es folgte 1863 der K auf weiterer Bibliotheken, z. B. der des Augustin 
D uran81, die reich an gedruckten W erken und H andschriften spanisdier 
D ram atiker w ar und etwa 3700 Bände um faßte, und der mexika­
nischen Bibliothek des José Carlos Mejia (1864), etwa 8000 historische 
Werke, Pam phlete und Zeitschriften, die seit der Unabhängigkeit 1823 
in Mexiko veröffentlicht w orden waren. In  späteren Jahren erw arb 
die Biblioteca Nacional die wertvolle Sammlung Valentin Cardereras 
von über 70 000 Zeichnungen und Kupferstichen, ferner 1873 die 
Sammlungen des Cayetano A lberto de la B arrera82, etwa 2500 Bände 
ausgewählter spanischer W erke und 2000 Kupferstiche, und des M ar­
quis de la Rom ana, 19 630 auserlesene und seltene Werke, darunter 
einige H andschriften-R ara. 1869 w urden aus der Bibliothek des 
Antonio López de C órdoba in K onstantinopel türkische, armenische 
und arabische W erke erworben. 1884 bewilligte das spanische P arla ­
ment der Biblioteca Nacional eine erhebliche Summe zum A nkauf der 
Handschriften und R ara aus der Bibliothek des Herzogs von Osuna83. 
Zu einem großen Teil verdankte die Biblioteca Nacional ihren Reich­
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tum an Beständen auch den Geschenken Adeliger und Privatpersonen. 
H ier sei vor allem die Sammlung des Bibliophilen Luiz de Usóz y del 
Rio genannt, etwa 11 357 Bände, die der Bibliothek im Jahre  1873 von 
dessen W itwe M aría Sandalia del Acebal überlassen wurden. Die 
Sammlung enthielt sehr w ertvolle Bibeln und H andschriften sowie 
seltene W erke der spanischen Literatur, ausschließlich Drucke aus dem 
16. Jahrhundert84.
Die Erwerbung der umfangreichen Sammlungen und Bibliotheken 
führte abermals Raumproblem e herbei. Die für die Bestände erforder­
liche Sicherheit sollte nun das neue M agazin im Palacio de Biblioteca 
y  Museos Nacionales gewährleisten, in das Ende 1894 der derzeitige 
D irektor Tam ayo y Baus die Büchermassen aus der Calle de la Biblio­
teca umlagern ließ. Dieses Büchermagazin w urde bei der Eröffnung 
der Benutzungsabteilung am 16. M ärz 1896 zunächst als große Neuheit 
gepriesen und die siebengeschossige Eisenkonstruktion als „modernste 
bibliothekswissenschaftliche Technik“85 gerühmt. Die sieben Stockwerke 
enthielten häufiger benutzte W erke und solche, die m an nicht in Son­
derabteilungen zusammengefaßt hatte. Für die Aufstellung führte 
Tam ayo die fortlaufende N um erierung bis zu fünfstelligen Zahlen ein, 
die sich in jedem Raum  wiederholten, und vermied somit den Nachteil 
sehr hoher Zahlen86. Das glasgedeckte M agazin ließ sich jedoch — wie 
sich herausstellen sollte — m it den klimatischen Gegebenheiten des 
Landes wenig in Einklang bringen. In  dieser K onstruktion sah der 
B ibliothekar A ntonio Paz y Meliá „otra de las graves equivocaciones 
de esta construcción . . .  En (el) . . .  Depósito, la m ontera de cristales 
convierte durante el verano los pisos 6.° y 7.° y en parte el 5.° en verda­
deros hornos, donde una tem peratura de 48° y el enrarecimiento del aire 
hacen sentir la asfixia á las personas y dejan los libros calcinados como 
por un incendio“87.
Sehr bald w urden die oberen Stockwerke wieder geräumt und die etwa 
110 000 Bände auf die übrigen Stockwerke verteilt. Am beträchtlich­
sten w urde der Steilraum der drei ersten Etagen gem indert; denn in 
der vierten und fünften Etage m ußten wegen der noch fehlenden Bände 
von Zeitschriften, Serien und Fortsetzungswerken ohnehin große Zw i­
schenräume bleiben. W ertvollen Stellraum hatte  m an durch den A b­
stand zwischen den einzelnen Gestellreihen eingebüßt, der jeweils 
3,20 m betrug88. Die weiten Lichtschächte dienten dazu, das durch das 
Glasdach einfallende Tageslicht bis hinunter in das Erdgeschoß zu 
leiten. Elektrisches Licht galt Ende des 19. Jahrhunderts noch als eine 
— im negativen Sinne — revolutionäre Tat, und m an vermied es 
daher, künstliches Licht in die M agazine zu lassen.
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Bei den umfangreichen Erweiterungen und Um bauten der Biblioteca 
Nacional nach 1956 w urde im H inblick auf die modernen A nforderun­
gen besonders die Lösung folgenden grundlegenden Problems berück­
sichtigt: die Erhöhung der Fassungskraft und der Sicherheit des all­
gemeinen Büchermagazins89. 1955 konnte das M agazin etwa 1 750 000 
Bände aufnehmen. Dieses Fassungsvermögen suchte man zunächst da­
durch zu erhöhen, daß m an sich den Raum  zwischen den Gestellreihen 
zunutze machte. Doch reichten die zusätzlichen Regale bei weitem nicht 
aus, um auf lange Sicht die rasch anwachsenden Bestände aufzunehmen, 
so daß der Ausbau der vorhandenen Magazingeschosse keinen A uf­
schub mehr zuließ. Am 30. Juni 1961 billigte die Regierung das Projekt 
der Erweiterung und des Umbaus des allgemeinen Büchermagazins und 
gewährte der Bibliothek die Summe von 19 722 000 Peseten, die die 
reibungslose Durchführung ermöglichen sollte. Das Fundam ent wurde 
verstärk t und zusätzlich die überladenen Gestellreihen der darüber­
liegenden Stockwerke abgestützt, bevor man m it der 20 m tiefen Aus­
hebung des U ntergrunds begann. Indem  unter den bereits vorhandenen 
Geschossen fünf weitere errichtet wurden, vermied m an zugleich alle 
Veränderungen des Palastäußeren. Das Büchermagazin hat dam it heute 
insgesamt zw ölf Stockwerke und einen Um fang von 6000 qm00. Alle 
Stockwerke, die untereinander durch vier Treppenaufgänge und zwei 
Lastenaufzüge verbunden sind, haben fließendes Wasser und reichlich 
elektrische Anschlüsse für die Reinigungsarbeiten, die in regelmäßigen 
Abständen durchgeführt werden müssen. D er Umbau dieses Gebäude­
teils erforderte eine Änderung der gesamten, bisher angewandten 
Systeme der Bedachung, Belüftung und Beheizung. Eine N euheit w ar 
das feuersichere Magazingeschoß für Handschriften und Inkunabeln, 
das sich im Erdgeschoß unterhalb der entsprechenden Lesesäle der bei­
den Sonderabteilungen befindet.
3 • G ESETZLIC H E G R U N D L A G E N  D ER ERW ERBUNG
Ein Akzessionsdienst in unserem Sinne — m it K ontrolle der laufend 
erscheinenden N ationalbibliographien, der Veröffentlichungen des 
Buchhandels und Verlags- und A ntiquariatskataloge durch Fachrefe­
renten — existiert an der Biblioteca Nacional auch heute nicht91. V or­
schläge und K aufanregungen gehen jeweils von den Abteilungsleitern 
der einzelnen Sonderabteilungen aus. Um  die bescheidenen Geldm ittel 
vorteilhaft zu nutzen, bem üht man sich seit einigen Jahren um eine 
K oordination aller Sonderabteilungen. Der Servicio de Adquisiciones
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unterhält eine Desideratenliste; die Desiderate gehen unm ittelbar an 
die D irektion, die über die Ankäufe entscheidet. Beratende Funktion 
bei der Erwerbung von Buchbeständen hat — gemäß A rt. 45,2 der 
Verwaltungsvorschriften — auch der Verw altungsrat. Doch kommen 
Neuerwerbungen seltener durch K auf in die Bibliothek. D er jährliche 
E ta t w ird fast ausschließlich fü r Einbände, Fortsetzungswerke und 
Zeitschriften-Abonnements ausgegeben. Den größten Teil des Bestands 
machen Pflichtexemplare aus; den Rest bilden Tauschexemplare, Zeit- 
schriften-Abonnements und Schenkungen vor allem ausländischer 
Fiispanisten.
4 • P L IC H T E X EM PL A R R EC H T
Das Pflichtexemplarrecht erfuhr in Spanien letztmals durch das Dekret 
vom 23. Dezember 1957 eine Neuregelung92. Dem Depósito Legal 
unterliegen demnach alle Druckschriften, Kunstdrucke, Graphiken, 
P lakate, Spiel- und Postkarten, Landkarten, Musikalien, Fotos, Filme 
und Schallplatten, die zum Zwecke der Verbreitung durch mechanische 
oder chemische M ittel vervielfältigt sind. Ablieferungspflichtig ist der 
Drucker oder Hersteller. Von jeder Druckschrift sind drei Exemplare 
an die in jeder Provinz zu errichtende Delegación del Servicio  abzu­
liefern. Eines dieser Exem plare gelangt in die zuständige staatliche 
Provinzbibliothek, die beiden anderen werden über das Zentralbüro 
in M adrid an die Biblioteca Nacional weitergeleitet. Zu jedem W erk 
müssen bestimmte Formalangaben mitgeliefert werden, und jede Druck­
schrift muß auf der Rückseite des Titelblattes die Pflichtexemplar­
nummer tragen93. D er Servicio del Depósito Legal veröffentlicht seit 
1958 monatlich das „Boletín del depósito legal de obras impresas“, 
in dem unter Angabe der Signatur der Biblioteca Nacional alle W erke 
angeführt werden, die einen M onat vorher abgeliefert wurden oder 
eine Ablieferungsnummer erhielten. Seit 1969 w ird das „Boletín“ fo rt­
geführt unter dem Titel „Bibliografía española“. D er Pflichtexemplar­
dienst, der unm ittelbar der Dirección General de Archivos y  Biblio­
tecas untersteht, übernim mt heute die Aufgabe, die früher der D irek­
tion der Biblioteca Nacional zufiel: er zieht die Pflichtexemplare ein. 
Inzwischen sind die Mängel der Pflichtexemplargesetzgebung in Spa­
nien weitgehend behoben. Es werden dennoch weiterhin laufend Ver­
sammlungen, auch im internationalen Rahmen, abgehalten und P ro ­
bleme und Möglichkeiten erö rtert94.
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Das Pflichtexemplarrecht, das in Spanien bis auf das frühe 18. Jah r­
hundert zurückgeht, erfuhr seither zahlreiche Änderungen. Die erste 
Verfügung erließ Philipp V. am 15. O ktober 1716. E r veranlaßte, daß 
von jedem gedruckten W erk ein Exem plar an die von ihm gegründete 
Biblioteca Real abgeliefert werden mußte, und stattete dam it die 
Bibliothek als erste und einzige Bibliothek Spaniens m it dem Pflicht­
exemplarrecht aus. Diese gesetzliche Bestimmung w urde in den folgen­
den Jahren stets aufs neue verdeutlicht, so in den kgl. Dekreten vom 
19. Dezember 1761, vom 17. N ovem ber 1802, vom 23. Februar 1819, 
vom 22. M ärz 1837, vom 5. August 1841 und vom 30. September 
18 4 3 95. Am 4. Dezember 1896 w urde durch kgl. E rlaß die Ablieferung 
des Pflichtexemplars für Bücher und B ildproduktionen vom Verfasser 
auf den Drucker übertragen. A rt. 1 des Erlasses legte den Druckern die 
Verpflichtung auf, der Biblioteca Nacional ein Exem plar eines jeden 
gedruckten W rk e s  einzusenden90. D ie Mängel dieser Bestimmung ga 
ben mehrfach zur K ritik  Anlaß, wobei m an es als schwersten Nachteil 
em pfand, daß nur die N ationalbibliothek, nicht aber auch die entspre­
chende Provinzbibliothek ein Exem plar erhalten sollte87. Aus diesen 
Pflichtexemplarvorschriften, die den Druckern die Ablieferung auf­
erlegte, ergab sich überdies eine weitere Schwierigkeit. O ft w ar der 
Drucker nur schwer zu erm itteln, häufig w aren auch mehrere Drucker 
beteiligt und zuweilen weder der Druckort noch die Druckerei im Buch 
angegeben. Manchmal w ar es der Biblioteca Nacional ganz und gar 
unmöglich, das Vorhandensein irgendeines Provinzdruckers festzustel­
len, wenn dieser sich nicht von selbst meldete. Ein A ntrag ging deshalb 
dahin, die Pflicht der Ablieferung vom Drucker auf den Verleger zu 
übertragen, da letzterer im G runde aus der Buchproduktion den 
N utzen zog und er zudem leichter als der Drucker zu erfassen war. Da 
der E ta t der N ationalbibliothek keine großen Ausgaben erlaubte, sollte 
sie vom Verleger verlangen, die Bücher bereits gebunden einzureichen. 
Drucker oder Verleger sollten außerdem gesetzlich dazu angehalten 
werden, ein monatliches Verzeichnis ihrer Neuerscheinungen einzu­
senden.
Sogar G eldstrafen vermochten nicht zu verhindern, daß die Bibliothek 
meist nur einen geringen Teil der Veröffentlichungen erhielt. Überdies 
kam en die erhobenen Beträge ihr nicht einmal selbst zugute, sondern 
gingen vielmehr unm ittelbar an das Finanzam t. D er Bibliothek w ar 
dam it wenig geholfen, denn nach Zahlung der S trafe erlosch für die 
Drucker die Ablieferungsverpflichtung, und es w ar dann später oft 
nicht mehr möglich, die fehlenden Exem plare zu ergänzen. Zeitweise 
behalf sich die Biblioteca Nacional dam it, einen Angestellten in alle
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Druckereien M adrids zu schicken, der die umfangreiche Buchproduk­
tion einzusammeln hatte. Zweifellos w urde dadurch nur um so deut­
licher, wie wenig überzeugend die Regelung in der Praxis tatsächlich 
funktionierte. Ein Fortschritt hätte vermutlich nur dann erzielt w er­
den können, wenn die Regelung grundlegend dahingehend geändert 
worden wäre, daß Drucker und Verleger in gleicher Weise gesetzlich 
zur Ablieferung angehalten worden w ären und sie gemeinsam gehaftet 
hätten98.
N eben der Pflichtexemplarregelung besaß Spanien das Urheberrechts­
gesetz vom 10. Januar 1879, m it den Ausführungsbestimmungen vom
3. September 1880". Nach A rt. 34 und 35 des Gesetzes w ar jeder Ver­
fasser eines Druckwerkes dazu verpflichtet, je drei Exemplare an die 
zuständige Universitäts- oder Provinzbibliothek abzuliefern. Diese gab 
ein Exem plar an die Biblioteca Nacional weiter, ein zweites an das • 
M inisterium für Erziehung und Wissenschaft und behielt ihrerseits das 
dritte  ein. Das M inisterium überwies dann sein Exem plar an den 
Registro de la Propiedad Intelectual, dessen Arbeitsräume im E rd ­
geschoß des Südflügels des Palacio de Biblioteca untergebracht waren. 
Auf diese Weise kam  ein Teil der spanischen Veröffentlichungen in die 
jeweils zuständige Provinzbibliothek.
Das D ekret vom 16. Mai 1930 ermächtigte den Patronato  der Biblio­
teca Nacional m it der Einziehung der Pflichtexemplare. Doch führte 
das Rundschreiben100, das an alle Drucker Spaniens gerichtet w orden 
war, zu keinem positiven Ergebnis. E rneut w urde dann das Pflicht­
exemplarwesen in N ationalspanien durch Regelung vom 13. O ktober 
1938 organisiert. Die neue gesetzliche Regelung sah die Ablieferung 
aller in M adrid veröffentlichten W erke in zwei Exem plaren und aller 
in den Provinzen veröffentlichten W erke in einem Exem plar an die 
Biblioteca Nacional vor. D arüber hinaus w urden die Erzeugnisse der 
Film- und Schallplattenindustrie erfaßt, die künftig in Sonderabteilun­
gen der N ationalbibliothek aufbew ahrt w urden101.
In die gegenwärtigen Bestimmungen des Pflichtexemplarrechts werden 
in erweiterter Form die abgabepflichtigen W erke der Regelung von 
1938 aufgenommen. Zweifellos ist die Regelung vom 23. Dezember 
1957 die bisher wirksamste, vor allem, da sich seit Beginn der Reform 
im Jahre 1958 auch die Zahl der Veröffentlichungen entsprechend zu­
verlässig erm itteln läß t102.
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IV • BENUTZUNG, KATALOGE, VERWALTUNG
1 • SO N D ER A B TEILU N G EN  U N D  D IEN STSTELLEN
Die Ideen und Entw ürfe Manuel Tam ayo y Baus’ haben die heutige 
O rganisation der Biblioteca Nacional unverkennbar beeinflußt. Ende 
des 19. Jahrhunderts erfolgte unter seiner Leitung eine vollständige 
U m strukturierung der Bibliothek und die Zuweisung einzelner Abtei­
lungen an Fachbibliothekare. Die Bibliothek w urde in zwei H au p t­
abteilungen geteilt, die Druckschriftenabteilung und die H andschriften­
abteilung. Letztere bestand aus einem Lesesaal und großem Ausstel­
lungsraum103.
In der Druckschriftenabteilung w aren in sechzehn .Räumen die ver­
schiedenen Sondersammlungen untergebracht104:
1. ,Incunables y  raros‘ m it Sammlung ,Usóz', von der 10 000 Bände 
den Lesern bereits zur Verfügung standen;
2. ,Teatro' m it 10 689 Bänden;
3. , H ispano-América'105;
4. ,Bellas artes y  grabados';
5. ¡Varios';
6. ,Cervantes' — Sammlung der W erkausgaben von Cervantes — , 
etwa 800 Originalausgaben, Übersetzungen und kom m entierte Aus­
gaben des Dichters106;
7. ¡Música', deren Bestand 1875 zu einer eigenständigen Abteilung 
umorganisiert wurde. (H eute finden in den Räumen der Abteilung 
Konzerte, Kongresse und Ausstellungen s ta tt107.)
8. ,Sala de revistas', zunächst ohne Benutzung, da die N ationalbib lio­
thek Ende des 19. Jahrhunderts noch kaum  über Periodika ver­
fügte, w urde 1910 unter der D irektion Menéndez y Pelayos er­
öffnet. 1933 gründete der Patronato  der Biblioteca Nacional — 
zunächst als ,Sección de revistas' — die Sonderabteilung Zeitschrif­
ten. Die heutige Bezeichnung 'Sección de publicaciones periódicas, 
revistas y  series' erhielt die Abteilung durch das Decreto orgánico 
y  reglamento de la Biblioteca Nacional von 1957/58. M it der E r­
richtung des neuen Zeitschriftenlesesaals, der zugleich den Salón de
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Estudio entlasten sollte, w urde im Jahre 1971 das Fassungsvermö­
gen der N ationalbibliothek um weitere 200 P lätze erhöht. 1972 
verfügte sie über insgesamt 16 390 Zeitschriftentitel; davon liegen 
heute etwa 6000 spanische und ausländische Zeitschriften, die stän­
dig bezogen werden und nach Fachgebieten klassifiziert sind, zur 
Benutzung aus108.
Die Sammlung der ,Varios' richtete bereits 1867 der Bibliothekar 
Jenaro A lenda ein. E r hatte auch als erster der spanischen Regierung 
einen E ntw urf für eine Sammlung vermischter Schriften vorgelegt109. 
Die Abteilung, die 1965 als ,Sección de publicaciones menores' w ieder­
begründet wurde, bew ahrt heute Prospekte, Programm e, Plakate, K a­
lender und Anzeigen aller A rt in Kapseln auf. Desgleichen ging aus der 
,Sección de varios‘ die Abteilung ,Geografía y  mapas' hervor, seit 1945 
die selbständige K artenabteilung. Den H auptbestand macht heute die 
,Colección M endoza' aus, eine Sammlung englischer K arten aus dem 
18. Jahrhundert, die von José M endoza Ríos — einem K apitän  — zu­
sammengestellt worden war, ferner eine reiche Auswahl aus der Samm­
lung ,Bellas artes y  g r a b a d o s 1971 w urde der Abteilung der Buch­
bestand der Sociedad Geográfica Matritensis als Dauerleihgabe über­
tragen. Außerdem w ird ständig aus dem allgemeinen Büchermagazin 
der geographische Bestand aussortiert und — m it geänderter Signatur 
— in die K artenabteilung eingeordnet. E tw a 1960 w urde eine Post­
kartensam m lung begonnen, die auf Pflichtexemplaren beruht.
W ährend der D irektion Menéndez y  Pelayos kam Ende des 19. Ja h r­
hunderts die Sammlung des Museo y  Biblioteca de Ultramar hinzu, 
deren Bestand — nach Auflösung des Museums — geschlossen in der 
Biblioteca Nacional aufgestellt w urde110. In den sechziger Jahren 
schließlich w urde die H auptabteilung der Druckschriften um drei v/ei­
tere Sammlungen bereichert: die Sondersammlungen ,Literatura in fan­
til' , publicaciones oficiales1111 und ,A frica'. A nlaß für die G ründung 
der A frikaabteilung im Jahre 1966 w ar das Vermächtnis des García 
Figueras, 5300 geschichtliche und literarische Werke, die A frika zum 
Thema haben, ferner 12 000 Broschüren, 740 Nachschlagewerke, Ja h r­
bücher, Bibliographien, W örterbücher und rund 550 Zeitschriftenbände, 
darunter etliche R ara. Aus dem Bestand des allgemeinen Magazins 
werden außerdem weitere Bücher über A frika ausgesondert und — mit 
neuer Signatur versehen — in diese Abteilung eingegliedert.
Nach der Reform von 1956 sind heute die Sonderabteilungen im süd­
lichen Sektor des Palastes in zwei parallelen, jeweils fünfstöckigen 
Blöcken untergebracht und untereinander und m it den übrigen Berei­
chen des Hauses durch Treppenaufgänge und zwei Fahrstühle verbun­
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den. Die Räume der Sonderabteilungen, die vollkom men neu aus­
gestattet wurden, sind zweckmäßig und funktionsbezogen. Eine Aus­
nahm e bilden die Eingangshallen und die hohen Räume der A bteilun­
gen ,Bellas artes‘ und ,Cervantes' im Hauptgeschoß, deren Einrichtung 
m an unverändert übernahm. Inzwischen besitzen alle Sammlungen 
einen eigenen Lesesaal, einen Arbeitsraum  für die Bibliothekare und 
ein M agazin für den Sonderbestand. N u r der Bestand der Abteilungen 
,Manuscritos' und ,Raros' befindet sich einen Stock tiefer in einem 
feuersicheren Magazingeschoß. Die Lesesäle dieser beiden Abteilungen 
sind m it dem neuen M agazin durch einen Fahrstuhl und zwei Bücher­
aufzüge verbunden. Zusätzlich w urden in einzelnen Lesesälen kleine 
Arbeitskabinen eingerichtet, die m it Schreibmaschinen und Lesegeräten 
für Mikrofilme ausgestattet sind und für eine festgelegte Frist Forschern 
und Wissenschaftlern zur Verfügung gestellt werden. Vom Zeitschrif­
tenlesesaal aus gelangt m an in die Lesesaalausgabe, die durch Rohrpost 
m it dem allgemeinen Büchermagazin verbunden ist, und in die große 
Sala de Estudio, die nach 1930 m it einer neuen Beleuchtung versehen 
wurde, sonst aber unverändert blieb. Die K antine, die 1972 ausgebaut 
w urde und etwa vierzig Personen P latz  bietet, liegt in der N ähe des 
Lesesaals im Hauptgeschoß, wo sie von Benutzern und Bibliothekaren 
von allen Seiten günstig zu erreichen ist. Innerhalb der fünf Stock­
werke sind die einzelnen Sonderabteilungen — jeweils von unten nadi 
oben — folgenderm aßen angeordnet: auf der einen Seite die A bteilun­
gen ,.Bellas artes', ,A frica', ,Teatro‘, ,Música' und ,Geografía', auf der 
anderen Seite die Abteilungen ,Incunables y  raros', ,Manuscritos', 
,H ispano-América', publicaciones oficiales' und ,Literatura infantil'. 
Zur M usikabteilung, die 1971 neu eröffnet w urde, gehören zwei schall­
dichte Räume mit je einem Konzertflügel und eine Reihe von Nischen 
zum Abhören der Schallplatten.
Druckschriftenabteilung wie H andschriftenabteilung verfügten bereits 
zu Zeiten Tam ayos über eigene Ausstellungsräume. In  Vitrinen, die 
seitlich an den W änden befestigt oder zentral in den Räumen auf­
gestellt waren, w urden die wertvollsten und interessantesten Exem­
plare der Biblioteca Nacional präsentiert. Bei der Eröffnung hatte  man 
Druckschriften ausgestellt, einmalige Ausgaben m it bemerkenswerten 
Tafeln und kunstvollen Einbänden aus Kalbleder. Die Ausstellungs­
räum e w urden vor allem von ausländischen Besuchern sehr gewürdigt. 
So schrieb K onrad H aebler 1899, daß selbst das Britische Museum 
kaum  so vielartige und geschickt arrangierte Ausstellungsräume aufzu­
weisen habe112. Bei einem späteren Besuch erw ähnte er lobend, daß hier 
„jede G ruppe der Bibliothek — U rkunden, H andschriften, Frühdrucke,
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K arten, K unstblätter — ihren eigenen, einheitlich geordneten Aus­
stellungssaal“113 besitze. „Die Bestände der N ationalbibliothek zu 
M adrid“, schrieb H aebler weiter im Jahre 1905, „sind an H andschrif­
ten ganz außerordentlich reich und kostbar . . . Die Inkunabelsam m ­
lung ist vielleicht nicht ganz entsprechend reichhaltig, immerhin aber 
ist die N ationalbibliothek ihrer Aufgabe entsprechend bei weitem das 
hervorragendste Depot spanischer Frühdrucke114.“ Zu den Ausstellungs­
räum en der Bibliothek kam w ährend der D irektion Menéndez y 
Pelayos ein weiterer für Einbände, in dem bei der Einweihung im 
Jahre 1901 die wichtigsten Exem plare der verschiedensten Stile und 
Epochen nach Jahrhunderten  geordnet zur Ausstellung gelangten. Die 
Sammlung gehörte M anuel Rico y Sinobas; nadi dessen Tod w urde 
sie vom spanischen S taat erworben und der Biblioteca Nacional über­
tragen. Sie bestand aus 1097 Einbänden verschiedenartigster P ro ­
venienz, ihre Entstehungsdaten reichten vom 14. bis ins späte 19. Ja h r­
hundert115.
In  den übrigen Räumen der Druckschriftenabteilung waren das all­
gemeine Büchermagazin, die Eingangsstelle und Einbandstelle, Aus­
leihe, D irektion und Sekretariat untergebracht, ferner der Katalogisie­
rungsraum m it etwa 2000 Bänden meist bibliographischer W erke und 
der K atalogsaal mit sechzehn Zettelkästen.
2 • BU C H B EA R BEITU N G
Der Weg der einzelnen Bücher durch die verschiedenen Bearbeitungs­
stellen der Biblioteca Nacional — vom Zugang bis zur Magazinierung 
— ist heute durchschnittlich etwa von halbjährlicher D auer und wickelt 
sich folgenderm aßen ab:
Der Servicio de Ingresos y  Adquisiciones nimm t die Bücher in Em p­
fang, die ihr der Servicio de Depósito Legal de impresos zuleitet. Alle 
Bücher, die in der Bibliothek eintreffen, werden chronologisch in den 
„Registro general de entrada“ eingetragen und erhalten am oberen 
R and des T itelblattes die Zugangsnummer. Ausgenommen sind F o rt­
setzungswerke, die interimistisch in einer eigenen K artei geführt w er­
den, solange sie nicht vollzählig sind. D ie eingetragenen Bücher werden 
sofort gestempelt und dam it frühzeitig als Eigentum der Biblioteca 
Nacional gekennzeichnet. Sie w andern je nach W ichtigkeit zum Buch­
binder und gelangen daraufhin in die Katalogisierungsstelle. Die 
Bücher, die zum Binden geschickt werden, werden zuvor beim Servicio
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de Encuadernación in ein besonderes Verzeichnis eingetragen. H ier 
w ird  an einer sichtbaren Stelle der Bücher das M onogramm der N atio ­
nalbibliothek angebracht. Sobald die Bände vom Buchbinder zurück 
sind, werden die neuen Einbände m it den M ustern verglichen, die zu 
diesem Zweck in der Einbandstelle aufbew ahrt werden. Zusammen mit 
den Rechnungen, die ihrerseits geprüft und als sachlich und rechnerisch 
richtig bescheinigt werden, werden sie an das Sekretariat weiterge­
leitet.
D ie gebundenen Bücher gelangen in den Servicio de Catalogación, 
dessen Aufgabe es ist, die Zettel der Verfasser und Anonyma aller 
N euerwerbungen zu erstellen, deren Katalogisierung nicht einer Son­
derabteilung unterliegt110. M it den Zetteln gehen die Bücher zum 
Servicio de Clasificación, der auch die Schlagwörter für den K reuz­
katalog vergibt117 und den verschiedenen M agazinen den S tandort der 
Bücher anweist. A nhand des S tandortkataloges erhalten sie ihre Signa­
tur, die am oberen R and des Zettels m it Bleistift w iederholt w ird118. 
Anschließend gelangen die Zettel zur Einordnung in die Kataloge.
3 • KATALOGE U N D  LITER A TU R ER SC H LIESSU N G
Lange Zeit gab es in Spanien keine einheitliche Katalogregelung. Für 
den Bibliotheksdienst hatte man 1896 in der Biblioteca Nacional noch 
die alten Kataloge, deren Eintragungen in den vergangenen Jahren 
sehr uneinheitlich gehandhabt w orden waren. Für die Druckwerke gab 
es ein unvollständiges Zettel Verzeichnis der Verfasser, das zugleich 
einige Inkunabeln, R ara, K arten  und Kupferstiche enthielt. Die H an d ­
schriftenabteilung besaß einen vierbändigen K atalog, in dem der 
Handschriftenbestand verzeichnet war, ferner einen Schlagwortkata­
log in Zettelform .
W ährend der Direktionszeiten Menéndez Pelayos und Rodríguez M a­
rins waren bei der Benutzung der meisten Abteilungen mindestens zwei 
Fachkräfte erforderlich; für die Katalogisierung blieb nur ein kleiner 
M itarbeiterstab übrig, wenn man zudem bedenkt, daß in manchen 
Jahren durch K auf, Tausch, Schenkungen und Pflichtexemplare eine 
erhebliche A nzahl von Neuzugängen zu verzeichnen w ar. Obwohl die 
Katalogisierungsarbeiten nur langsam voranschritten, verfügten ein­
zelne Abteilungen schon über eine Reihe gedruckter und handgeschrie­
bener Kataloge und Verzeichnisse. Zu den handgeschriebenen K ata­
logen zählten die Zettelkataloge der Sonderabteilungen ,Incunables
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y  raros', ,Bellas artes', ,Música', ,Teatro' und ,Varios'. Überdies hatte 
man mit der Katalogisierung der Serien, Fortsetzungswerke, Zeitschrif­
ten und Druckschriften in orientalischen Sprachen sowie der Dubletten 
begonnen. Die Kataloge der H andschriftenabteilung w aren von dieser 
Zeit an auch den Benutzern zugänglich.
Nach 1930 w urde eine Revision des Drucksdiriften- und H andschrif­
tenbestandes vorgenommen und alles neu katalogisiert und auf Zettel 
internationalen Formats übertragen. D er neue Gesam tkatalog der 
Autoren und A nonym a w ar zugleich „ein Fundam entalw erk der spani­
schen Bibliographie“119. Durch den E rlaß  des Ministeriums für E r­
ziehung und Wissenschaft vom 11. April 1933 hatte  der K atalog allen 
weiteren staatlichen öffentlichen spanischen Bibliotheken zugänglich ge­
macht zu werden. Den Bibliotheken w urden daher regelmäßig die 
Katalogzettel zugeleitet, welche die Biblioteca Nacional m it Verviel­
fältigungsapparaten in größeren Mengen herstellte. A uf diese Weise 
wurden die meist fehlerhaften und uneinheitlich geführten K ataloge 
der übrigen spanischen Institutionen langsam durch neue ersetzt. Diese 
meldeten ihrerseits ihren Zuwachs der N ationalbibliothek. Allmählich 
w urde so der „Indice general bibliotecario español" gebildet, als dessen 
Muster in der E inführung des Erlasses vom April 1933 ausdrücklich 
der Preußische Gesam tkatalog genannt wurde.
Zu den grundlegenden Aufgaben der Biblioteca Nacional gehörte etwa 
seit M itte des 19. Jahrhunderts die Pflege und Förderung bibliographi­
scher Studien. Jährlich w urden zwei Preise von 2000 und 1500 Peseten 
für hervorragende bibliographische Arbeiten spanischer und ibero- 
amerikanischer A utoren ausgesetzt. Die Arbeiten hatten neue und 
wichtige Angaben über schon bekannte Schriftsteller oder die Zusam­
menstellung bereits erschienenen M aterials für ein bestimmtes Fach­
gebiet zu enthalten. Die präm ierten W erke w urden auf Kosten des 
Staats von der N ationalbibliothek in einer Auflagenhöhe von je 800 
Exem plaren gedruckt, von der jeder Verfasser 300 Exem plare erhielt. 
Die Bibliothek hatte bereits eine große Reihe w ertvoller Bibliogra­
phien gefördert120. D er Patronato  folgte nach 1930 nicht nur dieser 
Tradition, er verdoppelte sogar die Zahl der jährlich angesetzten Preise 
und erhöhte ihren W ert um ein vielfaches. D arüber hinaus organisierte 
die Biblioteca Nacional eine große A nzahl von Buchausstellungen. Die 
beiden Cervantes-Ausstellungen sowie die Ausstellung der K upfer­
stiche und Zeichnungen Goyas und der Druckwerke und Handschriften 
des spanischen Weltreichs zählten zu den bedeutendsten jener Jahre. 
Der Patronato  w ar auch sehr ernsthaft um die Herausgabe von Spezial­
katalogen der Sonderbestände der N ationalbibliothek bemüht. Im H in -
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blick auf die Bedeutung derartiger Veröffentlichungen für die For­
schung scheute man auch die hohen Druckkosten nicht. Die folgenden 
H andschriftenkataloge gehören zu den wichtigsten jener Zeit: der von 
Julian  Paz bearbeitete „Catálogo de manuscritos de America existentes 
en la Biblioteca Nacional“ (1933), der erste Band der lateinischen 
H andschriften „Códices latinos: Manuscritos bíblicos“ (1935) von 
M artin  de la Torre und Pedro Longas, der K atalog der griechischen 
H andschriften des Escorial von Padre Alejo Revilla, die Arbeiten von 
Enrique Lafuente Ferrari über die Kupferstiche und Zeichnungen Rem­
brandts, Tiepolos und G iovanni B attista Piranesis aus der Biblioteca 
Nacional und der erste Band des H andschriftenkatalogs „Tomos de 
varios“ (1936) von Julián Paz.
1937 w urden w ährend der nationalspanischen Reformen auch Fragen 
der K ataloge aufgeworfen. Fast gleichzeitig erschienen neue Vorschrif­
ten fü r die alphabetische, systematische und schlagwortmäßige K atalo­
gisierung. Danach hatte künftig die Dirección General de Archivos y  
Bibliotecas den staatlichen öffentlichen spanischen Bibliotheken die ein­
schlägigen Regeln für die H andhabung der K ataloge vorzuschreiben. Auf 
ihre Veranlassung hin erschienen 1941 in einer vollständig überarbei­
teten zweiten Auflage die Instruktionen für die alphabetische K atalo­
gisierung121. Auch die Sachkatalogisierung w urde vollkom men neu 
geregelt. Nach der V erordnung vom 29. Ju li 1939 m ußten die Sach­
kataloge der staatlichen Bibliotheken von nun an auf der D ezim al­
klassifikation basieren. Als Folge der Verordnung legte 1942 Javier 
Lasso de la Vega, der D irektor der U niversitätsbibliothek von M adrid, 
die spanische Übersetzung der Dezim alklassifikation vo r122. 1948 schuf 
die G eneraldirektion der Biblioteca Nacional den Servicio de Clasi­
ficación, der seit 1958 in Zusam menarbeit m it dem Servicio de Cata­
logación gedruckte T itelkarten — die ficha catalográfica impresa — 
erstellt und vervielfältigt, m it denen die N ationalbibliothek alle wei­
teren, der G eneraldirektion unterstellten Bibliotheken versorgt. Somit 
ist gewährleistet, daß an den staatlichen öffentlichen Bibliotheken 
Spaniens das gleiche Katalogisierungs- und Klassifizierungssystem A n­
wendung findet.
D er Servicio de Indices y  catálogos ist heute an der Biblioteca Nacional 
für die von der G eneraldirektion der Archive und Bibliotheken vor­
geschriebenen Kataloge verantw ortlich und sorgt dafür, daß diese auf 
dem neuesten S tand gehalten w erden123.
Zu den D ienstkatalogen zählen der spanische Gesam tkatalog m it den 
bibliographischen O riginalzetteln und der „Catálogo topográfico“. 
Letzterer w urde nach dem Bürgerkrieg vorübergehend auch den Benut­
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zern zugänglich gemacht, doch sah man wohl bald ein, daß dieser 
K atalog nur für bibliothekarische Aufgaben — als H ilfsm ittel für die 
Signaturengebung und Instrum ent für die Revision — wichtig ist. U n­
ter die Publikum skataloge fallen der Alphabetische Katalog, der K reuz­
katalog, der T itelkatalog und der Systematische K atalog. Sie sind in 
der Bibliothek in der N ähe der Ausleih- und Auskunftsstellen im K ata­
logsaal aufgestellt. D ort gibt es auch noch einen zweiten Auskunfts­
dienst zur Beratung der Leser ausschließlich bei Fragen der Kataloge. 
D er „Catálogo de autores y  de obras anónimas“ en thält die Zettel der 
vor 1956 erworbenen Werke. Er findet seine Fortsetzung in dem seit 
1956 begonnenen „Catálogo diccionario“, der Autoren, Schlagwörter 
und Titel der nach 1956 in die Biblioteca Nacional gelangten W erke 
aufführt. D er „Catálogo de materias y  títulos antiguos“ w ird zur Zeit 
einer vollständigen Revision unterzogen und zugleich auf in ternatio­
nales Zettelform at übertragen. Der K atalog ist unvollständig und 
inform iert nur über die Werke, die zwischen 1900 und 1956 erworben 
wurden. Die Leser sind befugt, ihn über die Auskunftsstelle zu benutz- 
zen; umfassendere Auskünfte können jedoch erst einen Tag später 
beantw ortet werden.
W ährend der Leitung Tamayos enthielt der T itelkatalog zunächst die 
allgemeineren W erke und Nachschlagewerke — etwa 6000 Bände, die 
im großen Lesesaal aufgestellt waren. D er K atalog, der zusätzlich 
N am en von Autoren, Übersetzern und K om m entatoren erfaßte, galt 
als N euheit und durfte von den Benutzern gehandhabt werden, die 
künftig das gewünschte Nachschlagewerk ohne Bestellschein bei dem 
am tierenden K atalogbeam ten mündlich anfordern konnten. W ährend 
der Direktionszeiten Menéndez Pelayos (1898— 1912) und Rodríguez 
Marins (1912— 1930) w ar der Titelkatalog als sogenannter Systemati­
scher Publikum skatalog aber nur ein recht unvollkom m ener Ersatz für 
den von der G eneraldirektion gewünschten „Catálogo metódico por 
materias“, der aufgrund eines fehlenden einheitlichen Klassifikations­
systems noch immer nicht erstellt w ar. Als „Indice de títulos“ wurde 
er wegen seiner Brauchbarkeit fü r den Benutzungsdienst sogar sehr 
gerühmt, da zu jener Zeit ganz allgemein gehaltene Bestellungen der 
Benutzer, d. h. ohne Angabe des Verfassers, zum Signieren zugelassen 
waren. Technische G ründe hatten Menéndez Pelayo bewogen, die H er­
stellung des Systematischen Katalogs vorerst aufzuschieben: Einmal 
hätte seine Herstellung eine Erhöhung des Personals um etwa acht bis 
zehn Personen bedeutet, zum anderen w aren sich die spanischen Biblio­
theken zu dem Zeitpunkt über das anzuwendende Klassifikations­
system noch nicht einig124.
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Zu den Publikum skatalogen zählt inzwischen der auf der Brüsseler 
Dezim alklassifikation basierende Systematische K atalog, der in zwei 
Teile gegliedert ist: Der erste Teil — auf rosafarbenen Zetteln — ent­
hält die Werke, die zwischen 1939 und 1956 in die Bibliothek gelang­
ten, der zweite Teil — auf weißen Zetteln — um faßt alle nach 1956 
erworbenen Werke. D am it ist der gesamte Bibliotheksbestand erschlos­
sen, und m an erw artet heute von den Benutzern, daß sie ihre Bestel­
lungen selbst signieren. Ein Signierdienst in unserem Sinne existiert 
also an der Biblioteca Nacional nicht; dafür gibt es — ebenfalls im 
K atalogsaal — den Beratungsdienst der Leser bei K atalogfragen. A ll­
gemein zugänglich sind auch in der Sala General die nach A utoren und 
Sachgebieten geordneten Kapselkataloge der etwa 18 000 Bände Frei­
handbestand. Daneben gibt es eine Reihe von Spezialkatalogen, die 
von den Sonderabteilungen erstellt werden müssen und bestimmte 
G ruppen des Bestandes verzeichnen, die meist nicht zusätzlich in den 
H auptkatalogen enthalten sind. H ierzu gehören vor allem H an d ­
schriften, Inkunabeln und R ara, Musikalien, Landkarten, Periodika, 
ferner Schallplatten und weitere audiovisuelle M aterialien wie Fotos, 
Dias und Tonbänder123.
4 • A U SK U NFTS- U N D  LEIH STELLEN , LESERÄUM E
Seit G ründung des Cuerpo Facultativo de Archiveros, Bibliotecarios y  
Arqueólogos im Jahre  1858 w aren die Benutzungsvorschriften m it un ­
erheblichen Abweichungen für alle staatlichen öffentlichen Bibliotheken 
Spaniens einheitlich. Allgemein bindenden C harak ter erhielten die V or­
schriften durch gesetzliche Regelung aber erst gut vierzig Jahre später. 
Durch kgl. D ekret vom 18. O ktober 1901 w urde das „Reglamento 
para el régimen y  servicio de las bibliotecas públicas del Estado“ e r­
lassen, das „die G rundlage für die O rganisation aller staatlichen öffent­
lichen, dem Cuerpo unterstellten Bibliotheken“126 bildete. Aus dieser 
Zeit datiert die num erierte K ontrollm arke, deren E inführung unver­
meidlich auf Kosten der Einfachheit und Schnelligkeit der Benutzung 
ging. Andererseits gewährleistete die M arke die Sicherheit der Bestände 
und mochte daher zu jener Zeit als Verbesserung des Systems verstan­
den werden. Die Blechmarke wurde dem Benutzer vor Betreten der 
Ausleihe m it zwei Bestellscheinen ausgehändigt und m ußte beim V er­
lassen des großen Lesesaals wieder abgegeben werden127. Spanische 
K ritiker lehnten die Benutzungsvorschriften damals entschieden als
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„paladinamente ridículo“128 ab. Ausländische Betrachter des spanischen 
Bibliothekssystems urteilten später wohlwollender, em pfanden jedoch 
die K ontrollm arke, die noch bis 1930 in der Biblioteca Nacional ver­
wendet wurde, als umständlich. Wenig Verständnis zeigten sie für die 
Regelung, nach der im großen Lesesaal höchstens zwei Bände eines 
Werkes zugleich eingesehen werden konnten129. Man erkennt aus die­
sem Kontrollsystem, wie sehr die Biblioteca Nacional „der einen ihrer 
Aufgaben, Volksbücherei zu sein, Konzessionen machen"130 mußte. 
Alles w ar „darauf angelegt, einen möglichst einfachen K ontrolldienst 
aufzubauen im Verkehr m it einem im Umgang mit Büchern weniger 
vertrauten Publikum "131. Durch mangelhafte Regelung der Benutzung 
und ungenügende Aufsicht der Sammlungen w aren in vergangenen 
Jahren bereits mehrfach kostbare W erke und Einbände verlorengegan­
gen132. Zum Verlassen des Raumes w ar die Rückgabe der K ontroll­
m arke Voraussetzung; die M arke erhielt der Leser jedoch erst, nachdem 
er das Buch in der entsprechenden Abteilung abgegeben hatte. Theore­
tisch w ar somit das Verschwinden eines Bandes ausgeschlossen. Es ist 
begreiflich, daß trotzdem  Büchervertauschungen vorkam en, da die 
K ontrolle lediglich auf der Zugangsnummer beruhte und nicht auch auf 
der individuellen Buchsignatur133. Zwanzig Jahre zuvor noch hatte 
Manuel Torres Campos beklagt, „ . .  . que . . .  se perm ite hoy á ciertas 
personas llevarse libros á la Biblioteca N acional“134. Die Regelungen 
Tamayos unterstrichen nun erneut den Präsenzcharakter der Biblio­
thek. Seit Inkrafttreten der neuen Regelungen bestanden — zumindest 
theoretisch — noch strengere Strafm aßnahm en gegen alle, einschließlich 
der Beamten des Hauses, die Druckwerke oder Handschriften ohne 
Sondererlaubnis aus der Biblioteca Nacional entfernten.
In  allen öffentlichen Bibliotheken w ar um die Jahrhundertw ende der 
große Lesesaal frei zugänglich, die Arbeits- und Studierzimmer der 
Sonderabteilungen dagegen standen Wissenschaftlern, Forschern und 
Gelehrten zur Verfügung, die hier auf Wunsch auch mehrere W erke 
und Bände zugleich einsehen konnten. Der Z u tritt zu den Sonderlese­
sälen unterlag der Erlaubnis des Abteilungsleiters einer jeden Samm­
lung; Ausländer bedurften einer zusätzlichen Legitimation. Seltene und 
kostbare Druckschriften, Handschriften, Kupferstiche und Zeichnungen 
sowie W erke der modernen U nterhaltungsliteratur und modernere 
Theaterstücke w aren mit Erlaubnis des D irektors der Bibliothek oder 
seines Stellvertreters nur dann zur Einsicht freigegeben, wenn eine 
wissenschaftliche Verwendung nachgewiesen werden konnte135. H eute 
hat an der Biblioteca Nacional jede Sonderabteilung einen eigenen 
Lesesaal. Anfangs verfügte die Bibliothek jedoch nur über ein einziges
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Arbeits- und Studierzimmer, Sala de distinguidos genannt, einen klei­
neren Saal m it zw ölf Tischen, in dem Inkunabeln, R ara, Varios und 
anderes aus dem Bestand der Sondersammlungen eingesehen werden 
konnten. Lange Zeit redigierte hier Felipe Pérez seine Zeitschriften 
und Tagebücher und arbeiteten bekannte L iteraten wie Menéndez 
Pidal, Pérez de Guzman, Bonilla und der Cervantes-Forscher R odrí­
guez M arín.
Als grundlegender Teil des Reformprogramms von 1930 galt die E r­
richtung des allgemeinen Lesesaals, der Sala general, deren Bestand 
hauptsächlich für die Schüler der Mittelschulen, für Arbeiter und für 
Benutzer bestimmt w ar, die Rom ane und U nterhaltungsliteratur zu 
lesen verlangten. M it der Eröffnung des Lesesaals und der Trennung 
des allgemeineren Leserpublikums von dem wissenschaftlich arbeitenden 
Teil der Benutzer w urde eines der bisher größten Probleme der Biblio­
teca Nacional weitgehend gelöst. In  den letzten Jahren der D irektion 
Rodríguez M arins w ar sowohl die Zahl der Benutzer als auch des 
Bestandes beträchtlich angestiegen, und nur die Reorganisation des 
Benutzungsdienstes konnte verhindern, daß künftig die Schwierigkei­
ten und Unbequemlichkeiten für Benutzer und Bibliothekare weiter 
Zunahmen. Zunächst brachte man die Sala general in dem früheren 
K atalogsaal unter. Als der kleine Raum  für die ständig wachsende 
Zahl der Benutzer bald nicht mehr ausreichte, verlegte m an ihn in die 
H alle  des Museo de arte moderno  im Erdgeschoß des Palastes. Am 
16. Mai 1932 konnte der neue Lesesaal seiner Bestimmung übergeben 
werden. Die H andbibliothek um faßte etwa 400 Zeitschriften und 
9000 Bände Druckschriften, meist D ubletten aus dem allgemeinen Bü­
chermagazin der Biblioteca Nacional™ . H eute können die Benutzer 
die gewünschten Bücher schon selbst aus den Regalen herausnehmen, 
allerdings dürfen die Bände ausschließlich von den diensthabenden Lese­
saalbeamten wieder zurückgestellt werden. Auf Wunsch können auch 
M agazinbestände in den Lesesaal bestellt werden.
Eine Erweiterung der Sala general w ar bereits vor den sechziger Jahren 
vorgesehen, w urde dann verschoben, da der beabsichtigte Ausbau mit 
erheblichen baulichen Schwierigkeiten verbunden war. Das Gebäude 
des Palastes, in dem die Biblioteca Nacional untergebracht w ar, ließ 
vom Äußeren her eine beträchtliche Fassungskraft vermuten. Doch auch 
die mehrfach durchgeführten Reformen hatten  es nicht vermocht, das 
Gebäude den Bedürfnissen einer großen Bibliothek anzupassen. Als 
grundlegender Nachteil w urde schon der Tatbestand hervorgehoben, 
daß die Biblioteca Nacional den Palast m it weiteren Einrichtungen 
teilte, die ihrerseits wiederum alle recht unterschiedliche Bedürfnisse
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hatten. Zu jener Zeit w aren es das Museo de arte moderno, das Archivo 
histórica nacional sowie die Räume des Registro de la propiedad inte­
lectual, der Sociedad de los amigos del arte und der Junta de tecno­
logía. Selbst manche Säle und Arbeitsräume teilte die Bibliothek mit 
einigen dieser Einrichtungen. Zwangsläufig w ar jede Reorganisation 
einzelner Abteilungen erschwert.
Die Sala general, deren Fassungsvermögen seit 1956 von 100 auf etwa 
300 Sitzplätze erw eitert wurde, nimm t heute die gesamte Gebäudeseite 
parallel zur Calle Jorge Juan  ein. D er Lesesaal verfügt über einen 
eigenen Eingang m it Foyer und Garderobe, einen K atalograum  und ein 
Arbeitszimmer fü r die Beamten, ein D ublettenm agazin und einen un­
m ittelbaren Zugang zum allgemeinen Büchermagazin. D arüber hinaus 
ist die Abteilung der Sección circulante angeschlossen.
Nachdem die entscheidenden Schritte zu einer zweckmäßigen Trennung 
der Leserschichten unternom men waren, begann die Bibliothek m it der 
Einrichtung des Salón de estudio für Studenten und wissenschaftlich 
arbeitende Benutzer. 1896 bot er etwa 280 Personen Raum  zum Stu­
dium 137. Der glasgedeckte Saal w ar einfach und praktisch eingerichtet 
und m it Freskomalereien von Barreda verziert. Die breiten Arbeits­
tische aus N ußbaum holz haben auch heute die Form von schrägen 
Pulten; vor den Tischen stehen bequeme Lehnstühle mit geflochtenen 
Sitzen. U nter jedem P latz w aren damals H aken angebracht, an denen 
H ü te  aufgehängt werden konnten, da es den Benutzern untersagt war, 
sich in den Leseräumen m it Kopfbedeckung aufzuhalten138. D er große 
Lesesaal enthielt Nachschlagewerke und wichtige Sekundärliteratur 
aus verschiedenen Fachgebieten, die jedoch den Benutzern erst nach der 
Reform von 1930 als Freihandbestände ohne weiteres zugänglich w a­
ren. D er Patronato  der Biblioteca Nacional vermehrte den modernen 
ausländischen Bestand, der bis dahin nur sehr spärlich vorhanden 
w ar139. Den Bestand des Lesesaales bildeten außerdem W erke aus dem 
Büchermagazin und aus einzelnen Sonderabteilungen.
Die Sala general konnte jeder ohne Lesekarte betreten. Der freie 
Zugang zu dem Bestand der Sala de estudio hingegen erforderte von 
seiten der Leser eine gewisse G arantie, so daß die Biblioteca Nacional 
nach dem Beispiel anderer großer europäischer Bibliotheken die Lese­
karte einführte. D am it entfiel endlich die unbeliebte Kontrollm arke. 
Andererseits gibt es noch heute die ,ficha', eine Platznum m er, die der 
Benutzer zusätzlich auf dem Bestellschein verm erkt, um sich in Zeiten 
starken Andrangs einen P latz  im Salón de estudio zu sichern. Die aus 
dem M agazin bestellten Bände werden ihm von dem Saaldiener an 
seinen P latz gebracht. D ie umständliche und uneinheitlich gehandhabte
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Ausgabe der ,ficha‘ mag als anachronistisches Überbleibsel aus der Zeit 
der num erierten K ontrollm arke gelten, die seinerzeit Tam ayo zur 
Sicherung des Bestandes eingeführt hatte. In  die Sala de estudio können 
alle Bücher und Broschüren bestellt werden, die im Büchermagazin auf­
bew ahrt werden. Ebenso können Zeitschriften aus dem Zeitschriften­
lesesaal angefordert und im großen Lesesaal eingesehen werden. D ar­
über hinaus stehen Forschern und Wissenschaftlern die Lesesäle der 
folgenden Sonderabteilungen zur Verfügung: ,A frica ', ,Publicaciones 
oficiales', ,Cervantes', ,Geografía y  mapas', ,Manuscritos', ,Hispano- 
América', ,Incunables y  raros', ,Literatura in fantil', ,Bellas artes y  
grabados', ,Música', publicaciones menores', ,Teatro' und P u b li­
caciones periódicas'. Außer den Wissenschaftlern sind die Sonderabtei­
lungen auch den Studenten zugänglich, wenn sie die Benutzung genü­
gend begründen und rechtfertigen können. In  die Lesesäle der Sonder­
abteilungen können auch Bücher aus dem Büchermagazin oder Zeit­
schriften aus dem Zeitschriftenlesesaal bestellt werden, sofern sich das 
bei der K nappheit des Personals durchführen läßt.
M it der Erw eiterung des Stellenplans um zusätzliches Aufsichtsperso­
nal sieht sich die Biblioteca Nacional seit 1972 in der Lage, den W ün­
schen der überwiegend ausländischen Forscher und Wissenschaftler zu 
entsprechen und die Benutzung w ährend der Sommermonate auch an 
den Nachm ittagen einzuräumen. Außer an Sonn- und Feiertagen sind 
die Lesesäle und alle den Benutzern zugänglichen Räume das ganze 
Jah r über täglich von 9.00 bis 14.00 U hr und von 16.00 bis 21.00 U hr 
geöffnet. Für die einzelnen Dienststellen gelten abweichende Öffnungs­
zeiten. Eine Ausnahme bildet der Salón de estudio, der ununterbrochen 
täglich von 9.00 bis 22.00 U hr geöffnet ist. W ährend der Reformen des 
Patronato  der Biblioteca Nacional hatte  m an bereits die Öffnungs­
zeiten von fünf auf acht Stunden täglich erhöht, doch galten diese 
Zeiten nur für den W inter140. In  den Sommermonaten w ar der große 
Lesesaal nur von 9.00 bis 14.00 U hr geöffnet, da dann die hohe Tem­
peratur im glasgedeckten Saal für Benutzer und Angestellte unerträg­
lich wurde. Die neue Sala general hingegen, die im Erdgeschoß liegt 
und somit wesentlich kühler ist, blieb schon damals w ährend des Som­
mers bis 20.00 U hr geöffnet. Bei den Öffnungszeiten der Handschrif­
tenabteilung galt es wiederum andere K riterien zu berücksichtigen. Da 
die Biblioteca Nacional zu jener Zeit noch über eine dürftige und un­
zureichende künstliche Beleuchtung verfügte, w ar m an verständlicher­
weise auch weiterhin der Ansicht, daß „la lectura de manuscritos 
requiere la luz del día y no puede hacerse, sin grave molestia y daño 
para la vista, con luz artific ia l“141, und verlängerte daher die bisherige
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Zeit lediglich um eine halbe Stunde. Einige der Sonderabteilungen sind 
auch heute wegen der geringeren Benutzung täglich nur bis 14.00 U hr 
geöffnet, so die Abteilungen ,Bellas artes', ,Música' , ,Geografía‘ und 
,Publicaciones oficiales', doch kann in Ausnahmefällen der Z u tritt an 
den Nachmittagen gestattet werden. M it diesen recht ausgedehnten 
Öffnungszeiten steht die N ationalbibliothek bei weitem an der Spitze 
aller spanischen Bibliotheken.
Die Benutzung ist gebührenfrei. Um zugelassen zu werden, muß sich 
der Benutzer persönlich unter Vorlage des Personalausweises — Stu­
denten des Studienausweises, Ausländer des Reisepasses — anmelden. 
Zur Lesekartenausgabe gelangt man durch den Doppeleingang neben 
der Freitreppe im Erdgeschoß des Palastes. Vor der Ausgabe — links 
neben dem Eingang — liegt die Garderobe, an der laut Benutzungs­
ordnung M äntel, Jacken, Regenschirme, Pakete und Aktentaschen ab­
gegeben werden müssen. Entgegen allen ursprünglichen Planungen ist 
inzwischen für Benutzer der Sonderabteilungen ein zusätzlicher E in­
gang geschaffen worden, der die Freitreppe hinauf unm ittelbar in das 
Hauptgeschoß führt.
D er Benutzer erhält einen Leseausweis, den er m it seiner Unterschrift 
zu versehen hat. Die Ausstellung der K arte  kostet jährlich eine geringe 
Gebühr von fünf Peseten fü r die „B ruderhilfe“, eine soziale Hilfskasse 
der Beamten der Archive, Bibliotheken und Museen. Zur Unterschei­
dung der verschiedenen Lesebereiche führte die Biblioteca Nacional 
verschiedenfarbige Lesekarten ein: diese „ tarjetas de lector“ sind ent­
weder rosafarben, grün oder weiß, oder es w ird in den entsprechenden 
Fällen eine spezielle „tarjeta de investigador" ausgestellt. D er Z u tritt 
zu der Sala general im Erdgeschoß erfordert die rosafarbene Lese­
karte. Die Benutzung dieses Bibliotheksbereichs setzt voraus, daß der 
Benutzer A biturient ist oder das 18. Lebensjahr vollendet hat. Auch 
für die Sección circulante gelten diese Bedingungen sowie die grüne 
Lesekarte. Die Berechtigung zur Ausleihe w ird außerdem von einer 
Sicherheitsleistung abhängig gemacht und die Lesekarte nur ausgestellt, 
wenn ein bestimmter Geldbetrag als K aution hinterlegt w ird oder 
nachdem ein Bürge — die E ltern oder Vorgesetzten — eine schriftliche 
E rklärung für den Benutzer abgegeben hat. Zum Aufsuchen aller A b­
teilungen, Dienststellen und Lesesäle ermächtigt die weiße Lesekarte, 
die unter der Bedingung ausgestellt w ird, daß der A ntragsteller das
21. Lebensjahr vollendet hat, er seine Zugehörigkeit zur U niversität 
oder den Besitz eines akademischen Titels belegen kann oder nachweist, 
daß die von ihm gesuchten Bände in keiner weiteren öffentlichen Biblio­
thek M adrids verzeichnet sind. Dem entsprechenden A ntrag müssen
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stets das Thema der wissenschaftlichen Arbeit oder eine Begründung 
hinzugefügt werden, weshalb der Antragsteller die Bibliothek aufsucht. 
Es sind außerdem zwei Bürgen anzugeben, deren Anschriften vom 
A ntragsteller selbst einzufügen sind. Die spezielle Lesekarte für For­
scher schließlich gilt für alle Archive und Bibliotheken der G eneral­
direktion und w ird unter den gleichen Bedingungen wie die weiße 
K arte  ausgestellt, nur muß der A ntragsteller zusätzlich ein Em pfeh­
lungsschreiben vorlegen, das seinen S tand als Forscher bekräftigt. Aus­
länder benötigen ein entsprechendes Schreiben ihrer Botschaft oder einer 
U niversität oder Bibliothek ihres Landes.
Zu den Benutzungseinrichtungen der Biblioteca Nacional zählen neben 
den Sonderlesesälen mit den entsprechenden Spezialkatalogen und dem 
Salón de estudio m it etwa 8000 grundsätzlichen und wichtigen N ach­
schlagewerken der bibliographische Auskunftsdienst, die nationale und 
internationale Fernleihe und Leihbücherei, die Phonothek sowie die 
Buch- und Kunstausstellungen142, die Arbeitskabinen, die m it Schreib­
maschinen, Mikrofilm- und Tonbandgeräten ausgestattet sind, und die 
K lavierräum e zum praktischen Studium von P artitu ren , außerdem der 
Kopier- und Fotodienst, der auf Bestellung Fotokopien, Mikrofiches, 
Mikrofilme und Hochglanz- und Farbfotos von Abbildungen oder 
Texten aus den Beständen der Bibliothek herstellt.
D er 1952 geschaffene Servicio de información bibliográfica, der als 
Inform ationszentrum  m it allen H ilfsm itteln  und Arbeitsinstrumenten 
ausgestattet ist, nimm t die Aufgabe w ahr, die mündlichen und schrift­
lichen Anfragen aus dem In- und Ausland zu beantw orten143. Alle 
Anfragen werden m it den A ntw orten und N am en der betreffenden 
Personen in einem für den Dienstgebrauch bestimmten K atalog auf­
genommen und können so bei Bedarf jederzeit nachgeschlagen werden. 
D er Dienststelle obliegt überdies die Ausarbeitung der „Bibliografía 
española“ sowie — infolge Personalmangels — die Erledigung der in 
der Kopierstelle anfallenden Arbeit. Sie erstellt den Gesam tkatalog 
der Bücher und Zeitschriften aller spanischen Bibliotheken und gibt 
ein Verzeichnis der von ihnen erworbenen W erke heraus, die „Lista 
de obras ingresadas en las bibliotecas españolas“. Sämtliche der recht 
unterschiedlichen Aufgaben werden von zwei wissenschaftlichen Biblio­
thekaren und drei Bibliothekaren des gehobenen Dienstes gemeistert. 
A uf diese Tatsache führte P. H erte l das späte Erscheinen der „Biblio­
grafía española“ zurück144.
Für den nationalen Fernleihverkehr w urden von der Dirección general 
de Archivos y  Bibliotecas Richtlinien ausgearbeitet, die ebenso für die 
nichtstaatlichen Bibliotheken gelten, die sich dem Leihverkehr ange­
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schlossen haben145. Die Ausleihe aus den D ublettenbeständen der 
Biblioteca Nacional erfolgt ausschließlich an die staatlichen öffent­
lichen spanischen sowie an ausländische Bibliotheken146. Lediglich aus 
der Sección circulante können alle anderen Bibliotheken des Inlands 
m itversorgt werden147. A uf Verlangen werden einzelne Posten aus dem 
Bestand der Biblioteca Nacional als Fotokopien oder Mikrofilme ge­
liefert. Innerhalb Spaniens ist jedodi der Leihverkehr ausgesprochen 
gering. Die Dienststelle für den internationalen Leihverkehr befindet 
sich seit 1952 als selbständige Abteilung in der Biblioteca Nacional148. 
Es besteht Leihverkehr m it allen europäischen und einigen über­
seeischen Ländern; nach Amerika werden grundsätzlich nur M ikro­
filme versandt. Aus Personalmangel werden die an die N ational­
bibliothek gerichteten Bestellungen nur mit Büchern aus den eigenen 
D ublettenbeständen erledigt. Ist also ein verlangtes Buch nicht verleih­
bar, so w ird keine weitere Bibliothek eingeschaltet. Einige spanische 
Bibliotheken halten eigenständige K ontakte zu ausländischen Biblio­
theken, doch nimm t in der Regel die N ationalbibliothek den Leihver­
kehr für Spanien wahr.
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V • GESCHICHTE DER VERFASSUNGEN 
(„CONSTITUCIONES“) UND 
VERWALTUNGSVORSCHRIFTEN
In der Geschichte der Biblioteca Nacional lösten sich zahlreiche Ver­
fassungen ab149. Durch den kgl. E rlaß vom 2. Januar 1716 gründete 
Philipp V. die Real Biblioteca oder Biblioteca Pública de M adrid  und 
billigte zugleich die Verfassung, in der genauestens die Aufgaben und 
Pflichten aller Angestellten festgehalten wurden. K arl III . bestätigte 
diese Gesetze erneut in der kgl. Verordnung vom 11. Dezember 1761. 
Er regelte durch Vorschriften die O rganisation und Verwaltung der 
Real Biblioteca und fügte einige Paragraphen hinzu, die die Kataloge 
und Verzeichnisse der Bibliothek betrafen. Durch die kgl. Dekrete vom 
23. N ovem ber 1836 und vom 3. Dezember 1856 w urde dann die 
Bibliothek als Biblioteca Nacional aufs neue reglementiert und orga­
nisiert.
Zusammen m it allen staatlichen öffentlichen Bibliotheken Spaniens 
w urde die Biblioteca Nacional durch das kgl. D ekret vom 18. O ktober 
1901 dem „Reglamento para el régimen y  servicio de las Bibliotecas 
Públicas del Estado“1™ untergeordnet. A ufgrund des Erlasses vom
2. April 1954 w urden die V erw altung und alle Dienststellen erneut 
durch Vorschriften geregelt. Die Bibliothek w urde 1955 zum zweiten 
Male einer Kommission unterstellt, die sich wiederum aus bedeutenden 
R epräsentanten des spanischen öffentlichen Lebens zusammensetzte. 
Zugleich w urde durch das D ekret vom 26. A pril 1954 das Amt des 
stellvertretenden D irektors drei V izedirektoren übertragen.
D er Doppelcharakter der Biblioteca Nacional, zu dessen Beibehaltung 
sich die Reform er des Patronato 1930 entschlossen hatten, erschwerte 
es, der Bibliothek eine ihren Aufgaben entsprechende O rganisation zu 
verschaffen. Die N ationalbibliothek sollte zugleich Museum für seltene 
Bücher als auch M adrids moderne Präsenz- und Ausleihbibliothek sein. 
Ebenso w ar die Leitung bemüht, die Bibliothek dem Stand der großen 
Bibliotheken im übrigen europäischen Ausland anzugleichen. Dieser 
Status erforderte eine Organisation, die reibungslos und m it den 
modernsten M itteln der Technik alle Aufgaben — einschließlich denen 
der Auskunftserteilung und des Tausches mit Bibliotheken des In- und 
Auslandes — bewältigen konnte.
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M it der übersichtlichen Abgrenzung der einzelnen Funktionen inner­
halb einer vollkommenen K oordination suchte man eine funktionelle 
und flexible O rganisation der Bibliothek zu erreichen151-. Die einzelnen 
Dienststellen w urden aufgrund der Verordnung vom A pril 1954 in 
drei übergeordnete Flauptabteilungen gegliedert, deren Leiter jeweils 
den Status von Diputados erhielten. Danach hatte das Departamento  
de conservación die museale Aufgabe des ,Museo del libro' zu erfüllen 
und um faßte Handschriften, Inkunabeln und R ara, Cervantes, H ispa­
no-Amerika, Theater und Kleine Schriften. Im  Departamento de Bellas 
artes y  exposiciones waren folgende Dienststellen eingeschlossen: 
Schöne Künste und Kupferstiche, Musik, W eltkarten und Pläne. Das 
Departamento de fondos modernos schließlich, dessen Tätigkeit der 
Funktion einer modernen öffentlichen Bibliothek entsprach, gliederte 
sich in zehn Dienststellen: Pflichtexemplar, Bucheingänge, Katalogisie­
rung, Klassifizierung, Zeitschriften, Lesesäle, allgemeines Büchermaga­
zin, Kataloge, Erwerbungen und Auskunftserteilung. Die flexible und 
anschauliche Organisation, die man sich von dieser Reform  verspro­
chen hatte, blieb jedoch aus, und die Bibliothek zog es dann vor, wie­
der in kleineren Einheiten zu arbeiten, da offenbar der gesamte A ppa­
ra t zu schwerfällig geworden w ar. Die vollständige Reorganisation 
des Palastgebäudes und die — bisher letzte — Satzung der Biblioteca 
N acional von 1957/58 setzten wenige Jahre nach der Reform  von 
1954 ohnehin diesen Überlegungen ein Ende.
Die gegenwärtige Verordnung der Biblioteca Nacional besteht aus 
zwei Regelungen, dem Decreto orgánico vom 8. M ärz 1957 sowie dem 
Reglamento  vom 8. Januar 19 5 8152. Letzteres legt genauestens die 
O rganisation und Systematisierung aller Verwaltungsstellen sowie die 
Aufgaben und Pflichten des Personals fest. In  der V erordnung vom
8. M ärz 1957 hingegen werden nur die Kompetenzen geregelt, und 
zw ar ausschließlich die Kompetenzen des Patronats, der D irektion und 
V izedirektion, des Generalsekretariats und V erw altungsrats153. Als 
höchstem Repräsentanten neben dem D irektor ist je tzt dem Patronato 
die Treuhandschaft der Biblioteca Nacional übertragen, überdies offi­
ziell eine große Reihe weiterer Aufgaben, die er bereits seit den 
dreißiger Jahren ausübte, wie die Sorge um die Bestandsvermehrung 
der Bibliothek und die V ertretung ihrer Interessen und Rechte. Ferner 
bemühte er sich meist schon damals um Dauerleihgaben, Schenkungen 
und Nachlässe bei Privatpersonen und Körperschaften, bereitete die 
Veröffentlichung von K atalogen vor und organisierte Konferenzen, 
K onzerte und Ausstellungen. A uf Vorschlag des D irektors stellt je tzt 
auch der Patronato das Budget der Bibliothek auf, das darauf vom
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Ministerio de Educación Nacional offiziell gebilligt werden muß. In 
den Zuständigkeitsbereich des Patronato  fallen vornehmlich die über­
geordneten Aufgaben, w ährend die D irektion, der die unm ittelbare 
V erw altung und V ertretung der Bibliothek obliegt, durch die neue 
Verordnung einen streng sachkundigen und fachbezogenen C harakter 
erhielt, der mehr dem Wesen der Institution entsprach. K ünftig soll 
nicht m ehr die berühm te akademische Persönlichkeit ausschlaggebend 
sein, wie sie noch Luis Morales O liver verkörperte15'1, sondern der aus­
gebildete und inform ierte Fachbibliothekar aus den Reihen des Cuerpo 
facultativo. Wie bisher alle Stellen der Beamten des höheren Biblio­
theksdienstes w ird  jetzt auch die Stelle des D irektors aufgrund eines 
A uswahlwettbewerbs un ter den Beamten des Cuerpo facultativo  be­
setzt. A uf diese Reform  w ird  seither ganz besonderes Gewicht gelegt.
STELLENPLAN, ETAT U N D  G EH Ä LTER DES PERSONALS
M it der Ausstellung der kgl. Gründungsurkunde am 2. Januar 1716 
erhielt die Bibliothek ihren offiziellen C harakter. Zugleich billigte 
Philipp V. die Verwaltungsvorschriften des D irektors Gustave D au­
benton, die fünfzig Jahre lang in K raft blieben und erst während der 
Reformen Juan de Santanders im Jahre 1761 abgeändert wurden. Ge­
mäß dieser U rkunde w urde die Real Biblioteca m it einem jährlichen 
E ta t von 8000 Pesos ausgestattet, der aus den Steuereinnahmen für 
Tabak und Spielkarten festgesetzt w urde155. D er Verwendungszweck 
der Summe w ar genau festgelegt: 2500 Pesos für Bucherwerbungen, 
1200 Pesos für allgemeine Kosten und 4300 Pesos für die Gehälter des 
Personals. Zu dem Stellenplan der Bibliothek gehörten ein Bibliotecario 
M ayor (1000 Pesos), vier Bibliothekare (je 500 Pesos), ein Verwalter 
(500 Pesos), zwei Schreiber (je 250 Pesos), ein P förtner (200 Pesos) 
und ein Gehilfe (100 Pesos)156. D er E ta t muß recht unzureichend ge­
wesen sein, da der V erw alter schon sehr bald um dessen Erhöhung und 
Stabilisierung nachsuchte und zugleich darum  bat, die Summe durch 
den V erkauf von D ubletten aufbessern zu dürfen. Dem Verwalter 
oblag überdies die Aufgabe der Buchführung, eine mühselige Arbeit, 
wenn man bedenkt, daß alle E inkünfte genau verzeichnet werden 
mußten, die m it dem Aufschlag von zwei M aravedís für jedes in den 
Königreichen von Aragón, Valencia und C ataluña verbrauchte Pfund 
Schnupftabak, für jedes K artenb latt und für die verschiedenen Zigar­
rensorten erzielt wurden. Es ist naheliegend, daß der E ta t erheblichen 
Schwankungen unterw orfen war. Aufgrund eines Beschlusses vom
56
22. Juli 1731 m ußte schließlich die Bibliothek eine K ürzung des jäh r­
lichen Etats auf 131 299 Reales und 30 M aravedís hinnehmen157.
Die Verwaltungsvorschriften der Biblioteca Real bestanden aus zw an­
zig Paragraphen, in denen die Kompetenzen aller im Stellenplan ent­
haltenen M itarbeiter auf das genaueste festgelegt waren. Gleich der 
erste Paragraph enthielt die folgende, unmißverständliche Einschrän­
kung:
„El confesor del Rey será siempre el director de la Real Librería, para 
dar cuenta a S. M. de lo que se ejecute en ella, y representarle lo que 
fuera necesario para su estabilidad y perm anencia“158.
M an kann wohl sagen, daß die D irektoren reichlich und uneinge­
schränkt von dieser Machtbefugnis Gebrauch gemacht und oft genug 
ihre eigenen Bestrebungen den bibliothekarischen Verpflichtungen vor­
angestellt haben. N icht zuletzt w aren es die wirtschaftlichen Probleme, 
die aufgrund dieser einseitigen M achtkonstellation des öfteren sehr 
zum Nachteil der Bibliothek gelöst wurden. Die D irektoren genehmig­
ten die Arbeitseinteilung aller anderen Bibliothekare, überwachten die 
gesamte Geschäftsführung und waren befugt, bei einer Neubesetzung 
den Bibliotecario M ayor vorzuschlagen. Erwartungsgem äß w urden sie 
stets als erste von dem Erscheinen neuer kgl. Erlasse und Bibliotheks­
verordnungen unterrichtet. Die M achtkompetenzen der französischen 
Vorgesetzten und deren uneingeschränkte Vollmachten spitzten das 
gegenseitige Verhältnis so zu, daß es sogar zu einem Vorgang von 
politischer Bedeutung wurde. N ationalstolz w ird eine nicht unerheb­
liche Rolle gespielt haben, zum al auch die m it dem Herrscherhaus der 
Bourbonen aus Frankreich gekommenen Jesuiten-D irektoren von den 
spanischen Bibliotecarios Mayores als Eindringlinge angesehen werden 
mußten. Die tatsächliche Situation soll der folgende Absatz, dessen 
Ironie nicht zu verkennen ist, veranschaulichen:
„Como se ve, la alta política de nuestra Biblioteca, fundada en naipes 
y humo, se vinculaba directam ente al M onarca a través de los con­
fesores franceses; pero se dejaba — menos mal — a los españoles la 
verdadera dirección técnica, desempeñada por los bibliotecarios m ayo­
res. Estos y sus subordinados habitaban en el mismo palacio, en cuartos 
estrechos y  contiguos a la Librería, en donde a veces no podían alber­
gar ni a un solo criado, pero que tenían la extraña vecindad de azafa­
tas, peluqueros y otros servidores y cortesanos. La adquisición de 
fondos corría a cargo del Bibliotecario M ayor y los cuatro menores 
tenían como misión fundam ental servir las obras al público159.“ 
Aufgabe der Bibliothekare w ar es ferner, dafür zu sorgen, daß die 
Bücher gesäubert und nach der Benutzung an ihren P latz zurück­
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gestellt wurden. Die Bibliothek w ar täglich sechs Stunden lang geöff­
net. Wegen der unterschiedlichen, im W inter meist spärlichen Beleuch­
tung und wegen der überaus heißen Sommer waren die Öffnungszei­
ten je nach der Jahreszeit im Sommer und W inter verschieden160. Jäh r­
lich w urde den Bibliothekaren ein Teil des am häufigsten benutzten 
Bestands zur Katalogisierung zugeteilt, ferner ein Teil der als 
„recóndito“ bezeichneten Sammlungen, zu denen auch die H andschrif­
ten, M ünzen und M edaillen zählten161. U nter welchen Schwierigkeiten 
und Mühen die Katalogisierungsarbeiten oft nur ausgeführt werden 
konnten, verdeutlicht ein Schreiben Francisco de Rodas an den M ar­
quis de Grimaldo, in dem der Bibliothekar wenig zurückhaltend sei­
nen U nm ut über den derzeitigen Zustand der Bibliothek niederschrieb, 
„en la  que no había índice hecho, sino de una tercera parte de los 
libros y ésa no por orden riguroso alfabético, y no puede iniciarse 
nada por no ser más que cuatro bibliotecarios, que atienden a dar los 
libros y procurar no se los lleven, como al principio sucedía, por estar 
a discreción del que entraba, sin cerradura alguna, y haberse m udado 
cuantas veces hay obras, como derribo de tabiques a la calle del 
Tesoro, y en cuanto al inventario de medallas, cuando se comenzó a 
form ar la librería se hicieron cuatro libros de entrada, que llevó el 
P. Confesor con las minutas, y ha devuelto éstos en blanco y sin las 
minutas, por lo que desde el día 18 se ha comenzado un nuevo inven­
ta rio“162.
In  demselben Schreiben beklagte der Bibliothekar, daß über die 
tatsächlichen Besitzverhältnisse der Bibliothek keine Übersicht zu ge­
winnen sei und überdies der reibungslose A blauf der Arbeit dadurch 
behindert werde, daß der D irektor verschiedentlich Bücher und Me­
daillen entfernt habe, die noch nicht notiert gewesen seien163. U nter der 
Leitung des Bibliotecario M ayor Juan de Ferreras (1715— 1735) wurde 
ein Jah r später das alphabetische Bestandsverzeichnis, der „Indice 
universal“ weitergeführt, dessen zw ölf Foliobände nach Ferreras’ Tod 
1735 unter der Leitung seines Nachfolgers N asarre bis zum Jahre 
1746 fertiggestellt w urden; ebenso sorgte Ferreras für eine lückenlose 
Führung des Eingangsverzeichnisses.
Juan de Ferreras w ar als H istoriker bekannt geworden durch sein 
umfangreiches, auch ins Französische übersetztes, 16bändiges W erk 
„Historia de España“. E r w irkte außerdem sehr aktiv  an der G rün­
dung der Real Academia Española mit. Seine bibliothekarische T ätig­
keit w ar insofern verdienstvoll, als er die gesamte O rganisation der 
Bibliothek beeinflußte. Ferreras besorgte nicht nur die W eiterführung 
der genannten Kataloge, er gestaltete vor allem den bis dahin recht
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unplanm äßigen Benutzungsdienst neu, als er am 16. August 1715 die 
technische Leitung übernahm. Es liegt die Vermutung nahe, daß Juan 
de Ferreras auch das kgl. Gründungsdekret und die V erw altungsvor­
schriften von 1716 entwarf, deren Abfassung im allgemeinen Gustave 
D aubenton zugeschrieben w urde164. Ferreras’ Verfasserschaft ist kei­
neswegs ausgeschlossen, wenn man bedenkt, daß die Bibliotecarios 
Mayores über alle technischen Belange der Bibliothek besser unterrich­
tet waren als die zumeist abwesenden D irektoren, die ohnehin ihren 
Verpflichtungen oft nicht nachkamen.
Liier seien noch die Vorgänger Juan de Ferreras’ erw ähnt: Gabriel 
A lvárez de Toledo y Pellicer, der vom 1. M ärz 1712 bis zum 17. Ja ­
nuar 1714 das Amt des Bibliotecario M ayor innehatte, und bis zur 
endgültigen Ernennung Ferreras’ nach A lvárez’ Tod im Jahre 1714 
vorübergehend der Bibliothekar Juan Francisco de Roda. Roda, der 
1712 als Bibliothekar eingestellt wurde, um die damals beschlagnahmte 
Bibliothek des Erzbischofs von Valencia zu katalogisieren, blieb bis 
zu seinem Tod im Jahre 1750 in diesem Amt.
W ährend der Jahre bis etwa 1750 zählten zu den Bibliothekaren der 
Biblioteca Real damals bekannte Forscher und Wissenschaftler, wie 
Justo N úñez de Castro (1725— 1733), der Bibliograph José Mon- 
tealgre (1722— 1724) und Juan de Iriarte  (1729— 1771), der Verfas­
ser der „Regiae Bibliothecae Matritensis Codices Graeci Mss.“. Iriarte 
beispielsweise w ar zunächst als Schreiber und Übersetzer eingestellt 
worden, ehe er drei Jahre später — nach dem Tod C ipriano Moscosos 
(1721— 1732) — zum Bibliothekar aufrückte165.
W urde eine höhere Stelle durch R ücktritt oder Tod eines Beamten frei, 
dann rückte der nächste in diese Stelle auf; das w ar der gewöhnliche 
Weg. Von dieser ,Laufbahn' w ar das A m t des Bibliotecario M ayor 
damals noch ausgenommen, denn seine Ernennung behielt sich der 
König vor, der sich jedoch meist nach den Vorschlägen und Wünschen 
des Direktors, seines Beichtvaters, richtete. Die höchste Stelle, die auf 
diesem Wege erreicht werden konnte, w ar die eines Bibliotecario 
primero. Nach Juan de Iriartes Tod im Jahre 1771 folgte ihm der 
Bibliothekar und Übersetzer Manuel M artínez Pingarrón (1740 bis 
1777) in die Stelle des Bibliotecario primero nach; P ingarrón hatte 
seinerseits zuvor die Stelle Gregorio Mayans y Siscars (1733— 1740) 
eingenommen, nachdem M ayans 1740 zurückgetreten war. Es w ar 
keine Seltenheit, daß Verfasser bedeutender historischer oder theolo­
gischer Schriften ihren Weg in der Bibliothek als Schreiber begannen. 
Ein treffendes Beispiel einer derartigen ,Bibliothekskarriere' w ar der 
Aufstieg des Orientalisten Miguel Casiri de García (1748— 1791), der
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das damals grundlegende W erk „Bibliotheca Arábico Hispana Escu- 
rialensis“ (1748) verfaßte. Casiri tra t 1748 zunächst als Escribiente 
supernumerario in die Real Biblioteca ein. Zwei Jahre später w ar er 
als Escribiente de número, also bereits als ordentlicher Sdtreiber, in 
einer Planstelle tätig. 1756 verrichtete er das Amt des Bibliotecario 
honorario, „pero sin sueldo ni goce de emolumento alguno“166. 1763 
schließlich rückte er nach dem Tode Leopoldo Jerónimo Puigs (1754 bis 
1763) zum Bibliothekar auf.
Ein wesentlicher G rund für die häufigen Rücktritte jener Jahre waren 
zweifellos die überaus knapp bemessenen monatlichen Zuwendungen 
und Gehälter des Personals167. Es mag heute als Kuriosum erscheinen, 
daß sogar Eheschließung ein G rund zur Entlassung sein konnte; da­
mals w ar es keineswegs abwegig. M it welchen M itteln die D irektoren 
— dem Personal gegenüber o ft in ungerechtester Weise — versudit 
haben, die Bibliothek vor Schäden zu bewahren, mag der folgende 
Auszug eines Schreibens verdeutlichen, in dem Francisco de Rávago 
dem Bibliotecario M ayor Santander mitteilte, „que a Benito Acosta, 
criado suyo y nom brado Portero de la Biblioteca, le había despedido 
en el día anterior por haber sabido estaba casado . . .  Y aunque de 
esto no fuese consecuencia privarle del empleo, lo habría de ser por 
el peligro que conocía en que el portero fuese casado, pues con un 
sueldo, tan corto para sustentar familia podía ser tentación que tra- 
gese perjuicio a la Biblioteca, de que sería bien precaberse . . . “16S. 
A uffallend häufig erscheinen als Zusätze der einzelnen Berufsbezeich­
nungen ¡interino', ,jubilado‘ oder ¡auxiliar'; hier handelte es sich en t­
weder um außerplanm äßige Anstellungen, oder die Bezeichneten stan­
den bereits auf einer A rt ,W arteliste“, wie beispielsweise im Jahre 1732 
A ntonio Blas N asarre als „Bibliotecario M ayor auxiliar o Suplente 
de Juan de Ferreras (sin sueldo)“™". Nach dem Tod Juan de Ferreras’ 
rückte N asarre 1735 zum Bibliotecario M ayor auf. Allerdings berech­
tigte das A m t des Stellvertreters nicht auch dazu, ein höheres Gehalt 
in Anspruch zu nehmen.
D er Stellenplan, den Philipp V. einschließlich der Gehälter des Per­
sonals in der Gründungsurkunde von 1716 festgelegt hatte, wurde 
w ährend der ersten Flälfte des 18. Jahrhunderts nur in einem einzigen 
Fall erweitert. Am 30. Juni 1753 w urde dem Jesuiten Alejandro Javier 
Panel das Amt des Anticuario  übertragen, das er bis zu seinem Tod im 
Jahre 1764 innehielt. Panel fiel dam it die Aufsicht und Pflege der 
M ünz- und Antiquitätensam m lung zu, die zu jener Zeit noch zu den 
Beständen der Real Biblioteca zählte. Das A m t des Anticuario  wurde 
nach Panels Tod seltsamerweise nicht wieder besetzt, obwohl weit mehr
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als hundert Jahre vergehen sollten, bis dieser Sammlung ein eigenes 
Haus, das Museo Arqueológico Nacional, zur Verfügung gestellt w er­
den konnte. D arüber hinaus kann von Stellenneugründungen kaum 
die Rede sein. Lediglich 1750 wurde die Stelle des Adm inistrador durdt 
die eines Tesorero ersetzt, doch handelte es sich hier wohl mehr um eine 
Umbenennung als um eine Neuschaffung, und erst w ährend der Re­
gierung Karls I II . w urde der Stellenplan der Biblioteca Real erheblich 
erweitert.
W ährend der D irektion der Jesuiten W illiam Clarke (1726— 1743), 
Jaim e Antonio Lefèvre (1743— 1746) und Francisco de Rávago 
(1747— 1755) versah Antonio Blas N asarre vom 10. Juni 1735 an das 
A m t des Bibliotecario M ayor; ihm folgte nach seinem Tode am 13. April 
1751 José Fernández G utiérrez (gestorben 1765) in dieses A m t als 
vorübergehender V ertreter. N asarre verfaßte einen E ntw urf für eine 
vollständig neue Bibliotheksregelung und erstrebte dam it eine Reform 
der Regelung Daubentons aus dem Jahre 1716, die bisher 45 Jahre 
lang unverändert in K raft geblieben w ar. Das Interessante an dem 
E ntw urf w ar, daß er die G ründung einer Assessorenstelle vorsah, der 
Stelle eines Juristen, der sich in den Fragen der Biblioteca Real aus­
kannte, ihre Interessen vertra t und sich fü r ihre Privilegien einsetzte. 
E r sollte strenger noch, als das bisher geschehen w ar, die Ablieferungs­
pflicht überwachen und das Vorkaufsrecht bei Buch-, Handschriften- 
und M ünzerwerbungen vertreten. Die Reformen N asarres fanden mit 
seinem jähen Tod 1751 ein Ende.
Aus D ankbarkeit für die Neuerungen und Verbesserungen, die der 
Bibliothek zuteil geworden waren, widmeten die Bibliothekare der 
Biblioteca Real K arl I II . eine lateinische Dankesschrift; die Schrift, die 
von Juan de Iriarte  verfaß t und von Vicente García de la H uerta  
übersetzt wurde, trug den Titel „Acción de gracias de la Real Biblio­
teca a Carlos I I I  por el nuevo aumento y  esplendor que ha debido a 
Su Real M unificencia“. Das jährliche Einkommen w urde beträchtlich 
erhöht, die Summe für den K auf von Druckwerken, Handschriften 
und M ünzen w urde auf 50 000 Reales festgesetzt, die Summe für die 
G ehälter des Personals insgesamt auf 39 356 Reales170. Die gewissen­
hafte V erw altung dieser Summen spiegelte sich in neun verschiedenen 
Büchern wider. Stets am letzten Tag eines jeden M onats fand eine 
Beratungsversammlung aller Bibliothekare statt.
D ie Aufgeschlossenheit K arls I II . allem gegenüber, was die Bibliothek 
betraf, und die Initiative Juan  de Santanders führten in der zweiten 
P lälfte des 18. Jahrhunderts zu einer beträchtlichen Erweiterung des 
Stellenplans. D arüber hinaus förderte Santander die Schreiber und
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Übersetzer, vor allem die Spezialisten auf dem Gebiet der orientali­
schen Sprachen, und erreichte im Laufe weniger Jahre eine beachtliche 
H ebung dieses Berufsstandes. Im  Jahre 1754 w urde ein Escribiente de 
árabe eingestellt, 1758 w aren es bereits drei Schreiber für Arabisch. 
Die auffallend hohe Zahl der Schreiber seit 1761 erk lärt sich aus den 
Druckvorhaben der Biblioteca Real. Die Veröffentlichung der zahl­
reichen gedruckten W erke erforderte spezialisierte M itarbeiter, die 
etwa die H andschriften für den Druck vorbereiteten und sie m it den 
notwendigen Anmerkungen und Abbildungen versahen. Die Ernen­
nung zweier Professoren, eines Klassischen Philologen und eines 
Orientalisten, verdient hier besondere Erwähnung. Es entwickelte sich 
im Laufe der Jahre eine strenge Rangordnung der Schreiber, vom 
Escribiente primero über die 2., 3. und 4. Schreiber bis hin zu den 
Celadores. Insgesamt w aren es 1768 bereits dreizehn Schreiber. Über­
dies kam  1763 zusätzlich zu dem Portero ein M ozo ordinario, für den 
eine neue Planstelle geschaffen wurde. Gewissermaßen bestand die 
Stelle schon früher als die des A yuda  fuera de planta, doch w urde die 
A rbeit bisher so unbeträchtlich vergütet, daß die Stelle meist unbesetzt 
geblieben war.
Auch im 18. Jahrhundert gehörte zum Stellenplan der Biblioteca Real 
eine Reihe damals nam hafter H istoriker und Wissenschaftler, die zu ­
nächst als — planm äßige wie außerplanm äßige — Schreiber oder 
Übersetzer eingestellt worden waren. Zu den ältesten Bibliothekaren 
zählte wohl Juan  Antonio Pellicer (1761— 1806), dem m an — außer 
dem nützlichen „Ensayo de una Biblioteca de traductores españoles“ 
— bedeutende Untersuchungen und Ausgaben der W erke Cervantes’ 
verdankt (1761). Tomás Antonio Sánchez (1761— 1802) rückte nach 
dem Tod Casiris 1791 zum Bibliotecario primero  auf. E r galt als der 
Entdecker und Herausgeber des „Poema del C id“, das er 1761 in der 
Sammlung „Poesías castellanas anteriores al siglo X V “ veröffentlichte. 
Ambrosio Rui Bamba, der Herausgeber des ersten Bandes der „Monu­
mentos históricos y  diplomáticos de España“ (1784), begann seine 
Laufbahn 1784 als Escribiente griego und w urde schließlich, zwölf 
Jah re  später, zum Bibliothekar befördert. José Antonio Conde 
(1794— 1809), bedeutender Arabist und A utor der „Historia de !a 
dominación de los árabes en España“ (1795), rückte 1802 zum Biblio­
thekar auf, desertierte jedoch w ährend des spanisch-französischen U n­
abhängigkeitskrieges 1809 n a h  F ran k re ih . Ohne jedes G ehalt begann 
1796 als außerp lanm äßiger Gehilfe' der Übersetzer für das T ürk ishe 
und A rab ishe Juan Antonio Rom ero (1796— 1832); seine Beförderung 
zum Bibliothekar dauerte sogar a h tz e h n  Jahre. Als Escribiente celador
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sin sueldo begann 1798 auch der Lyriker, D ram atiker und Übersetzer 
Carlos Bosch y M ata (1798— 1822). O ffenbar galt es als hohe Ehre, 
zu den M itarbeitern der Real Biblioteca zu zählen, so daß selbst V er­
fasser damals bedeutender historischer und theologischer Schriften als 
unbezahlte Gehilfen in die Bibliothek eintraten. Andererseits konnte 
es auch geschehen, daß die M itarbeiter Sondervergütungen für ausge­
zeichnete Leistungen erhielten. Beispielsweise erhielt 1770 José R odrí­
guez de Castro (1761— 89), ein geachteter H ebraist und Verfasser 
der „Biblioteca rabínica española“ (1761), von K arl I II . jährlich 
1500 Reales als Zulage für hervorragend geleistete Arbeit. D er O rien­
talist Faustino Borbón y V andom a (1754— 93) erhielt 1788 den offi­
ziellen Auftrag, in dem entlegenen O rt El Escorial zwei Jahre lang 
eingehend die arabischen H andschriften der Klosterbibliothek zu lesen, 
„con la condición de que hubiese de emplearse todo este tiempo en 
adelantar y llevar a su perfección y poner a punto de poder im prim ir 
su obra de ,Poligrafía Arábigo Española“171. D er zweijährige A uftrag 
w urde später um weitere zwei Jahre verlängert. Außer der U nterkunft 
für sich und seine Familie, die ihn w ährend dieser Zeit begleiten durfte, 
erhielt Borbón ein jährliches Einkommen von 8000 Reales sowie aus 
dem Fonds der Biblioteca Real einen Unterhaltszuschuß von 30 D ublo­
nen172.
Folgendermaßen sah nach dem Tod Juan de Santanders der Stellen­
plan der Biblioteca Real aus, der sich w ährend der nächsten hundert 
Jahre nur noch geringfügig ändern sollte: Die Leitung der Bibliothek 
hatte der Bibliotecario M ayor, der ein jährliches Einkommen von 
36 000 Reales erhielt173. Der Berufsstand der Bibliothekare, deren Zahl 
auf sechs angestiegen w ar, hatte sich im Laufe der Jahre insofern 
erheblich verbessert, als diese nun nicht mehr die Bücher austeilen 
m ußten; die Arbeiten, die sie je tzt überwiegend verrichteten, waren 
vielmehr wissenschaftlicher A rt. H ierbei w urden sie von den bereits 
genannten Professoren für O rientalistik und Klassische Philologie be­
raten. In  Zusam menarbeit m it diesen w ählten sie aus dem Bestand der 
Bibliothek die tatsächlich w ertvollen H andschriften aus und bereiteten 
sie für den Druck vor. Nachdem die Gießerei am Ende des Jahrhun­
derts in die Hofbuchdruckerei verlegt w orden w ar, stellten die Biblio­
thekare nach und nach diese Tätigkeit ein und nahmen wiederum die 
alten K atalogarbeiten auf. Im  Jahre 1786 wurde der Stellenplan der 
Biblioteca Real um einen Archivero  erweitert. Das Abschreiben der 
Handschriften besorgten weiterhin die Schreiber, deren amtlicher Titel 
je tzt Oficiales lautete. Ihre Zahl w ar bis 1792 auf fünfzehn angestie­
gen. Die Zahl der Spezialisten unter den Schreibern hatte sich dagegen
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verringert: 1784 zählten zum Stellenplan noch ein Übersetzer für das 
Arabische sowie ein Schreiber für Griechisch. Andererseits m ußten nun 
auch die Celadores über lateinische und griechische Kenntnisse verfügen. 
Ebenso wie die höhergestuften Schreiber w urden sie m it Abschreib­
arbeiten betraut; darüber hinaus versahen sie den Benutzungsdienst. 
Häufig genug erschienen die Inspektoren oder Aufseher, wie sie auch 
genannt wurden, über längere Zeiträum e nicht in der Bibliothek, 
zweifellos, weil sie sehr schlecht bezahlt wurden. Das folgende Z itat 
unterrichtet in etwa über die damals möglichen Nebenverdienste dieser 
Berufsgruppe:
„Uno de ellos, don Francisco Asensio, excelente calígrafo, se ocupaba, 
desde hacía mucho tiempo, en grabar palotes y muestras de letras para 
venderlas en las gradas de San Felipe . . .  El otro, don Francisco Cerda, 
tenía encargo de com prar libros para la Biblioteca, con cuyo motivo 
recorría las librerías de M adrid, dejando en duda si atendía más a su 
negocio que al de aquélla174.“
Um den Anforderungen gerecht zu werden, die A nfang des 19. Jah r­
hunderts m it der wachsenden Zahl der Benutzer auf die Real Biblioteca 
zukamen, w urde die Zahl der Angestellten, vor allem des Aufsichts­
personals, erhöht. Zu den Celadores traten  weitere Aufseher, die 
Plantones, die ständig A ufsidit führten, w ährend erstere neben Schreib­
arbeiten auch verschiedene andere Aufgaben übernahmen. Die Öff­
nungszeiten blieben das ganze Jah r über unverändert. D er Lesesaal 
w ar von 10.00 bis 15.00 U hr geöffnet. N u r an offiziellen Feiertagen 
blieb die Bibliothek geschlossen, ebenso w ährend der beiden letzten 
Wochen im Mai und Oktober, da in diesen M onaten die Revision und 
Reinigung der Bücher vorgesehen war. Das Läuten einer Glocke hatte 
man als Zeichen für den E inlaß und Aufbruch der Benutzer vereinbart. 
W ährend des A ufenthalts im Lesesaal w ar es Pflicht der männlichen 
Leser, den H u t unter den Tisch zu legen, um nicht die N achbarn zu 
stören. Weibliche Benutzer, denen der Z u tritt zur Bibliothek während 
der allgemeinen Öffnungszeiten bisher versagt war, hatten  ihren For­
derungen inzwischen Nachdruck verliehen: Im  Jahre 1838 w urde eine 
Abteilung eigens für Damen eingerichtet. Bevor die Vorschriften der 
Biblioteca Real für die N ationalbibliothek entsprechend abgeändert 
wurden, hieß es in A rt. 7:
„. . . Tampoco se perm itirá la entrada en ella con gorro, cofia, pelo 
atado, embozo u otro traje indecente o sospechoso, ni a m ujer alguna 
en días y horas de estudio; pues para ver la Biblioteca podrán ir en 
los feriados con permiso del Bibliotecario M ayor175.“
Das 1901 erlassene „Reglamento para el régimen y  servicio de las
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Bibliotecas Publicas del Estado“ legte auf das genaueste die Aufgaben 
und Pflichten des Personals aller staatlichen öffentlichen spanischen 
Bibliotheken fest, regelte jedodt insbesondere auch die Aufgaben der 
Beamten der N ationalbibliothek. Im  folgenden werden kurz einige 
der grundlegenden Kompetenzen der einzelnen M itarbeiter U m ­
rissen176:
D er wissenschaftliche Beamtenstab bestand aus einem D irektor und 
dessen Stellvertreter, einem Sekretär als leitendem Verwaltungsbeam­
ten nebst Assistenten und 32 Bibliothekaren des höheren Dienstes, die 
immer zugleich auch M itglieder des Cuerpo facultativo  waren. — Der 
D irektor der Biblioteca Nacional widmete sich in erster Linie über­
geordneten Aufgaben, zu seinen wesentlichsten Pflichten gehörte die 
sorgfältige Überwachung des Eingangs aller Pflichtexemplare (Art. 22). 
Sein Stellvertreter dagegen überwachte alle Arbeitsbereiche innerhalb 
der Bibliothek selbst, vor allem der V erw altung (Art. 17). In  den A uf­
gabenbereich des Sekretärs fiel der gesamte Briefwechsel der D irektion, 
zusätzlich beaufsichtigte er die älteren, nicht unm ittelbar mehr der 
Benutzung dienenden Kataloge und Verzeichnisse und verw altete die 
Personalakten der bereits verstorbenen Angestellten (Art. 26). Die 
Jefes de sección verantw orteten ihrerseits den reibungslosen A blauf 
der Benutzung in den einzelnen Sonderabteilungen und sorgten für 
die Einhaltung der Dienstvorschriften in diesem Bereich (Art. 27). Es 
w ar ihre Aufgabe, den Benutzern den Zugang zu den K atalogen zu 
erleichtern und sie darüber hinaus m it bibliographischem M aterial zu 
versorgen (Art. 29). D ie Abteilungsleiter unterrichteten überdies den 
D irektor der Bibliothek über die notwendigen statistischen Angaben, 
die alle drei M onate der Junta facultativa de Archiveros, Bibliotecarios 
y  Arqueólogos m itgeteilt werden m ußten (Art. 31).
Neben den 36 Beamten des höheren Dienstes gab es insgesamt achtzehn 
Verwaltungsbeamte. Zu den H auptaufgaben der Escribientes gehörte 
das Abschreiben der vorbereiteten Katalogzettel (Art. 35); zusätzlich 
führten sie Büroarbeiten aus und versahen den Benutzungsdienst mit, 
wenn es die K nappheit des Aufsichtspersonals erforderte (Art. 36). 
Ehe Biblioteca Nacional verfügte als einzige Bibliothek Spaniens über 
die Stelle eines amtlichen Restaurators, zu dessen Pflichten das Auf- 
frischen und Ausbessern alter und beschädigter Einbände und Bücher 
gehörte. Meist geschah dies unter der unm ittelbaren Aufsicht des A b­
teilungsleiters, in dessen Abteilung das entsprechende W erk gehörte 
(Art. 34).
D arüber hinaus konnte sich die Bibliothek zu jener Zeit auch noch auf 
25 Beamte des einfachen Dienstes stützen, zu denen das Aufsichtsperso-
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nal und weitere Bibliotheksgehilfen, die Hausm eister und die Pförtner 
zählten. Zu den H auptaufgaben der Celadores gehörte die ständige 
Überwachung der Benutzer; außerdem versahen sie den Benutzungs­
dienst mit, sofern dies nicht die gewissenhafte Ausübung ihrer A uf­
sichtspflicht beeinträchtigte (Art. 37). Die Conserjes verw ahrten die 
Schlüssel der Bibliothek und der einzelnen Abteilungen, sie beaufsich­
tigten die P förtner bei der Ausführung ihrer Aufgaben und sorgten 
für die Instandhaltung des M obiliars (Art. 40). Die Porteros ihrerseits 
reinigten das Gebäude, erledigten Botengänge und führten die Aufsicht 
im öffentlichen Lesesaal oder in  den einzelnen Sonderabteilungen, 
überdies teilten auch sie die Bücher aus und übernahmen weitere A uf­
gaben der Benutzung, wenn dies erforderlich w urde (Art. 41).
Die unzureichenden Gehälter der Beamten sah Brein als „Hauptursache 
der in Spanien nicht selten zu beobachtenden Abwanderung zu anderen, 
besser bezahlten akademischen Berufen“177. Rodríguez M arin ging 
sogar so weit, in  einem seiner Reform pläne den B ibliothekarstand „das 
leibhaftige Aschenbrödel unter den gelehrten Berufen“178 zu nennen. 
Wie in anderen Ländern hatte  sich in erhöhtem M aße auch in Spanien 
der Gegensatz zwischen der rein fachlichen A rbeit des Katalogisierens 
und der wissenschaftlichen Forschertätigkeit der Bibliothekare gezeigt. 
Als Rodríguez M arín 1912 die D irektion der Biblioteca Nacional 
übernahm, erkannte er dieses Problem. Um jedoch erst einmal den 
Benutzern die Grundlage für ihre Arbeit zu schaffen, entschied er sich 
für die fachlich orientierte Berufsarbeit und fü r eine Lösung aller 
technischen Probleme. Im  Gegensatz zu seinem Vorgänger betrachtete 
er die gelehrte Tendenz der Bibliothekare zu jener Zeit wohl eher noch 
als eine G efahr für die N ationalbibliothek.
Von einer nationalen Bedeutung des bibliothekarischen Berufsstandes 
kann heute kaum  die Rede sein: Für ganz Spanien gibt es etwa 175 
Bibliothekare des höheren Dienstes, insgesamt 350 für alle Archive, 
Bibliotheken und Museen179.
D er U nterricht der Bibliotheks-, Archiv- und Museumsbeamten w ar 
anfänglich Aufgabe der Philosophischen Fakultä t der U niversität von 
M adrid, die über einen Lehrstuhl für Buchkunde verfügte. Später w ur­
den die Kurse m odernisiert und in drei Abteilungen gegliedert. Im  Jahre 
1954 w urden fü r Archivare und Bibliothekare neue Lehrgänge ein­
gerichtet, die unter der Aufsicht der Dirección General de Archivos 
y  Bibliotecas von der Biblioteca Nacional geleitet werden . A uf diese 
Weise gelang es, wenigstens eine gewisse, bis dahin mangelnde Ein­
heitlichkeit und Übersichtlichkeit der spanischen Bibliotheken herbei­
zuführen. Bis 1930 um faßte der Cuerpo facultativo  noch Archive,
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Bibliotheken und Museen, also Einrichtungen grundverschiedenen 
Charakters, deren einzelnen Sonderaufgaben er nur sehr schwer gerecht 
zu werden vermochte. Der Cuerpo, „diese eigentümliche Beamten­
zwangsinnung mit numerus clausus, der jeder künftige Archivar, 
Bibliothekar und Museumsbeamte anzugehören“181 hatte, w ar seit 
seiner G ründung im Jahre 1858 Gegenstand verschiedenster Reformen. 
Letztmals fanden diese Bemühungen ihren Ausdruck in dem grund­
legenden D ekret der republikanischen Regierung vom 22. Juli 1930 
und in der abschließenden N euform ung des Cuerpo vom 29. Mai 1932. 
Danach w urde die gemeinsame Leitung der drei Berufsgruppen bei­
behalten, doch w urden die Oposiciones streng getrennt. Ein Biblio­
thekar konnte nun nicht mehr in den Archiv- oder Museumsdienst 
kommen. Bewerber für den höheren Bibliotheksdienst m ußten jedoch 
auch künftig an der Philosophischen F akultät das Staatsexamen ab­
gelegt haben. Juristen und Naturwissenschaftlern blieb der Beruf 
w eiterhin verschlossen, es sei denn, sie traten  als Beamte des gehobenen 
Dienstes in die Bibliothek ein. Eigene Cuerpos haben die Archiv-, 
Bibliotheks- und Museumsbeamten des höheren und des gehobenen 
Dienstes. Alle weiteren Stellen des m ittleren oder einfachen Dienstes 
werden in den öffentlichen Bibliotheken m it Beamten des Cuerpo 
general de la Administración C ivil del Estado  besetzt182.
Zum Stellenplan der Biblioteca Nacional gehören heute ein D irektor, 
ein Vizedirektor, ein Generalsekretär, 31 wissenschaftliche Bibliothe­
kare sowie insgesamt etw a 100 Beamte des gehobenen, des mittleren 
und des einfachen Dienstes183. Abgesehen von einer geringen Erw eite­
rung des Stellenplans um einige Beamte des höheren und gehobenen 
Dienstes sollen künftig vor allem die Planstellen für die Beamten des 
einfachen Dienstes reichlicher vertreten sein. Es ist zu bedenken, daß 
sie in zw ölf Stockwerken des allgemeinen Büchermagazin und überdies 
in 23 Sonderabteilungen und verwaltungstechnischen Dienststellen ihre 
Arbeit verrichten müssen. H inzu kommen die ausgedehnten Öffnungs­




Vergleicht man den heutigen S tand der Biblioteca Nacional in M adrid 
m it dem Stand vor etwa zehn Jahren, so kann m an — zum indest was 
U m bauten und Einrichtungen betrifft — durchaus von einer vo ll­
kommen neuen Bibliothek sprechen, denn die Erweiterung und M oder­
nisierung des Gebäudes w ährend der sechziger Jahre änderte das 
Gesicht der Institu tion  von G rund auf. T rotz der der Bibliothek auf­
erlegten nachteiligen Verpflichtung, das Gebäude des Palacio de Biblio­
teca y  Museos Nacionales außen und weitgehend auch innen zu erhal­
ten, w aren inzwischen die Bemühungen recht erfolgreich, den w ertvol­
len Beständen die bestmögliche Aufbewahrung zu verschaffen. Durch 
die Errichtung des neuen Zeitschriftenlesesaals und zusätzlicher Lesesäle 
in den Sonderabteilungen bringt dementsprechend auch die U nterbrin­
gung der zahlreichen Benutzer keine Probleme mehr m it sich. Den 
Beamten der Bibliothek w urden w eit angenehmere und bequemere 
Arbeitsräume zugewiesen. Die erheblichen Mängel und Schwächen des 
m ehr als unvollkommenen Benutzungssystems sind jedoch noch immer 
das eigentliche H indernis der Bibliothek auf dem Wege zu einer mo­
dernen N ationalbibliothek.
Es bleibt nunm ehr zu umreißen, wie die Biblioteca Nacional in Zu­
kunft aussehen w ird. Sobald die Um bauten endgültig abgeschlossen 
sind, w ird die D irektion weitere Probleme lösen müssen. Sie w ird dann 
nicht umhinkönnen, den gesamten Benutzungsdienst sowie auch die 
verwaltungstechnischen Dienststellen vollständig zu reorganisieren, um 
deren Verbesserung sie aufgrund der geringen Geldm ittel bisher erfolg­
los bem üht w ar. Dieses organische Problem  hängt von Problemen 
finanzieller und personeller A rt ab, so daß eine Lösung der Reorgani­
sationsfrage unbedeutend bleiben muß, wenn nicht zugleich die wei­
teren Probleme ebenfalls zufriedenstellend gelöst werden.
Seit Ende des 19. Jahrhunderts belasten die Biblioteca Nacional in 
wachsendem M aße zwei Probleme: geringe Geldm ittel sowie fehlendes 
Personal.
Zweifellos hat die Bibliothek auch auf wirtschaftlichem Sektor während 
der letzten zehn Jahre einen Schritt nach vorne getan. W ill sie sich
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jedoch ernsthaft m it anderen Bibliotheken der W elt ähnlichen C harak­
ters messen können184, muß die Dirección General de Archivos y  Biblio­
tecas durchsetzen, daß der Institution künftig ein höheres und vor 
allem ein geregelteres Einkommen gew ährt w ird als bisher. Gemäß der 
Aussage des derzeitigen D irektors Guillermo Guastavino G allent ist 
der E ta t von Jah r zu Jah r stets so wechselnd, daß die Bibliothek 
niemals im voraus m it einer bestimmten Summe rechnen kann. Die 
Bemühungen, umfassende Auskünfte über die H öhe des Etats zu be­
kommen, w aren dementsprechend vergeblich. Die amtliche Statistik, 
aus der nur die H öhe des Gesamtetats hervorgeht, liegt um Jahre 
zurück185. Die D irektion kann nur wünschen und hoffen, daß die staat­
lichen Verwaltungsstellen aufgrund der Bedeutung der künftigen V or­
haben der Bibliothek größeres Interesse zeigen und schon in absehbarer 
Zeit die notwendigen Geldm ittel bewilligen werden. D irektor G uasta­
vino G allent form uliert dies vorsichtig: „A nosotros nos cabe exponer 
las necesidades y urgir respetuosamente las soluciones186.“
Das zweite, ebenso gravierende Problem  der Biblioteca Nacional ist 
personeller A rt. Als der Benutzungsdienst 1971 kurz vor dem Zusam­
menbruch stand, w urden der Bibliothek von der Dirección General 
etwa 25 vertraglich verpflichtete Aushilfskräfte zugebilligt, m it deren 
H ilfe  es gelang, wenigstens einen Teil der notwendigen und unauf­
schiebbaren Reformen durchzusetzen. Eine der grundlegenden Ver­
besserungen w aren zweifellos die ausgedehnteren Öffnungszeiten, die 
sich seitdem auch auf die Sommermonate erstrecken. Einige der Sonder­
abteilungen erhielten zusätzliches Aufsichtspersonal und konnten als 
Folge davon ihre Öffnungszeiten ebenfalls verlängern. Allerdings 
kom m t die Einstellung des vertraglich verpflichteten Bibliotheksperso­
nals jeweils nur als Ubergangslösung in Betracht, denn oft handelt es 
sich um wenig qualifizierte Aushilfen, deren M itarbeit — zweifellos 
der geringen Löhne wegen — meist von recht kurzer D auer ist. Die 
Biblioteca Nacional muß m it einem festen und ausreichenden Stellen­
plan von Verwaltungsbeamten des Cuerpo general de la Adm inistra­
ción C ivil del Estado rechnen können, dam it auch die Zahl der Arbei­
ten zufriedenstellend ausgeführt werden kann, die nicht grundsätzlich 
technischer A rt sind. Es ist daher notwendig, das Personalproblem der 
Bibliothek in seiner ganzen W eite aufzuwerfen, denn ohne die erfor­
derlichen personellen — und finanziellen — H ilfen w ird die D irektion 
schwerlich die entsprechenden M aßnahm en für eine angemessene R e­
organisation des Benutzungssystems ergreifen können.
Unabhängig von den genannten Problemen zeichnet sich eine Entwick­
lung ab, die bereits erkennen läßt, wie etwa die O rganisation der
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Biblioteca Nacional im Hinblick auf ihre künftigen Aufgaben und 
Ziele aussehen w ird. Die D irektion betrachtet die Zukunft mit Skepsis. 
Für sie besteht kein Zweifel, daß es immer problematischer w ird, die 
Aufbewahrung des Bibliotheksbestands und seine Benutzung aufein­
ander abzustimmen, gerade weil „la dem ocratización de la enseñanza 
y de la cultura han aum entado el número de quienes justificadam ente 
desean ser lectores o usuarios de la Biblioteca“187. Bereits heute sieht 
sich die Bibliothek durch die explosionsartige Ausdehnung des U niver­
sitätsbetriebes einer ständig zunehmenden Zahl von Studenten gegen­
über, die letzten Endes — wie es D irektor Guastavino G allent form u­
liert — „sobrepasan su auténtica finalidad y posibilidades“188. Selbst­
verständlich ist sich die D irektion darüber im klaren, daß sich die 
Bibliothek der Entwicklung keineswegs gänzlich entziehen kann. D en­
noch betrachtet sie unveränderlich die Aufbewahrung des nationalen 
Buchbestandes als die elementare Aufgabe der Biblioteca Nacional und 
sieht darin  auch künftig den wesentlichsten G rund ihres Bestehens. 
Andererseits kann sich die N ationalbibliothek nicht darauf beschrän­
ken, w eiterhin nur Pantheon der spanischen K ultur zu sein. Es muß 
vielmehr die grundlegende Aufgabe der Bestandserhaltung mit der 




D IR E K T O R E N  U N D  „B IB LIO TEC A R IO S M A Y O R ES“ 
D ER  B IB LIO TEC A  N A C IO N A L
1712— 1715 Pierre Robinet
1715 Esteban Lecompaseur
1715— 1723 Gustave D aubenton
1723— 1724 G abriel Bermúdez
1724— 1725 Juan  M arin
1725— 1743 W illiam  C larke
1743— 1747 Jaim e A ntonio Lefèvre
1747— 1755 Francisco de Rávago
1755— 1761 M anuel Q uintano y  Bonifaz
1761— 1783 Juan  de Santander
1783— 1794 Francisco Pérez Bayer
1794— 1799 Pedro Luis Blanco
1799— 1800 A ntonio de Vargas y  Laguna
1800— 1808 Pedro  Silva
1808— 1814 Juan  Crisóstomos R am írez A lam anzón
1811— 1812 Leandro Fernández M oratín
1812 Paulino Bonifazi
1814— 1820 Juan  de Escoiquiz
1820— 1833 Francisco A ntonio González
1833— 1834 Diego Clemencín 
Joaquín  M aría Patíño1834— 1840
1840?— 1855 M anuel Bretón de los H erreros
1855— 1862 Agustín D uran Yánez
1862— 1880 Juan  Eugenio Hartzenbusch
1880— 1898 M anuel Tam ayo y Baus
1898— 1912 M arcelino M enéndez y Pelayo
1912— 1930 Francisco R odríguez M arín
1930— 1947 Miguel A rtigas y Ferrando
1947— 1948 Nicolás Fernández Victorio
1948— 1957 Luis M orales O liver
1957— 1958 R icardo Blasco Genova
1958— 1961 Cesáreo Goicoechea Rom ano
1961— 1967 Miguel Bordonáu y  Mas
Seit 1967 G uillerm o G uastavino G allent
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ANHANG II
R E G L A M E N T O  
DE LA
BIBLIOTECA N A C IO N A L  
(B. O. 8-1-1958)
C a p í t u l o  I 
D e l a  b i b l i o t e c a  n a c i o n a l  y  s u s  f i n e s
A rt. 1.° La Biblioteca N acional es el órgano bibliotecario superior 
del Estado español y el depósito bibliográfico básico de la Nación. 
A rt. 2.° Son fines de la Biblioteca N acional: reunir, conservar y 
organizar toda la producción bibliográfica española de cualquier orden 
y clase, y cuanta sea posible de países hispánicos y del extranjero; 
manuscritos de interés cultural, y grabaciones o reproducciones por 
cualquier medio mecánico que tengan el mismo carácter y así como 
facilitar la utilización de todos estos fondos en la form a que cor­
responde a su carácter de órgano de cultura superior.
También servirá de fuente de documentación a las Instituciones de la 
N ación y órganos de su Gobierno.
A rt. 3.° Los fondos de la Biblioteca Nacional deberán ordenarse, 
catalogarse y clasificarse conforme a las normas de carácter general 
que dicte el Ministerio de Educación Nacional, oídos los organismos 
técnicos competentes.
C a p í t u l o  II 
D e l a s  s e c c i o n e s  y  s e r v i c i o s  t é c n i c o s
A rt. 4.° La Biblioteca N acional estará constituida por su Depósito 
General de Impresos, Secciones Especiales y Servicios Técnicos.
A rt. 5.° El Depósito General de la Biblioteca Nacional estará consti­
tuido por todos sus fondos que no tengan carácter especial.
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La existencia o creación de fondos especiales dentro del Depósito no 
supondrá la creación de Sección independiente.
El Depósito General recibirá las obras catalogadas, clasificadas y 
encuadernadas para su colocación definitiva en las estanterías y ano­
tará las respectivas signaturas en las papeletas que han de incorporarse 
a los catálogos, de acuerdo con las normas generales en la m ateria y 
las instrucciones que dicte la Dirección.
Las Secciones aplicarán el mismo sistema en el depósito de libros de 
sus fondos especiales.
A rt. 6.° Son Secciones Especiales de la Biblioteca N acional las 
siguientes:
1.° Manuscritos.
2.° Incunables y raros.
3.° Cervantes.
4.° Dibujos, Grabados, elementos artísticos del libro.
5.° M apas y Planos.
6.° Música y Archivo de la P alabra hablada.
7.° Hispanoam érica.
8.° Publicaciones periódicas, Revistas y Series.
9.° Publicaciones oficiales.
A rt. 7.° La Sección de Manuscritos tendrá como cometido específico 
la catalogación, conservación ordenada y clasificación de los fondos 
manuscritos de la Biblioteca, la preparación y propuesta de impresión 
del Inventario  general de los mismos y la redacción de catálogos metó­
dicos y especializados que se estimen convenientes como complemento 
de los reglamentarios.
Tam bién será tarea de esta Sección la formación del Inventario  colec­
tivo de manuscritos de las Bibliotecas españolas y la propuesta de 
adquisiciones de manuscritos antiguos y modernos y  de la reproduc­
ción facsimilar y micrográfica de los más im portantes que existan en 
los establecimientos públicos nacionales o extranjeros, o que sean de 
propiedad privada.
A rt. 8.° La Sección de Incunables y  Raros catalogará y  conservará 
todas las obras impresas en los siglos xv, xvi y xvn. Corresponderán 
también a esta Sección la catalogación, conservación y estudio de los 
libros del siglo xvm  y siguientes que merezcan la consideración de 
libros raros y preciosos por ser primeras ediciones de obras famosas, 
por presentar notables muestras tipográficas, por lo lim itado de su 
tirada  o por tener características de edición de bibliófilo. Cuidará, 
asimismo, de la formación del Catálogo colectivo de incunables que 
se conserven en Bibliotecas españolas.
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A rt. 9.a La Sección Cervantes reunirá, catalogará y clasificará todas 
las ediciones de sus obras, existentes en la Biblioteca Nacional. 
Asimismo form ará indices de las ediciones y de los estudios que se 
publiquen sobre la vida de Cervantes y sobre sus obras en cualquier 
idiom a y propondrá su adquisición. Form ará un fichero de artículos 
cervantinos aparecidos en publicaciones periódicas.
A rt. 10.° La Sección de Dibujos, Grabados y  elementos artísticos 
del libro tendrá como misión la conservación, catalogación y clasifica­
ción de todos los dibujos, grabados sueltos o en colección y de elemen­
tos artísticos del libro que posee la Biblioteca N acional y la redacción 
de sus inventarios sistemáticos y el de los grabados e ilustraciones de 
los libros antiguos españoles.
Será de su competencia la formación de ficheros fotográficos que 
reproduzcan sus fondos o los grabados contenidos en los libros de otras 
Secciones, así como los españoles pertenecientes a otras colecciones 
nacionales y extranjeras.
Tarea básica de esta Sección será la redacción de los catálogos de sus 
fondos propios de dibujos y estampas. También será de su competencia 
elevar a la Superioridad propuesta de adquisiciones.
A rt. 11.° La Sección de Mapas y  Planos cuidará de conservar, cata­
logar y clasificar todos los mapas, planos y cartas geográficas, sueltas 
o en colección, existentes entre los fondos de la Biblioteca. La compete 
la  preparación de los Catálogos para su publicación, así como las 
propuestas de adquisición y reproducción de mapas y planos que figuren 
en otras Bibliotecas o colecciones privadas.
A rt. 12.° La Sección de Música y  Archivo de la Palabra hablada 
cuidará de conservar, catalogar, clasificar y acrecentar las partituras 
y libros musicales y las grabaciones de todas clases relativas a Música 
y Palabra hablada.
A rt. 13.° La Sección de Hispanoamérica estará integrada por las 
obras de literatura e historia cultural de los países hispanoamericanos 
y de Filipinas, así como por aquellas otras que manifiesten los lazos 
que unen a España con aquellas naciones.
Esta Sección cuidará de clasificar los fondos referentes a H ispano­
américa que existen en la Biblioteca, form ando ficheros especiales de 
los mismos. También procurará obtener reproducciones de aquellos 
cuya adquisición no resulte posible y se consideren de interés.
Misión específica de esta Sección será la formación de un catálogo de 
todos los fondos de su especialidad existentes en las Bibliotecas espa­
ñolas.
A rt. 14.° La Sección de Publicaciones Periódicas, Revistas y  Series
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tendrá a su cargo las colecciones de impresiones periódicas, revistas y 
series y cuidará de conservar, catalogar, clasificar y acrecentar sus 
fondos dedicando especial atención a la formación de colecciones 
completas.
Art. 15.° La Sección de Publicaciones Oficiales tendrá respecto a las 
impresiones de esta naturaleza, españolas y extranjeras, fines y com­
petencia análogos a los expresados en el artículo anterior.
D e l o s  s e r v i c i o s
Art. 16.° Son servicios técnicos de la Biblioteca Nacional los 
siguientes:
1. Ingreso y adquisiciones.






8. Indices y catálogos.
9. Salas de lectura.
10. Préstamo.




Art. 17.° El Servicio de ingreso y  adquisiciones, en relación constante 
con todas las Secciones, cum plirá los siguientes fines:
1.° Recibir los fondos que remita el Servicio de Depósito Legal de 
Impresos y los donativos que se hagan a la Biblioteca.
2.° Gestionar la adquisición de los fondos bibliográficos, dispuestos 
por el Centro.
3.° Com pletar los fondos nacionales de la Biblioteca.
4.° Gestionar la adquisición de libros extranjeros.
5.° Reunir los catálogos que puedan servir de orientación para las 
adquisiciones y sum inistrar la inform ación recibida a la Dirección y a 
los Jefes de Sección.
6.° Recibir y cursar desideratas e inform ar sobre su ejecución.
A rt. 18.° El Servicio de Intercambio bibliográfico, a través del 
Servicio Nacional de Canje bibliográfico, tendrá a su cargo todos los 
de esta naturaleza que realice la Biblioteca N acional en relación
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directa con la Sección de Publicaciones oficiales y con el Servicio de 
Adquisiciones, el cual le inform ará de cuantas publicaciones extran­
jeras de interés pueda intercam biar. También organizará a estos fines 
un fichero de los ejemplares múltiples existentes en la Biblioteca 
Nacional.
A rt. 19.° Los fondos que ingresen en la Biblioteca Nacional se 
inscribirán cronológicamente en el Registro General de entrada, 
excepto las obras en publicación, las cuales, mientras no se completen, 
aparecerán registradas con carácter provisional, en hojas indepen­
dientes.
Los fondos registrados se sellarán y rem itirán a catalogación cuando 
no hayan de encuadernarse. Los que deban encuadernarse se entre­
garán, previamente, al Servicio respectivo.
Con independencia de este Registro General cada Sección llevará uno 
particular de sus fondos.
A rt. 20.° Los libros que se envíen a encuadernar se registrarán en 
un libro especial para constatar su salida y reincorporación a la 
Biblioteca, form ando listas de libros remitidos a cada encuadernador. 
En la relación de libros a encuadernar constará la clase de encuader­
nación y demás datos precisos en cada caso. En sitio visible destacará 
el monogram a de la Biblioteca N acional.
Este Servicio recibirá los libros de los encuadernadores y sus facturas 
que, revisadas, pasarán con su V.° B.° a Secretaría una vez que hayan 
sido com probadas las encuadernaciones con los modelos que deben 
conservarse en este Servicio.
A rt. 21.° Corresponde al Servicio de Catalogación redactar las 
cédulas de autor y anónimas de todas las obras ingresadas y  cuya 
catalogación no corresponda a una Sección especial y agregar en las 
fichas ya existentes los tomos sucesivos de obras incompletas o en 
publicación.
A rt. 22°  Al Servicio de Clasificación compete clasificar los impresos 
catalogados y anotar en las papeletas los símbolos correspondientes. 
Aplicará para ello el sistema de clasificación decimal universal. 
Redactará también los encabezamientos de m ateria y  título para la 
formación del Catálogo-diccionario. Finalm ente señalará el destino 
de los libros a los distintos depósitos.
A rt. 23.° Los Servicios de Catalogación y  Clasificación se encargarán 
de la redacción de la ficha catalográfica impresa.
A rt. 24.° El Servicio de Indices y  Catálogos tendrá a su cargo los 
catálogos reglamentarios y aquellos otros que se estime conveniente 
form ar, cuidando de mantenerlos al día.
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A rt. 25.° La Dirección General de Archivos y Bibliotecas, previo 
inform e de la Jun ta  Técnica, dictará las normas pertinentes para  el 
mejor servicio de estos Catálogos.
La alteración de los Catálogos existentes y la modificación sustancial 
de los mismos podrá autorizarse por la propia Dirección General a 
propuesta del D irector de la  Biblioteca, a iniciativa propia o de los 
Jefes de Sección o Servicio, oída la Jun ta  de Gobierno y el dictámen 
de la Jun ta  Técnica del Cuerpo.
A rt. 26.° El Servicio de Salas de Lectura se regirá por las reglas 
generales establecidas de las Bibliotecas Públicas del Estado y las 
particulares de las Secciones respectivas.
A rt. 27.° El Servicio de préstamo internacional de libros se adaptará 
a los acuerdos internacionales suscritos por España.
El préstam o nacional sólo tendrá lugar cuando se justifique que la 
obra solicitada no existe en las Bibliotecas Públicas del Estado en la 
provincia respectiva.
A rt. 28.° El Servicio de Inform ación Bibliográfica y  Documentación 
atenderá en cuanto al prim er concepto a resolver las consultas orales 
y escritas de los Centros, investigadores y lectores, sobre materia 
bibliográfica y sobre los Servicios de la Biblioteca. Las respuestas a 
las consultas bibliográficas se efectuarán en el tiempo más breve posible 
conforme a su naturaleza y a las normas señaladas por la Dirección 
del Centro.
Este Servicio tendrá a su cargo la Sala de obras de referencia en la 
Biblioteca y redactará el Catálogo de los libros de esta clase. En cuanto 
a inform ación documental, la Biblioteca procurará iniciar este Servicio 
por m aterias concretas en la medida de sus posibilidades según las 
normas que dicte la Dirección del Centro.
A rt. 29.° La Biblioteca N acional por medio de este Servicio form ará 
el Catálogo colectivo español de libros y revistas.
A rt. 30.° El Servicio de Laboratorios com prenderá: el Fotográfico, 
el de Restauraciones, el de Reproducción del Sonido y los que se creen 
en el futuro.
El Laboratorio Fotográfico tendrá los siguientes cometidos:
a) P rocurar reproducciones de las obras españolas o de interés 
nacional, cuyos ejemplares no puedan adquirirse por otros medios.
b) Realizar reproducciones de cuantas obras se necesite para los 
trabajos bibliográficos o de investigación de la Biblioteca Nacional.
c) Facilitar a los investigadores reproducciones de los fondos de la 
Biblioteca Nacional ateniéndose para ello a las normas que se dicten 
por la Dirección del Centro.
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d) Llevar índice de los trabajos realizados y constituir un archivo 
de los negativos obtenidos y de las copias facilitadas.
El Laboratorio de Restauraciones llevará a cabo los trabajos de su 
especialidad en los fondos de la Biblioteca que lo requieran y tendrá 
a su cargo la investigación de cuanto concierne a la conservación y 
defensa del tesoro bibliográfico y documental de la nación.
El Laboratorio de Reproducción del Sonido  dependiente de la Secre­
taría y en conexión con la Sección de Música, tendrá a su cargo la 
conservación y funcionamiento de los aparatos precisos para el 
cumplimiento de su misión en la forma que determine la Dirección. 
Art. 31.° La Biblioteca N acional, a través del Servicio de Exposi­
ciones, organizará las de carácter bibliográfico que acuerde la D irec­
ción, oída la Jun ta de Gobierno, debiéndose publicar catálogos de 
las mismas.
Las exposiciones de iniciativa ajena a la Biblioteca, cualquiera que sea 
la procedencia de sus fondos, exigirá, además de los anteriores requi­
sitos, la autorización ministerial.
N o podrán salir fondos de la Biblioteca N acional para ser expuestos 
en otros locales sin previa orden ministerial y sin las garantías de 
transporte, vigilancia y seguro que se estimen necesarias por la Direc­
ción del Centro.
A rt. 32.° Al Servicio de Publicaciones de la Biblioteca Nacional 
compete la edición de catálogos, indices y fondos bibliográficos, 
conforme a las normas que dicte la Jun ta  Técnica de Archivos, Biblio­
tecas y Museos.
En la Secretaría General se llevará un registro de publicaciones, las 
cuales se conservarán en el Depósito General de la Jun ta Técnica. 
A rt. 33.° El D irector de la Biblioteca Nacional, oída la Jun ta de 
Gobierno, podrá proponer la ampliación, refundición o supresión de 
las Secciones y Servicios fijados en este Reglamento, o la creación de 
otros nuevos, sometiéndola a la aprobación ministerial, previo dic- 
tám en de la Jun ta  Técnica.*
C a p í t u l o  I I I
D e l  g o b i e r n o  y  r e p r e s e n t a c i ó n  d e  l a  b i b l i o t e c a  n a c i o n a l
Art. 35.° El gobierno de la Biblioteca N acional corresponde a un 
D irector, un Subdirector, un Secretario General y una Jun ta  de 
Gobierno. Su alta representación y tutela queda atribuida al P atro ­
nato, conforme al Decreto de 8 de m arzo de 1957.
* A rt. 34.° fehlt im O riginal.
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D e l  D i r e c t o r
A rt. 36.° El D irector de la Biblioteca Nacional será designado 
libremente por Decreto a propuesta del Ministerio de Educación 
N acional, mediante concurso entre funcionarios del Cuerpo Faculta­
tivo de Archiveros, Bibliotecarios y Arqueólogos, inform ado con su 
calificación en lista alfabética por la Jun ta Técnica del Cuerpo.
El concurso para la selección de D irector de la Biblioteca N acional 
tendrá carácter especial y los concursantes deberán acreditar en el 
mismo sus méritos profesionales, servicios, publicaciones, actividades 
bibliográficas en España y en el extranjero, títulos académicos, dominio 
de idiomas clásicos y modernos, así como acom pañar una memoria de 
libre extensión donde ordenen su concepto e iniciativas para su función 
directiva en el Centro.
A rt. 37.° Corresponde al D irector de la Biblioteca Nacional, con 
plena iniciativa, su dirección facultativa, técnica y adm inistrativa, así 
como su representación inm ediata, conforme a las disposiciones vigen­
tes. En su consecuencia, compete al D irector el gobierno, disciplina y 
buen funcionamiento de la Biblioteca en todos sus aspectos.
D ispondrá también, oída la Jun ta de Gobierno, la redacción de los 
presupuestos anuales y todo lo relativo a distribución de servicios y 
a la adquisición de m aterial bibliográfico y de cualquiera o tra 
naturaleza.
A utorizará con su firma la memoria anual de la Biblioteca, que deberá 
ser publicada.
A rt. 38.° El D irector de la Biblioteca Nacional tendrá tratam iento 
de limo, señor y las prerrogativas correspondientes a su cargo. 
D ispondrá de una Secretaría Particular en la form a que oportuna­
mente se determine.
D e l  s u b d i r e c t o r
A rt. 39.° El Subdirector de la Biblioteca Nacional será designado 
por el Ministerio de Educación N acional, entre los funcionarios 
facultativos de la misma, a propuesta del D irector. La propuesta será 
razonada y suficientemente expresiva. Con los mismos requisitos podrá 
ser removido de su cargo.
A rt. 40.° Conforme al A rt. 12.° del Decreto de 8 de marzo de 1957, 
son funciones del Subdirector:
1. Entender y resolver en cuestiones de trám ite, relativas a personal, 
tanto  facultativo como auxiliar, adm inistrativo, subalterno o eventual, 
inform ando al D irector de las decisiones adoptadas.
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2. A utorizar consultas de fondos bibliográficos de cualquier clase, 
así como su reproducción por cualquier procedimiento.
3. En general, la sustitución del D irector con todas sus facultades 
en las ausencias del mismo.
Además, serán de competencia del Subdirector las funciones que en 
cada caso concreto le encomiende el D irector por delegación suya.
D e l  s e c r e t a r i o
A rt. 41.° El Secretario General de la Biblioteca Nacional se desig­
nará por O rden ministerial en concurso especial entre funcionarios del 
Cuerpo Facultativo de Archiveros, Bibliotecarios y Arqueólogos.
A rt. 42.° Competen al Secretario General, como Jefe de los servicios 
adm inistrativos, las siguientes funciones:
1. Recibir y expedir el correo y ordenar su registro, así como des­
pacharlo, conforme a las instrucciones de la Dirección.
2. Recibir y distribuir el m aterial no inventariable y llevar al día 
los registros del m aterial inventariable.
3. D irigir y desempeñar las funciones adm inistrativas y  de contabi­
lidad con el personal correspondiente.
4. V igilar que se cumplan las disposiciones de la Dirección por lo 
que respecta a conservación y buen estado de los locales, así como de 
todo el material.
5. Proponer al D irector la autorización de pagos.
6. Conservar y mantener en perfecto orden el Archivo adm inistrativo 
de la Biblioteca N acional y redactar las estadísticas y Memoria anual, 
que con el V.° B.° del D irector elevará al Patronato  y a la Dirección 
de Archivos y  Bibliotecas.
7. Cum plir las instrucciones que reciba de la Dirección en lo que se 
refiere a exposiciones y actos culturales, facilitando los medios m ate­
riales, y velar por el buen estado y funcionamiento de los laboratorios, 
talleres y almacenes de la Biblioteca Nacional.
8. Recoger y conservar ordenada toda clase de inform ación docu­
m ental y gráfica de las diversas actividades que tengan lugar en el 
recinto de la Biblioteca Nacional.
9. Corresponderá también al Secretario la jefatura inm ediata de los 
laboratorios, del personal subalterno y de los servicios complementa­
rios, que distribuirá conforme a las instrucciones de la Dirección, para 
cubrir las necesidades de la Biblioteca Nacional.
10. En general, cuantas funciones adm inistrativas correspondan a la 
Biblioteca N acional y a sus servicios, incluidas las de certificación 
con el V.° B.° del D irector.
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A rt. 43.° Los cargos de Director, Subdirector y Secretario General 
de la Biblioteca Nacional exigen plena dedicación y son incompatibles 
con cualesquiera otros ajenos a la Biblioteca Nacional.
Se entiende por plena dedicación a estos efectos la ocupación to tal 
de la jornada norm al de trabajo, por m añana y tarde, en el servicio 
de la Biblioteca. La incom patibilidad con los demás cargos afectos a 
cualquier otro destino dentro del Cuerpo Facultativo de Archiveros, 
Bibliotecarios y Arqueólogos, y a los que suponga dependencia de 
o tra jurisdicción adm inistrativa distinta de la Dirección General de 
Archivos y Bibliotecas, y a cualquier otro cargo, público o privado, 
que impida la plena dedicación exigida.
En casos particulares que ofrezcan duda, la Dirección General, por 
iniciativa propia o a instancia del interesado, decidirá si existe o no 
plena dedicación o incom patibilidad, atendiendo preferentemente al 
buen servicio de la Biblioteca.
La Dirección General, si lo estima oportuno, consultará al efecto a la 
Jun ta Técnica.
D e  l a  j u n t a  d e  g o b i e r n o
A rt. 44.° La Jun ta  de Gobierno estará presidida por el D irector de 
la Biblioteca Nacional y  se integrará, además, por el Subdirector, tres 
Jefes de Sección o de Servicios Técnicos y el Secretario de la misma, 
que lo será también de esta Junta. Los Jefes de Sección o Servicio que 
hayan de constituir la Jun ta  serán designados por la Dirección General 
de Archivos y Bibliotecas, a propuesta del D irector, y deberán ser 
renovados cada tres años. Deberán también concurrir a ella, con voz 
pero sin voto, los Jefes de Sección o Servicios Técnicos cuyo parecer 
en asuntos determinados deba ser oído, a juicio del D irector.
A rt. 45.° La Jun ta de Gobierno se reunirá con la frecuencia que 
señale el D irector de la Biblioteca Nacional y obligatoriam ente como 
mínimo una vez cada tres meses. De sus reuniones se extenderá el acta 
correspondiente, de la cual se elevará copia dentro del tercer día, a la 
Dirección General de Archivos y Bibliotecas. Estas actas llevarán 
numeración correlativa.
La Jun ta  de Gobierno tendrá carácter inform ativo y consultivo para 
la Dirección del Centro sobre cuestiones de disciplina de personal, 
distribución de créditos, ejecución de los acuerdos del Patronato  y de 
ordenes emanadas de la Dirección General de Archivos y Bibliotecas 
así como de la Dirección del Establecimiento y, en general, de todo 
lo que afecte a la conservación y mejora de los fondos bibliográficos
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o artísticos y de las instalaciones, y también del desenvolvimiento de 
los Servicios.
Especialmente deberá ser oída:
1. Sobre cuantas reformas se juzguen necesarias para el buen régimen 
de la Biblioteca Nacional.
2. Sobre las orientaciones de adquisición de fondos bibliográficos.
3. Sobre la inversión de las cantidades asignadas para material.
4. Sobre el cambio de libros duplicados, ejemplares múltiples y publi­
caciones de la Biblioteca.
5. Sobre recompensas y sanciones que puedan corresponder a los 
funcionarios y empleados.
6. Sobre la publicación de catálogos.
7. Sobre toda reform a que la experiencia y la práctica aconsejen en 
la catalogación y en la ordenación de catálogos, sin alterar por ello, 
lo dispuesto en las Instrucciones reglamentarias.
En las sesiones ordinarias de la Jun ta de Gobierno de la Biblioteca 
N acional, el Secretario dará cuenta de la situación económica, de las 
órdenes y comunicaciones recibidas, y de cuantos asuntos estime el 
D irector que debe conocer.
La Jun ta  tendrá también facultad de proponer a la Dirección General 
de Archivos y Bibliotecas y al Patronato  de la Biblioteca por con­
ducto del D irector, cuanto pueda suponer mejora y eficacia en los 
Servicios e instalaciones, incluso la creación de nuevos servicios.
A rt. 46.° Compete también a la Jun ta  de Gobierno: inform ar al 
D irector de la conveniencia de autorizar o no préstamos de libros, 
en casos determinados, y sobre prohibición definitiva de acceso a las 
salas de lectura en caso de incumplimiento de las normas dictadas 
para este Servicio.
D e l  P a t r o n a t o
A rt. 47.° El Patronato  de la Biblioteca N acional, ordenado y 
regulado en los artículos 1 al 9 del Decreto de 8 de m arzo de 1957, 
ostentará la alta representación y tutela de la Biblioteca N acional y 
tendrá las facultades que en el mismo se expresan.
C a p í t u l o  V
D e l  p e r s o n a l  f a c u l t a t i v o , a u x i l i a r , a d m i n i s t r a t i v o  y  e v e n t u a l
A ) De los je fes de Sección y  Servicios Técnicos-Facultativos 
A rt. 48.° Los Jefes de Sección y los de Servicio de Inform ación 
Bibliográfica y Documental y del Servicio de Catalogación y Clasi­
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ficación se designarán mediante concurso en el que se tendrá en cuenta 
prim ordialm ente el grado de especialización de los concursantes. A la 
relación de méritos acom pañarán éstos una Memoria expositiva, en 
pliego cerrado, de su criterio e iniciativas respecto de la Sección o 
Servicio de que se trate. Los pliegos serán abiertos y leídos ante la 
Jun ta  Técnica en su reunión inform ativa del concurso.
A rt. 49.° Los demás Jefes de Servicio serán designados por la D irec­
ción General entre los facultativos de la Biblioteca, a propuesta del 
D irector de la misma, oída su Jun ta  de Gobierno.
Los Jefes de Sección y Servicio tendrán a su cargo la inm ediata 
dirección y vigilancia de la función encomendada a los mismos y del 
personal de todas clases a ellos adscritos, y serán responsables de la 
escrupulosa observancia de las disposiciones reglamentarias que afecten 
a su respectivo Servicio o Sección. Cum plirán igualmente las órdenes 
que dicte la Dirección, relacionadas con cualquier aspecto de la 
función que tengan encomendada.
A rt. 50.° Los Jefes de los Servicios Técnicos Especiales serán desi­
gnados por concurso libre entre especialistas.
A rt. 51.° Los Jefes de Sección deberán proponer al D irector las 
adquisiciones de fondos bibliográficos y de m aterial y las reformas 
e iniciativas que estimen convenientes.
C uidarán de que su Sección facilite a los lectores y consultantes la 
inform ación precisa sobre las materias de su especialidad. 
C olaborarán estrechamente con el Servicio de Inform ación Biblio­
gráfica y Documental para facilitar la función a éste encomendada 
y con la Secretaría y el Servicio de Exposiciones para la organización 
de las mismas.
Deberán rem itir a la Dirección de la Biblioteca, en la prim era decena 
de cada mes, los datos necesarios para la comprobación de trabajos 
y la confección de estadísticas, así como la inform ación precisa para 
la redacción de la Memoria Anual de la Biblioteca, cuando se les 
solicite.
A rt. 52.° Los Jefes de Servicio inform arán normalmente al Sub­
director del funcionamiento e incidencias del que les está encomen­
dado, proponiendo las reformas e iniciativas que juzguen convenientes. 
Elevarán a la Dirección del centro las memorias y estadísticas opor­
tunas.
Los Servicios que tengan relación directa con el público facilitarán 
los informes y consultas que éste les requiera.
Colaborarán estrechamente con el Servicio de Inform ación Bibliográ­
fica y Documental para facilitar la función a éste encomendada.
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B) De otros funcionarios facultativos 
A rt. 53.° Los funcionarios facultativos de la Biblioteca Nacional, 
salvo los de nombram iento ya determinado, se designarán en concurso 
general.
El D irector de ella, o ída la Jun ta  de Gobierno, ordenará su destino 
teniendo en cuenta la categoría y adecuación del funcionario a las 
necesidades del servicio. Si la urgencia de realizar otros trabajos lo 
reclamará, el D irector podrá encomendar a estos funcionarios las 
tareas que estime convenientes dentro de su actividad profesional.
Los expresados funcionarios estarán sujetos al cumplimiento de las 
disposiciones dictadas por los respectivos jefes de secciones y servicios 
en todo cuanto se refiere a su ám bito de competencia.
C) Del personal auxiliar 
A rt. 54.° Los funcionarios del Cuerpo A uxiliar de Archivos, Biblio­
tecas y Museos que hayan de cubrir plazas en la plantilla de la 
Biblioteca Nacional se nom brarán en concurso general de traslado.
D ) Del personal administrativo  
A rt. 55.° El personal adm inistrativo de la Biblioteca N acional estará 
integrado por personal de la plantilla de los Cuerpos Técnico y 
A uxiliar A dm inistrativo del Ministerio de Educación N acional. Para 
el desarrollo de su cometido se atenderá a las normas que dicte el 
Secretario General.
E) Del personal subalterno 
A rt. 56.° Serán funciones subalternas en la Biblioteca Nacional, 
a cargo del personal del Cuerpo de Porteros de Ministerios Civiles 
a ella destinados, los de Celador, Conserje y Portero.
Art. 57.° Si por necesidades imprescindibles del servicio hubiere 
precisión de requerir la ayuda de personas no pertenecientes a Cuerpos 
de funcionarios oficiales del Estado, se contratarán  tem poralm ente las 
necesarias, oída la Junta de Gobierno.
Sus funciones serán las expresamente contratadas en cada caso.
A rt. 58.° Los Celadores deberán cuidar, bajo su responsabilidad, 
de la observancia de las prescripciones reglamentarias en las Salas de 
Lectura y procurarán  evitar cualquier deterioro en los fondos o m ate­
rial de la Biblioteca.
Deben im pedir que ningún lector salga de las salas sin devolver las 
obras que haya recibido. Servirán los libros en las salas de lectura 
y  los colocarán de nuevo en su sitio, sin perjuicio de su función de 
vigilancia.
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A rt. 59.° El Conserje gozará de la consideración de Portero M ayor 
del Centro y tendrá especialmente las siguientes funciones:
1. Custodiar las llaves de la Biblioteca y de sus dependencias con­
forme a las instrucciones que reciba de sus superiores.
2. A tender a los gastos menores del establecimiento con las canti­
dades que al efecto le adelantará el Secretario, y rendir mensualmente 
cuenta justificativa de su inversión.
3. Inspeccionar las tareas de los subalternos y hacer cumplir las 
órdenes de sus superiores, comunicando al Secretario las faltas que 
advirtiere en los servicios que a ellos competen.
4. C uidar del aseo y limpieza del establecimiento.
5. Com probar diaria y personalmente al term inar el servicio que 
todas las puertas y ventanas estén bien cerradas y de que no quede 
personal alguno dentro del Establecimiento.
6. Velar por la buena conservación del mobiliario, locales e instala­
ciones, dando cuenta inm ediata al Secretario de los deterioros que 
observe.
ylrí. 60.° La función encomendada a los porteros comprende los 
servicios de portería y además los siguientes:
1. Sellar los libros que ingresen en la Biblioteca.
2. Facilitar a los lectores los libros que los Jefes les designen y 
volverlos a colocar cuando aquellos los devuelvan, siempre que los 
servicios de portería y vigilancia se hallen puntualm ente atendidos.
3. Llevar a su destino los pliegos, cartas, libros, etcétera que los Jefes 
les ordenen.
4. Realizar cualquier otro trabajo auxiliar o manual m andado por 
los superiores.
D e l o s  s e r v i c i o s  c o m p l e m e n t a r i o s
A rt. 61.° Los servicios complementarios de la Biblioteca Nacional 
son:
a) Limpieza.
b) G uardarropa y aseos.
c) Teléfono.
d) Correo.
e) Bar y comedor.
f)  Botiquín.
g) Vigilancia.
h) Servicio contra incendios.
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Disposiciones finales
Primera. Las disposiciones contenidas en este Reglamento podrán 
ser modificadas por el M inisterio de Educación Nacional a propuesta 
de la Dirección General de Archivos y Bibliotecas y oída la Jun ta 
Técnica.
Segunda. Q uedan derogadas todas las disposiciones precedentes que 
se refieran a la m ateria objeto del presente Reglamento.
Tercera. Las disposiciones contenidas en este Reglamento entrarán 
en vigor al día siguiente de su publicación en el «B. O. del Estado».
Disposiciones transitorias
Primera. El Secretario General de la Biblioteca Nacional y los actua­
les Jefes de Secciones y Servicios no suprimidos por el presente Regla­
mento, que no hayan sido designados en v irtud  de concurso, conti­
nuarán, con carácter interino, desempeñando sus cargos respectivos. 
Segunda. El concurso para proveer la Dirección de la Biblioteca 
Nacional se anunciará inm ediatam ente conforme a lo previsto en el 
Decreto Orgánico.
Tercera. U na vez provista la Dirección de la Biblioteca N acional 
se convocará concurso para designar Secretario General, Jefes de 
Sección y los de Servicio a que se refiere el A rtículo 48 de este Regla­
mento. En la resolución de estos concursos se considerará mérito 
especialmente calificado el Servicio efectivamente prestado por los 
concursantes en las referidas Jefaturas.
Si al anunciarse este concurso estuviera completa reglamentariam ente 
la plantilla de funcionarios de la Biblioteca N acional, y con carácter 
rigurosamente excepcional, las plazas expresadas se convocarán entre 
funcionarios adscritos a aquéllas. En caso distinto, el concurso será 
general conforme al Artículo 41 del presente Reglamento.
Cuarta. D entro de los noventa días siguientes a su toma de posesión 
el D irector de la Biblioteca N acional, nom brado conforme a lo dis­
puesto en el presente Reglamento, deberá elevar propuestas de nom­
bramientos del Vicedirector, Jun ta  de Gobierno, y Jefes de Servicios 
de su competencia.
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A NH A N G  III
SUM A RIO  ESPAÑOL
La Biblioteca Nacional se fundó en M adrid en 1712 como Biblioteca 
Real de Felipe V, según el modelo francés de la Bibliotheque Royale 
de Paris, y el 15 de octubre de 1716 fue equipada, por Decreto Real, 
con el derecho de ejemplar de depósito legal, como prim era y única 
biblioteca de España. Es necesario señalar también la influencia que 
ejercieron los jesuitas, a consecuencia de su función de confesores de 
los reyes españoles. Ellos eligieron desde el año de su fundación hasta 
1755, durante casi medio siglo, los directores de la Biblioteca Real y 
asumieron una especie de papel dominante. Esta influencia, lógica­
mente, no siempre constituyó una ventaja para la biblioteca. Final­
mente, se terminó esta doble función de confesor real y director: 
D urante el gobierno de Carlos I II , los jesuitas, que nunca habían sido 
bien acogidos en España, fueron expulsados en 1767, con lo cual se 
puso fin a toda dominación de la O rden. El bibliotecario m ayor estaba 
subordinado directam ente al rey, situación que resultó muy ventajosa 
para la organización total de la biblioteca. Carlos I I I  declaró al per­
sonal de la biblioteca como servidores de la Casa Real. Debido a la 
guerra franco-española, a principios del siglo X IX , la organización 
de la biblioteca fue muy descuidada. Un acontecimiento básico en su 
historia lo constituyó el Decreto Real del 23 de noviembre de 1836, 
por el cual la biblioteca se liberó de la jurisdicción del Palacio y fue 
subordinada, por caminos administrativos, al Ministerio de Gober­
nación de la Península. A hora ya no existían obligaciones respecto a 
la Casa Real. Al mismo tiempo se sustituyó el nombre de Biblioteca 
Real por Biblioteca N acional. Este último fue su nombre definitivo. 
D urante la segunda m itad del siglo X IX , dos factores influyeron en 
la organización adm inistrativa: La incorporación de la Biblioteca 
Nacional en 1858 al Cuerpo Facultativo de Archiveros, Bibliotecarios 
y Arqueólogos, y la adquisición de colecciones voluminosas y de 
bibliotecas privadas. Esto hizo imprescindible que a mediados del 
siglo X IX , se trasladase la biblioteca a un edificio nuevo y a prueba
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de fuego. Si se observan los diferentes lugares donde fue trasladada 
la Biblioteca N acional, desde su fundación como Biblioteca Real hasta 
el momento en que se construyó el Palacio de Biblioteca y Museos 
Nacionales, en el cual está instalada hoy la Biblioteca Nacional, 
se hace evidente que dichos lugares no fueron totalm ente apropiados 
para su instalación. Los edificios que durante los primeros años le 
fueron destinados no habían sido construidos con el fin de hospedar 
una biblioteca. Muchas veces se trató  de monasterios vacíos cuyas 
salas estaban insuficientemente o, al menos, poco ventajosamente 
iluminadas. Fueron precipitadam ente transform adas en una biblioteca 
e instaladas con el correspondiente descuido, de m anera que la biblio­
teca pronto se vió obligada a cam biar de nuevo su sede. La inestabi­
lidad que resultó como consecuencia de los cambios de lugares 
mencionados, no era apropiada para contribuir al mantenimiento y 
al orden del m aterial bibliotecario. P or o tra parte, las continuas 
m udanzas pocas veces fueron realizadas con el deseado cuidado. 
A finales de 1894 fue posible por fin, trasladar los ricos fondos de 
las salas anteriores, de m anera ordenada y como corresponde a una 
biblioteca, a las nuevas salas del Palacio de Biblioteca. Se efectuó un 
cambio to tal en la estructura de todos los departam entos y  se impu­
sieron numerosas ideas y proyectos, cuyos efectos todavía hoy se 
perciben.
D urante los años de d ictadura m ilitar de Primo de Rivera, los fondos 
apenas aum entaron: Los violentos cambios de gobierno y de adminis­
tración y  la consiguiente crisis monetaria, ejercían lógicamente una 
influencia negativa sobre el presupuesto de las bibliotecas. Las refor­
mas que realizaron los republicanos poco después del año 1930 fueron 
también ventajosas para las bibliotecas. Un decreto en mayo de 1930 
dio vida al P atronato  de la Biblioteca N acional, el cual realizó con 
éxito un amplio program a de reformas, con la ayuda de un conside­
rable aumento del presupuesto. La Biblioteca Nacional fue entonces 
objeto de violentas polémicas en la prensa y de muchas propuestas de 
reform a, las cuales coincidían con el deseo de transform ar la biblio­
teca, según el modelo de otras instituciones europeas de similar función. 
Entre las transformaciones más im portantes durante los años 30, se 
cuenta la reorganización del carácter de la Biblioteca N acional. H asta 
entonces la gran sala de lectura sirvió no solamente a los lectores que 
hacían trabajos científicos, sino también a los que buscaban entreteni­
miento e instrucción. Esta doble tarea de incluir también al público 
común de lectores, se quiso mantener. Pero ahora se separaron las 
clases de lectores y se instaló la Sala General para el lector común
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en la p lan ta baja del Palacio de Biblioteca. La guerra civil española 
puso un precipitado fin a todos los futuros esfuerzos de entonces, y el 
trabajo de la biblioteca se detuvo completamente.
Solamente por el decreto de abril de 1956, veinte años más tarde, 
se aprobo el proyecto de reformas más reciente. Por segunda vez en 
la historia del Palacio, se proyectaba su restablecimiento, la construc­
ción interior y la modernización de todos los departamentos, objetivo 
que solamente se realizó en una pequeña parte. Si se compara, sin 
embargo, el nivel actual de la Biblioteca N acional con el de hace 
diez años aproxim adam ente, se puede hablar tranquilam ente — en lo 
que se refiere a transformaciones de las instalaciones — de una biblio­
teca totalm ente nueva, porque la ampliación y modernización del 
edificio cambió básicamente el aspecto de la Institución. Los conside­
rables defectos e insuficiencias del complicado sistema de servicio 
siguen siendo todavía el obstáculo verdadero en el camino hacia una 
Biblioteca Nacional moderna. N inguna solución del problem a de 
reorganización de los Servicios será realmente eficaz, si, al mismo 
tiempo, no se solucionan también de m anera satisfactoria los problemas 
financieros y de personal.
La Biblioteca Nacional es la más im portante de todas las bibliotecas 
públicas del Estado español. La admisión de lectores a la biblioteca 
es extremadamente lim itada debido a que el objetivo y las tareas de 
la misma son bastante específicos. Al trabajo elemental del «órgano 
bibliográfico superior del Estado español y depósito bibliográfico 
básico de la Nación» (Art. 1 del reglamento en vigor del 8. 1. 58) 
están análogamente subordinados todas las demás tareas y obligaciones 
de la biblioteca. En consecuencia le corresponde también coleccionar 
y conservar todas las obras extranjeras que tienen im portancia para 
el estudio de la historia y cultura españolas, y las publicaciones básicas 
de las ciencias naturales y de la técnica, y asimismo todos los docu­
mentos de los ramos de derecho y de ciencias económicas y sociales. 
Desde 1958 la Biblioteca Nacional sirve de fuente de documentación 
a las Instituciones de la Nación y órganos de su Gobierno. Esta tarea 
le corresponde mientras no exista una biblioteca adm inistrativa que 
puede ser encargada de suministrar al Gobierno las informaciones 
necesarias en el campo social-científico, económico y jurídico. Siendo 
la más im portante institución bibliográfica del país, la Biblioteca 
Nacional está encargada de todos los trabajos de adquisición de libros, 
suscripción de revistas, fichas catalográficas impresas y publicación de 
catálogos, encargo que recibe del Estado para una coordinación efi­
ciente de todas las bibliotecas españolas.
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H oy la biblioteca dispone de más de dos millones de tomos de im pre­
sos y manuscritos, de más de 16 400 títulos de revistas, y de aprox. 
6000 revistas españolas y extranjeras que se encuentran, clasificadas 
según ramos, en la sala de revistas para su uso. Los fondos contienen 
además: U n número considerable de colecciones especiales, entre ellos 
las de Incunables y Raros y la colección Usóz, una colección de teatro, 
una colección de obras de autores hispano-americanos, una colección 
de Bellas Artes y grabados, de varios, de ediciones de obras de Cer­
vantes, una colección de música, una colección de mapas y de planos, 
y una colección de encuadernaciones valiosas y raras. A parte de las 
salas de lectura especiales con sus correspondientes catálogos especiales, 
y del Salón de Estudio con aprox. 8000 obras de referencia básicas 
e im portantes, se cuentan entre los Servicios de la Biblioteca N acional: 
Servicio de inform ación bibliográfica, préstamos nacionales e in ter­
nacionales, sección circulante, exposiciones de libros y de arte, cabinas 
de trabajo y salas de piano para el estudio práctico de partituras, 
y además el servicio de laboratorios que comprende, entre otros, el 
servicio fotográfico.
Desde 1954 se pueden seguir cursos en la Biblioteca Nacional para 
la formación técnica de Archivos y Bibliotecas, los cuales, bajo la 
supervisión de la Dirección General de Archivos y Bibliotecas, tienen 
lugar en sus salas. Al mismo tiempo, la Biblioteca Nacional es biblio­
teca depositaria que prepara y edita la «Bibliografía Española» y es 
biblioteca oficial de investigación — biblioteca de referencia — sobre 
todo en el campo de las ciencias filosóficas, y como tal está obligada 
a facilitar los fondos y hacerlos accesibles a los lectores que los nece­
siten para sus estudios o trabajos de investigación. También procura 
ayudar a científicos e investigadores, en la medida en que ello sea 
compatible con la conservación y cuidado apropiado de los fondos. 
La biblioteca facilita gran parte de los fondos, a través de exposiciones 
de libros y de arte, y de publicación de catálogos. P ara coordinar lo 
mejor posible estas dos tareas — la de conservar y la de facilitar los 
fondos — la Biblioteca N acional procura organizar todas sus activi­
dades, de m anera que la conservación no sea descuidada, y que los 
fondos se perjudiquen relativam ente poco. El lector que hoy pretenda 
tener acceso a los fondos de la Biblioteca Nacional debe probar que 
necesita la lectura deseada para fines científicos. U n problem a lo 
constituyen ahora los estudiantes universitarios que significan, en la 
to talidad de lectores, un 80%. Ellos no son lectores ideales: El uso 
que hacen generalmente de los fondos no es compatible con las exigen­
cias necesarias para la difícil tarea de la conservación y cuidado del
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libro. La Biblioteca N acional que se considera ante todo conservadora 
de la producción bibliográfica del país, no quiere ni puede, adicional­
mente, representar los diferentes tipos de biblioteca. La Dirección con­
sidera el futuro con escepticismo: P ara ella no cabe duda, que cada 
vez será más problem ático com paginar la conservación de los fondos 
con su servicio. A la Biblioteca N acional no le será posible evadirse 
totalm ente de la evolución. N o se podrá lim itar a seguir siendo pan­
teón de la cultura española. Es más im portante que se armonice la 
tarea básica de la conservación con la evolución social y cultural de 
la sociedad de nuestra época.
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ANMERKUNGEN
1 Die vorliegende Untersuchung w urde beim B ibliothekar-Lehrinstitut 
des Landes N ordrhein-W estfalen , Köln, als H ausarbeit zur Prüfung 
für den höheren D ienst an wissenschaftlichen Bibliotheken im Frühjahr 
1974 angefertig t und erscheint hier vollständig überarbeitet m it Ge­
nehmigung des Staatlichen Prüfungsausschusses beim K ultusm inister 
des Landes N ordrhein-W estfalen .
2 Vgl. Purificación H ertel, Das spanische Bibliothekswesen der Gegen­
w art, K öln 1971, S. 1.
3 Vgl. G. Burston, G reat N a tio n a l Libraries — an analysis, in : In te r­
national L ibrary  Review  5, 2 (1973), S. 183 ff. — Burston äußert sich 
wie fo lg t: „ I t is a t least certain  th a t the establishm ent o f national 
libraries has been p a r t o f the developm ent o f the m odern state and . . . 
the Bibliothèque N ationale, Paris, is an example o f the transform ation , 
w hether revo lu tionary  or evolutionary, o f the royal lib rary  in older 
countries into a national lib rary  . . .“ (S. 186).
4 Der H aupteingang der B ibliothek liegt in der A venida  de Calvo
Sotelo  N r. 20. Ferner w ird  das Gebäude begrenzt von der Calle
V illanueva, Calle Jorge Juan  und Calle Serrano. A ufgrund seiner
Lage gegenüber dem Paseo de Recoletos  w ird  der Palast zuweilen 
Palacio de Recoletos  genannt. — Vgl. Abb. gegenüber der Titelseite.
5 Zu einer detaillierten  Beschreibung der G iebelwand vgl. Eduardo 
Ponce de León Freyre, G uía del lector en la Biblioteca N acional — 
H istoria, organización, fondos, M adrid  1949, S. 47 ff.
6 Diese Benutzungseinschränkung w ird  von der B ibliotheksdirektion 
durch Aushang am schwarzen B rett bekanntgegeben.
7 Vgl. „Decreto orgánico  y R eglam ento de la Biblioteca N acional'“, 
M adrid 1958, A rt. 1.
8 Vgl. ebenda, A rt. 2.
9 Zum Begriff der „biblioteca omnibus“ vgl. A ntonio Paz y  M elia, La 
cuestión de las bibliotecas n a c io n a le s . . . ,  in: RABM 14 (1910), S. 5,
und N icolás Fernández V ictorio, C oncepto y  misión de la Biblioteca
N acional, in A rbor 38 (1957), S. 117 und 125.
10 N icolás Fernández V ictorio, C oncepto y  misión . . . ,  in: A rbor 38 
(1957), S. 125.
11 Ebenda, S. 125.
12 Eduardo Ponce, G uía del lector . . .  , a. a. O ., S. 9.
13 Vgl. N icolás D iaz y Pérez, Las bibliotecas de España y  sus relaciones
con la educación popular, M adrid  1885.
14 Eduardo Ponce, G uía  del lector . . . , a. a. O., S. 9 f.
15 Es w urden Robinets A uftreten  und V erhalten kritisiert und ihm feh­
lende religiöse D em ut und Bescheidenheit nachgesagt. Vgl. Cuestas aus­
führliches K apite l zu Robinet, in: RABM 69, 1 (1961), S. 133 ff.
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16 Luisa Cuesta, Jesuítas confesores de reyes y directores de la Biblioteca 
N acional, in: RABM 69, 1 (1961), S. 130. — Luisa Cuesta behandelt 
sehr ausführlich die ersten D irektionsjahre der Real Biblioteca  unter 
den Jesuiten. Den Einfluß der Beichtväter — vor allem auf Philipp  V. 
— begründet sie m it der Unsicherheit des Königs und dessen U n ­
kenntnis in allen politischen Geschäften: „Para  Felipe V. todos los 
negocios llevaban el visado del confesor; muchos se resolvían por el 
directam ente sin intervención de los m in istro s . . .  y  así este cargo 
alcanzó un carácter po lítico“ (S. 130). — Vgl. hierzu auch A ntonio 
Pérez Goyena, Los primeros directores de la Biblioteca N acional, in: 
R azón y  Fé 73 (1925, S. 159 ff., und Justo  G arcía M orales, La Biblio­
teca N acional a través de la actuación de sus directores (siglo X V III), 
in : Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 58 ff.
17 Vgl. dazu Kap. V I: „El padre  confesor del rey “, in: A ntonio A strain, 
H isto ria  de la C om pañía de Jesús en la asistencia de España, 7, M adrid 
1925, S. 147 ff.
18 Zu Daubentons Feindschaft m it der Prinzessin vgl. Justo G arcía 
M orales, La Biblioteca N acional a través . . . ,  in: Bol. D ir. G ral 4, 27 
(1955), S. 58.
19 Seltsamerweise w urde die kgl. G ründungsurkunde erst vier Jahre  nach 
der G ründung ausgefertigt. Die U rkunde ist abgedruckt in: Bol. D ir. 
G ral 4, 27 (1955), S. 5.
20 Vgl. Cuestas ausführliches K apite l zu Juan  M arin, in : RABM 69, 1 
(1961), S. 149 ff.
21 Das A m t des damaligen D irek tors entsprach in etw a dem des heutigen 
G eneraldirektors, der zwischen den Behörden und der B ibliotheks­
direktion  verm ittelt. Das A m t des Bibliotecario M ayor  wiederum  kam  
in etw a dem des heutigen D irektors der B ibliothek gleich.
22 Vgl. Justo  G arcía M orales, La Biblioteca N acional a través . . ., in: 
Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 59.
23 Diesen S tatuts hatten  sie bis 1836. Durch den kgl. E rlaß  vom 23. N o ­
vember 1836 w urde die Biblioteca Real  aus dem Zuständigkeitsbereich 
des Palacio Real  ausgegliedert und als Biblioteca N acional  dem 
Ministerio de Gobernación  unterstellt.
24 Justo  G arcía M orales, La Biblioteca N acional a través . . .  , in: Bol. D ir. 
G ral 4, 27 (1955), S. 59.
25 Vgl. ebenda, S. 61.
26 Folgende G eräte erw arb  Santander zur Feuerbekäm pfung: 24 Spitz­
hacken, 4 Beile, 4 M aurerham m er, 6 Leitern, 50 Eim er, 4 Stangen, 
12 Stricke, 50 Körbe. Vgl. M aría  Luisa Pardo  M orote, H isto ria  del 
edificio de la Biblioteca N acional, in: Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 54.
27 Juan  Escoiquiz (1762— 1820), K anonikus zu Saragossa und Lehrer des 
nachmaligen Königs Ferdinand V II. Als Ferdinand 1808 den spani­
schen T hron bestieg, versah Escoiquiz das A m t des Staatsrates. 1813 
leitete er die V erhandlungen zwischen N apoleon und Ferdinand V II.; 
letzterer kehrte daraufh in  nach M adrid  zurück.
28 Eduardo Ponce, G uía del lector . . . ,  a. a. O., S. 17.
29 Vgl. M aría Luisa Pardo  M orote, H isto ria  del edificio . . . ,  in: Bol. D ir. 
G ral 4, 27 (1955), S. 54.
30 Vgl. Eduardo Ponce, G uía del lector . . . ,  a. a. O., S. 19.
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31 Vgl. ebenda, S. 20.
32 Justo  G arcía M orales, Los empleados . . . ,  in RABM 73, 1 (1966), 
S. 28.
33 H eute: Cuerpo faculta tivo  de Archiveros, Bibliotecarios y  A rqueólo­
gos. — D er Cuerpo faculta tivo  w urde durch kgl. E rlaß  vom 17. Juli 
1858 ins Leben gerufen. E r um faßte schon dam als den größten Teil 
aller öffentlichen Bibliotheken, Archive und Museen und regelte die 
Anstellung, Besoldung und Beförderung ihres Personals.
34 E duardo Ponce, Guía del lector . . . ., a. a. O ., S. 24.
35 Vgl. ebenda, S. 24. Das G elände ha tte  eine Gesamtfläche von 
365 000 qm.
36 Zu einer ausführlichen Beschreibung dieser „ungewöhnlich feierlichen 
Zerem onie“ vgl. ebenda, S. 25 ff.
37 Hartzenbusch (1806— 1880) studierte seit 1815 in M adrid  Theologie, 
w andte sich dann ausschließlich der L ite ratu r zu. Lfm das spanische 
T heater machte er sich verdient durch seine kritische Ausgaben des 
„Teatro escogido de Tirso de M olina“ (12 Bde., M adrid  1839—42), 
der „Comedias de Calderón“ (4 Bde., M adrid 1849— 51), des Ruiz de 
Alarcón (M adrid 1852) und der „Comedias escogidas de Lope de Vega 
Carpió“ (4 Bde., M adrid 1853 ff.).
38 Die endgültigen Baukosten beliefen sich auf 16 Mio. Peseten. Vgl. 
E duardo Ponce, G uía del lector . . . ,  a. a. O ., S. 47. Vgl. hierzu auch 
Fernando Suárez de Tangil y  de Ángulo, Las Bibliotecas del Estado, 
Barcelona 1922, S. 10.
39 E duardo  Ponce spricht davon, daß  die Zahl der beschäftigten A rbeiter 
immer geringer geworden sei. Zweifellos w ar die schlechte Bezahlung 
ein wesentlicher G rund dafür, daß die A rbeiten nicht zuverlässig und 
gründlich fo rtgeführt w urden. Vgl. E duardo  Ponce, G uía del lector . . ., 
a. a. O ., S. 29.
40 K onrad E rnst, Eine Studienreise durch die Bibliotheken Spaniens und 
Portugals im A uftrag  der Inkunabel-Kom m ission, in: ZfB 28 (1911), 
S. 221.
41 A ntonio Paz y M eliá, La cuestión de las bibliotecas nacionales y la 
difusión de la cultura, in: RABM 14, 7— 8 (1910), S. 24.
42 Vgl. den G rundriß  auf S. 19, entnom m en aus: RABM 3. Ep. (Anhang), 
M adrid 1917.
43 Johann  Adam  Brein, Entw icklungslinien des spanischen Bibliotheks­
wesens, in: ZfB 42 (1925), S. 141.
44 D er L iteratu rh isto riker M enéndez y  Pelayo (1856— 1912) übernahm  
1878 an der U niversitä t von M adrid den Lehrstuhl für L iteratur. Er 
verfaß te  eine große A nzahl philosophisch-kritischer W erke, darun ter 
„Historia de los heterodoxos españoles“. Z u  seinen literaturhistorischen 
W erken zählen „Poesía castellana en la Edad M edia“, „Tratado de 
los romances viejos“ sowie „Estudios sobre el teatro de Lope de Vega“. 
Vgl. R. Blanco y  Sánchez, D on M arcelino M enéndez y  Pelayo — 
Apuntes bibliográficos, M adrid  1925, und Miguel A rtigas y Ferrando, 
M enéndez y Pelayo, in: Ibérica 5 (1926), S. 1 ff. — Seine kostbare 
Bibliothek von 40 000 Bänden schenkte M enéndez seiner H eim atstad t 
Santander. Vgl. R. Grossm ann, Die B ibliothek M enéndez y Pelayos in 
Santander, in : Ibérica 4 (1925), S. 43 ff.
94
45 M adrid : T ipografía  de la RABM (1902), 151 S., 180 Beispiele.
46 Johann Adam  Brein, Entw icklungslinien . . . ,  in: ZfB 42 (1925), S. 147.
47 Eduardo Ponce, G uía del lector . . . ,  a. a. O., S. 34. — Dam als w urde 
der Zeitschrift vorgew orfen, sie küm mere sich zu wenig um die tech­
nischen Belange der Bibliotheken. H eute gilt die „Revista de Archivos, 
Bibliotecas y  Museos“ als die wichtigste Fachzeitschrift für das Buch- 
und Bibliothekswesen.
48 Die Sammlung war der Biblioteca Nacional  durch eine Verfügung vom 
M ärz 1900 überan tw ortet worden. Vgl. dazu den K atalog „Manuscri­
tos que pertenecieron a D on Pascual Gayangos“ (1904), von Pedro Roca.
49 Francisco R odríguez M arín (1855— 1943), V olkskundler, Biograph, 
Dichter und Cervantes-Forscher. Vgl. G abriel-M artin  del Río y  Rico, 
B iografía y bib liografía  de D on Francisco R odríguez M arín, in: RABM 
3. Ep., 36 (1917), S. 1 ff.
50 Die Ausgaben w aren im Besitz des spanischen Staates. Zu der Ausstel­
lung vgl. Francisco R odríguez M arín, C uarto  centenario del N aci­
m iento de Camoens. Discurso leído en la Biblioteca N acional ante 
SS. MM. los Reyes de España el d ía  18 de diciembre de 1924 en la 
solemne inauguración de la Exposición B ibliográfica de Camoens, 
M adrid 1926.
51 Johann  Adam  Brein, Entw icklungslinien . . . ,  in: ZfB 42 (1925), S. 141.
52 „Documento memorable. U na carta  inédita  de M enéndez Pelayo“, in: 
Bol. de la Biblioteca M enéndez y Pelayo 14, 4 (1922), S. 290.
53 Vgl. ebenda, S. 291 ff.
54 K onrad H aebler, O ber m odernes Buch- und Bibliothekswesen in Spa­
nien, Leipzig 1905, S. 9 f. — H aebler bezieht sich hier speziell au f den 
spanisch-amerikanischen U nabhängigkeitskrieg.
55 Vgl. Ludwig K laiber, Das spanische Bibliotheks- und Buchwesen 1927 bis
1933, in: ZfB 51 (1934), S. 209. — Zu den Reformvorschlägen vgl. auch 
R afael López A yora, Régimen p a ra  el servicio de libros en la Biblio­
teca N acional, in: RABM 44 (1923), S. 576 ff., und González del Río, 
El inventario  central bibliográfico y Sección de inform ación biblio­
gráfica, in : RABM 44 (1923), S. 563 ff.
56 Vgl. Ludwig K laiber, Das spanische Bibliotheks- und Buchwesen . . ., 
in: ZfB 51 (1934), S. 209.
57 In : RABM  51 (1930), S. 284.
58 Vgl. E duardo  Ponce, G uía del lector . . . ,  a. a. O., S. 35 ff.
59 Zu dem Rundschreiben des Herzogs von M aura (Präsident des Patro­
nato  der Biblioteca N acional),  das aufgrund des D ekrets vom  16. Mai 
1930 an alle Druckereien des Staates ging, vgl. RABM 51 (1931), 
S. 135 ff.
60 Ludw ig K laiber, Das spanische Bibliotheks- und Buchwesen . . ., in: 
ZfB 51 (1934), S. 210.
61 Vgl. H om ero Serís, Les bibliothèques espagnoles depuis la république, 
in: Actes du Com ité In terna tional des Bibliothèques 5, 5 (1933), S. 170.
62 R udolf Hoecker, Das spanische Bibliothekswesen, in: ZfB 44 (1927), 
S. 160.
63 Ebenda.
64 „Patronato  de la Biblioteca N acional: M em oria (1930— 1932)“, M adrid
1934, S. 12.
95
65 Ludwig K laiber, Das spanische Bibliotheks- und B u c h w e se n ... ,  in: 
ZfB 51 (1934), S. 210.
66 M it der Anschaffung neuer Möbel, Schreibmaschinen, einer R o tap rin t­
maschine, K okoslaüfern etc. beliefen sich die Kosten für Um bauten 
und Anschaffungen insgesamt auf 370 000 Peseten. Zu den derzeitigen 
U m bauten und Verbesserungen vgl. „ P a tro n a to . . . : M em oria“, 
a. a. O ., S. 41 ff.
67 Miguel A rtigas y Ferrando (1887— 1947), spanischer W issenschaftler, 
G ründer der Sociedad de M enéndez y  Pelayo,  H erausgeber lite rar­
historischer W erke. Bis 1930 D irek tor der Biblioteca M enéndez y  
Pelayo  in Santander.
68 Zu einem Überblick über die Biblioteca N acional  w ährend der Jahre 
1936 bis 1939 vgl. „ Umschau  aus und über B ibliotheken“, in: ZfB 56 
(1939), S. 152 ff., und H om ero Serís, Les bibliothèques espagnoles 
pendant la guerre, in: Actes du Com ité In terna tional des B ibliothè­
ques 9 (1938), S. 98 ff.
69 D er bis 1940 erschienene Bestandszuwachs w urde in folgender Zugangs­
liste verzeichnet: „Lista de obras  ingresadas en la Biblioteca N acional 
desde la liberación de M adrid hasta 1940“, M adrid 1940.
70 Vgl. „Orden  (de 16 de septiembre de 1937) sobre revisión de Biblio­
tecas“ , in: Boletín de la U niversidad de G ranada  9 (1937), S. 307 f. — 
G rößtenteils w urden die beschlagnahm ten W erke sekretiert. Vgl. dazu 
auch ZfB 55 (1938), S. 164.
71 Zu einer ausführlichen D arstellung vgl. Purificación H ertel, Das spa­
nische Bibliothekswesen . . . ,  a. a. O ., S. 47 ff.
72 Vgl. José Ibáñez C erda, M ecanización de los servicios, in : Bol. D ir. 
G ral 4, 27 (1955), S. 22 f. — Die tägliche Zahl der Leser lag — auch 
nach der R eform  von 1956 — durchschnittlich bei 300— 400, also etwa 
146 000 Leser pro  Jahr. Für die p ro  Jah r ausgegebenen Bände ergaben 
sich etw a folgende Zahlen: 1895 =  54 750; 1909 =  109 941; 1961 =  
210 618.
73 Zu den K om plikationen bei der Befestigung des Palastes vgl. R afael 
Sánchez, La Biblioteca N acional cumple cien años, in: Bol. de la 
Escuela N acional de Artes Gráficas (1966), S. 27 f.
74 Die Zahlen beziehen sich jeweils au f den G esam tbestand an D ruck­
schriften, H andschriften, Inkunabeln  und R ara  etc. Die Angaben der 
Statistiken weichen sta rk  voneinander ab und lassen somit nur einen 
annähernd genauen Rückblick auf den Bestand der Bibliothek zu. 
Vgl. hierzu auch L. B arrau-D ihigo, M iscellanea hispánica. Les entrées 
a la Bibliothèque N ationale  de M adrid  — Section des Im prim es — de
1897 à 1901, in : Revue des Bibliothèques 12 (1903), S. 493 ff., und 
Juan M artínez y M artínez, E stadística de las obras impresas, periódicas 
y revistas ingresados en la Biblioteca N acional durante  los años 1897,
1898 y  1899, in : RABM  3. Ep., 5 (1901), S. 69.
75 J. Vorstius: G rundzüge der Bibliotheksgeschichte, W iesbaden 1969, S. 34.
76 Luisa Cuesta, U na v ida  inédita  . . . ,  in : RABM 65 (1958), S. 435.
77 Vgl. das Schreiben des Benediktinermönchs M artín  Sarm iento an den 
B ibliothekar Juan  de Iriarte  vom 30. Dezem ber 1743, zit. nach Antonio 
Pérez Goyena, Los prim eros directores de la Biblioteca N acional, in: 
R azón y  Fé 73 (1925), S. 523.
96
78 F ritz  Funke, B udikunde, München 1969, S. 142.
79 -Zur Geschichte des Buch- und Schriftwesens in Spanien vgl. ebenda, 
S. 141 f.
80 Vgl. Justo G arcía M orales, La Biblioteca N acional a t ra v é s . . . ,  in: 
Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 62.
81 Agustín D uran  Yánez (1793— 1862) tra t A nfang Dezem ber 1843 als 
Bibliotecario primero  in die Biblioteca Nacional  ein, 1855 übernahm  
er das A m t des D irektors der B ibliothek, das er bis 1862 ausübte. Zu 
seinen wichtigsten Veröffentlichungen zählen die „Colecciones de 
romances antiguos ó romanceros“ (1824) und „Romancero General“ 
(1828— 32).
82 Zu den Spezialkatalogen der Biblioteca Nacional  zäh lt der von Barrera 
verfaß te  „Catálogo bibliográfico del Teatro A ntiguo  Español“ (1860), 
der sich heute in der Theatersam m lung befindet.
83 Das „Zentralblatt fü r  B ibliotheksw esen“ nennt die Summe von 
900 000 Francs, vgl. ZfB 1 (1884), S. 480.
84 Die Sam mlung Usóz  w urde später im Palacio de Biblioteca  geschlos­
sen als Sondersam mlung der Biblioteca N acional  aufgestellt.
85 Fünfzehn Jahre  später nannten  K ritiker das Glasdach des M agazins 
„otra  de las graves equivocaciones de esta construcción“. A ntonio Paz 
y Meliá, La cuestión . . . ,  in : RABM 14, 7— 8 (1910), S. 24.
86 Zu dem m utm aßlidten Fassungsvermögen ( =  80 000 Bände) eines 
jeden M agazin-Stockwerks vgl. D. Vaca, La Biblioteca N acional, in: 
R evista crítica de historia  y  lite ra tu ra  españolas 1 (1895), S. 161.
87 A ntonio Paz y Meliá, La cuestión . . . ,  RABM  14 (1910), S. 24. — 
Im W inter w urden die ungesunden Raum verhältnisse durch eine m an­
gelhafte Heizungsanlage unerträglich; vgl. „Instalación de la Biblioteca 
N acional en el Palacio de Recoletos, in: Bol. de Archivos, Bibliotecas 
y Museos 1—9 (1896), S. 10. — Noch 1931 schreibt die A m erikanerin 
M ary Louise Foster über den öffentlichen Lesesaal der N ationalb ib lio ­
thek: „The reading room  is well equipped w ith  com fortable chairs, 
tables and lights . .  . But the place is cold, colder than  agreeable to 
Americans, m any of whom  w ill recall suffering from  chillblains on 
hands or feet.“ M ary Louise Foster, Three great Spanish L ibraries, in: 
L ibrary  Jou rna l 56 (1931), S. 11. H ierzu  vgl. auch John  Dow ling: 
The literary  scholar in the libraries and archives o f M adrid, in: 
H ispania 45, 1 (1962), S. 72.
88 Vgl. R udolf Hoecker, Das spanische Bibliothekswesen, in : ZfB 44 
(1927), S. 164. — Als Durchschnittsm aße der G angbreite für ein 
m odernes geschlossenes M agazin ohne Benutzerzugang gelten heute 
65—75 cm; fü r ein F reihandm agazin rechnet m an 80—90 cm, fü r den 
Lesesaal 1,10— 1,50 m. Vgl. „Flächenstandards fü r wissenschaftliche 
Bibliotheken“, in : Bibliotheksplan ’73, Berlin 1973, Anlage 4.2, S. 100 ff.
89 Vgl. Cesáreo Goicoechea Rom ano, H acia  una nueva estructura de la 
Biblioteca N acional, in : Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 6 ff.
9Q Vgl. R afael Sánchez, La Biblioteca N a c io n a l. . . ,  in: Bol. de la Escuela 
N acional de Artes Gráficas (1966), S. 29.
91 Zum  Erw erbungsdienst der Biblioteca Nacional  vgl. auch Angela 
G arcía Rives, A lgunas observaciones acerca de la adquisición de obras 
en la Biblioteca N acional, in: RABM 44 (1923), S. 578 ff.
97
92 D er E rlaß  vom  23. Dezem ber 1957 über das Pflichtexemplarrecht 
w urde in der Reihe „Anejos del Boletín de la D irección G eneral de 
Archivos y Bibliotecas, 39“ veröffentlicht. Vgl. José A ntonio G arcía 
Noblejas, Reglam ento del depósito legal de obras impresas, M adrid 
1958.
93 Zur besseren K ontrolle w ird  jeder Veröffentlichung ein besonderes 
Kennzeichen eingedruckt. Es besteht aus „Depósito Legal" , den A n­
fangsbuchstaben der P rovinz, einer laufenden N um m er und dem E r­
scheinungsjahr, z. B. Depósito Legal: M. 15829 — 1962.
94 Vgl. Guillerm o G uastavino G allent, The problem s of legal deposit, 
its advantages, possible courses o f action, in : Unesco Bulletin for 
Libraries 22, 1 (1968), S. 2 ff.
95 Zu einer ausführlichen Geschichte der Pflichtexem plargesetzgebung in 
Spanien vgl. G uillerm o G uastavino G allent, El depósito legal de obras 
impresas en España — Su historia, su reorganización y  resultados, 
M adrid 1962.
96 Vgl. „Biblioteca“, in: Enciclopedia ju ríd ica  española 4, Barcelona 1910, 
S. 344.
97 Vgl. dazu Johann A dam  Brein, E n tw ic k lu n g s lin ie n ...,  in: ZfB 42 
(1925), S. 146, und R udolf Hoecker, Das spanische Bibliothekswesen, 
in: ZfB 44 (1927), S. 37.
98 Vgl. „Patronato  . . . : M em oria“, M adrid  1934, S. 22.
99 Vgl. Felix López del V allado, Algunas consideraciones sobre la p ro ­
piedad intelectual ó derecho de autor, in : RABM 33 (1915), S. 213 ff.;
34 (1916), S. 45, 246, 426; 35 (1916), S. 59, 298; 36 (1917), S. 60, 259.
100 Zu dem Rundschreiben vgl. „Circular (por el P a tro n ato  de la Biblio­
teca N acional a los impresores españoles)“, in: RABM 52 (1931), 
S. 135 f.
101 Vgl. dazu A m alia Sarria  R ueda, La Biblioteca N acional, biblioteca 
depositaria, in: RABM 73, 1 (1966), S. 225 ff.
102 1957 w urden insgesamt nur 4112 abgelieferte Exem plare verzeichnet, 
1958 bereits 15 709, 1968 dann 32 222 Exem plare. Im Laufe des Jahres 
1968 erhielt die Biblioteca Nacional  insgesamt 141 123 Druckschriften, 
Schallplatten und Filmdrehbücher.
103 Vgl. dazu auch José López de Toro, El tom o I del Inven tario  general 
de m anuscritos de la Biblioteca N acional, in: Bol. D ir. G ral 2, 16 
(1953), S. 6 ff.; R udolf Beer, Handschriftenschätze Spaniens, W ien 1894; 
José Ibáñez C erdá, Los Leonardos y  otros m anuscritos de la N acional, 
in: M undo H ispánico 21, 231 (1967), S. 18 ff.; Joseph G antner, Die 
neu entdeckten M anuskripte und Zeichnungen von Leonardo da Vinci, 
in: Universitas 24, 1 (1969), S. 75 ff.; vgl. auch das K apitel „M anu­
scritos de la Biblioteca N acional“ , in : R afael A ltam ira y  Crevea, De 
historia  y  arte, M adrid 1898, S. 3 ff.
104 Vgl. „Instalación . . .“ , in : Bol. D ir. G ral 1—9, M adrid  1896, S. 9.
105 Vgl. Francisco Esteve Barba, N otas p ara  un estudio de los fondos 
relevativos a Am érica en la Biblioteca N acional, in: RABM  73, 1 
(1966), S. 245 ff.
106 Vgl. Justo G arcía M orales, Las colecciones cervantinas y  la Sección 
de C ervantes en la Biblioteca N acional, in : Bol. D ir. G ral 1, 2 (1952), 
S. 16 ff., und ders., La Biblioteca N acional asiste a la subasta cervan-
98
tina  del H o te l D rouot de Paris, in: Bol. D ir. G ral 6, 41 (1957), S. 9 ff.
107 Vgl. M aria Isabel N iñ o  Mas, Breve reseña histórica de la Sección de 
música y  archivos de la palabra  hablada, in: RABM 73, 1 (1966), 
S. 133 fí.
108 Vgl. M aría M ontáñez M atilla, La Sección de publicaciones periódicas, 
revistas y  series de la Biblioteca N acional, in: RABM 73, 1 (1966), 
S. 121 ff.
109 Vgl. Jenaro  A lenda y  M ira, Proyecto de una sala de varios en la 
Biblioteca N acional, M adrid 1867. — Zu einer ausführlichen Beschrei­
bung der Sonderabteilung vgl. auch M. Flores C alderón, La sala de 
varios en la Biblioteca N acional, in: RABM 3. Ep., 5 (1901), S. 433 íf.
110 D er Bestand ist zum Teil verzeichnet im „Catálogo del M useo-Biblio­
teca de Ultramar  (fondo inicial de la Sección de H ispanoam érica)“ , A n­
tonio G arcía H ansó, El Museo-Biblioteca de U ltram ar, Barcelona 1897.
111 Vgl. Am alia Sarria  R ueda, Las publicaciones oficiales y  su Sección en 
la Biblioteca N acional, in: RABM 68, 1 (1960), S. 129 ff.
112 K onrad H aebler, Ite r Ibericum, in: ZfB 16 (1899), S. 3.
113 K onrad H aebler, Ü ber m odernes Buch- und B ib lio th ek sw e se n ..., 
a. a. O., S. 8.
114 Ebenda.
115 Vgl. Angel Aguiló, Biblioteca N acional — Colección de encuader­
naciones, in: RABM 3. Ep., 5 (1901), S. 798 ff.
116 Zu K atalogisierungsproblem en der Biblioteca N acional  im einzelnen 
vgl. die A rtikel von M aría Luisa Póves Barcenas, La conferencia in ­
ternacional sobre principios de catalogación, in: Bol. D ir. G ral 10, 62 
(1961), S. 21 ff.; dies., La catalogación m oderna y  los problem as de 
su unificación internacional, in: Bol. D ir. G ral 11, 68 (1962), S. 13 ff.; 
dies., Algunas actividades del Servicio de catalogación en el año del 
centenario de la Biblioteca N acional, in: RABM 73, 1 (1966), S. 179 ff.
117 Zum  K reuzkatalog der Biblioteca Nacional  vgl. A ntonio Sánchez Fer­
nández, La clasificación sistemática y  los encabezamientos de m ateria 
para  el catálogo-diccionario de la Biblioteca N acional, in: RABM 73, 1 
(1966), S. 197 ff.
118 Die Signatur w ird  auf ein Schildchen geschrieben, das gewöhnlich in 
den inneren Buchdeckel geklebt w ird. Diese „signatura topográfica“ 
setzt sich — für das allgemeine Büchermagazin — aus zwei Teilen zu­
sammen (die erste Zahl bezeichnet den Stock, in dem sich der betre f­
fende S tandort befindet) und — für die Sonderabteilungen — aus einer 
K om bination aus Buchstaben und Zahlen. Die A ufstellung erfolgt in 
beiden Fällen nach dem N um erus currens.
Afr. = A frica
B. A. = Bellas artes
C at. = Catalogación
Cerv. = C ervantes
Clas. = Clasificación
D = Publicaciones periódicas
G. M. = G eografía y mapas
H a, H a i = H ispanoam érica
IB = Inform ación bibliográfica
Juv. = L ite ratura  in fan til
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M, M -C at, Mi, M p =  Música
P O  =  Publicaciones oficiales
Ser =  Publicaciones oficiales
S =  Salón de estudio (Freihandbestand)
R, R bib =  Incunables y  raros
T , Ti =  T eatro
U  =  Colección Usóz (Incunables y raros)
VE =  Incunables y  raros
Z  =  Publicaciones periódicas
119 Ludw ig K laiber: Das spanische Bibliotheks- und B u c h w e se n ..., in: 
ZfB 51 (1934), S. 211.
120 Vgl. „Obras premiades  por la Biblioteca N acional e impresas a costa 
del E stado“, in : RABM  52 (1931), S. 396 ff.
121 „Instrucciones p a ra  la redacción del C atálogo alfabético de autores 
y  obras anónim as en las bibliotecas públicas del Estado, dirigidas por 
el C uerpo facu lta tivo  de Archiveros, Bibliotecarios y  Arqueólogos“ , 
2a ed. reform ada, M adrid  1941.
122 Die Ü bersetzung bearbeitete Lasso de la  Vega in Anlehnung an die
deutsche Fassung. Vgl. Jav ier Lasso de la Vega, La clasificación deci­
mal, San Sebastian 1942.
123 Vgl. R oberto L iter Curieses, Los índices, in: RABM 73, 1 (1966), 
S. 109 ff.
124 Vgl. dazu auch Jesús Dom ínguez Bordona, La im portancia del catálogo 
metódico, in: RABM 44 (1923), S. 556 f.
125 Zu dem gedruckten Zeitschriftenverzeichnis der Bibliothek vgl.
„Catálogo de publicaciones periódicas existentes en la Biblioteca 
N acional" , 1952, red. por F lorentino Z am ora Lucas y M aría  Casado. — 
Ferner gibt es eine Reihe von B ibliographien, die das Ergebnis der 
literarischen und bibliographischen W ettbewerbe sind, die die N a tio n a l­
b ibliothek organisiert. Ein vollständiges Verzeichnis aller K ataloge 
und Bibliographien w urde von der B ibliothek herausgegeben.
126 R udolf Hoecker, Das spanische Bibliothekswesen, in : ZfB 44 (1927),
S. 26.
127 Zu einer ausführlichen Beschreibung der derzeitigen Ausleihe vgl. A n­
tonio Paz y Meliá, La cuestión . . . ,  in : RABM 14, 7—8 (1910), S. 25 f. 
—  Später vgl. R udolf Hoecker, Das spanische Bibliothekswesen, in: 
ZfB 44 (1927), S. 162.
128 A ntonio Paz y  M eliá, La c u e s t ió n . . . ,  in: RABM 14, 7— 8 (1910),
S. 25.
129 Zu kritischen Anm erkungen ausländischer Beobachter zu den Be­
nutzungsvorschriften vgl. E rnst Cushing Richardson, The lib rary  p ro ­
fession in Spain, in: L ibrary  Journal 49 (1924), S. 469 f., und M ary 
Louise Foster, Three great Spanish L ibraries, in : L ibrary  Journal 56 
(1931), S. 11.
130 R udolf Hoecker, Das spanische Bibliothekswesen, in: ZfB 44 (1927),
S. 162.
131 Ebenda.
132 Zu Diebstählen in spanischen Bibliotheken vgl. K onrad  H aebler, Über 
m odernes Buch- und Bibliothekswesen . . .  , a. a. O., S. 10.
133 D a die K ontro llm arke die Übersichtlichkeit der Benutzung erschwerte,
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plädierten  spanische K ritiker des Systems später für die E inführung der 
inzwischen fast überall üblichen m ehrteiligen Bestellscheine. Vgl. R afael 
López A yora, Régimen para  el servicio de libros en la Biblioteca 
N acional, in: RABM 44 (1923), S. 576 ff.
134 M anuel Torres Campos, Las bibliotecas en España, in : RABM 7, 6 
(1877), S. 85. — Zu den Zuständen in spanischen Bibliotheken, vor 
allem in der Biblioteca Nacional,  vgl. auch A ntonio Paz y  M eliá, La 
cuestión . . . , in : RABM 14, 7— 8 (1910), S. 16.
135 Alle A nträge m ußten schriftlich eingereicht werden. Vgl. „Reglamento 
. . .“, in: Enciclopedia ju ríd ica  española 4, Barcelona 1910, S. 359 
(A rt. 161, 162).
136 Ü ber die um fangreichen Bestände der H andbiblio thek unterrichtet ein 
gedruckter K atalog: „Catálogo de los libros de la Sala general. B iblio­
teca N acional“, M adrid 1931.
137 Vermutlich lag die Z ahl bei 280 oder sogar weniger P lätzen . Vgl. Justo 
G arcía Soriano, Bibliotecas, M adrid 1930, S. 74. — W ährend der 
Reform bestrebungen von 1956 ist von einer E rhöhung der P lä tze  im 
Salon de estudio  auf 365 die Rede. Vgl. „La Biblioteca N acional“ , in: 
Bol. D ir. G ral 5, 36 (1956), S. 168 ff.
138 Die Regelung da tie rt aus der Zeit der Real Biblioteca  (A rt. 7) und 
tra t  erneut in K ra ft als A rt. 143 des „Reglamento  para  el régimen y 
servicio de las Bibliotecas Públicas del Estado, aprobado por Real 
decreto de 18 octubre de 1901“, in: Enciclopedia juríd ica española 4, 
Barcelona 1910, S. 358.
139 Die Bibliothek veröffentlichte eine Liste der Neuerscheinungen: 
„Catálogo de adquisiciones de libros extranjeros para la Biblioteca  
N acional“, M adrid 1933.
140 Die Ö ffnungszeiten der M adrider Bibliotheken w urden im Jahre  1913 
auf fü n f Stunden festgesetzt. Vgl. RABM 29 (1913), S. 473 f.
141 „Patronato  . . . : M em oria“ , M adrid 1934, S. 10.
142 In  dem H andschriften- und Druckschriftenbestand der Biblioteca  
N acional  ist reichlich Ausstellungsm aterial enthalten. In  den Räum en 
der H andschriftenabteilung befindet sich eine ständige H andschriften­
ausstellung. Vgl. Francisco Esteve Barba, Las exposiciones bibliográ­
ficas en la Biblioteca N acional, in: Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 63 ff., 
und „Indices, Catálogos y Guías de las exposiciones de la Biblioteca 
N acional“, in : Bol. D ir. G ral 5, 36 (1956), S. 103 f.
143 D er E rlaß  vom 17. M ai 1939 sah fü r alle wissenschaftlichen B ibliothe­
ken Auskunftsabteilungen vor, die in  der Praxis jedoch nur an den 
größeren Bibliotheken zu finden sind. Für das Jah r 1961 liegen für die 
Biblioteca N acional  folgende Zahlen v o r: 13 155 mündliche A nfragen; 
davon betrafen  zwei D ritte l die H andhabung  der K ataloge, w ährend 
die restlichen, rein bibliographischen A nfragen offensichtlich von aus­
ländischen U niversitätsstudenten ausgingen, die vor allem w ährend 
der Ferien die Bibliothek aufsuchen. Ferner 824 telefonische A nfragen; 
darun ter staatliche Stellen, Botschaftsangehörige, Herausgeber, Buch­
händler und Privatpersonen. 726 Briefe w urden beantw ortet, meist 
A nfragen von Forschern und W issenschaftlern.
144 Vgl. Purificación H ertel, Das spanische Bibliothekswesen der Gegen­
w art, a. a. O ., S. 34 f.
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145 Die Ausleihbedingungen sind im „Reglamento para el préstamo de 
libros“ vom  13. Dezem ber 1943 festgelegt. Die Biblioteca Nacional, 
U niversitätsbibliotheken und Behördenbibliotheken haben jedoch in ­
zwischen ihre eigenen Richtlinien entw orfen.
146 Die Ausleihe von Büchern untersteht einem R egierungsdekret von 1947, 
welches das E ntfernen von H andschriften, Inkunabeln, w ertvollen 
K arten , Drucken und E inbänden, Sekundärlitera tu r und anderer Be­
stände aus der Biblioteca N acional  untersagt. Von allen übrigen W er­
ken dürfen ausschließlich D ubletten  oder T rip le tten  ausgeliehen w er­
den.
147 Die Leihbücherei, die 1941 im Erdgeschoß des Palacio de Biblioteca  
errichtet wurde, besteht überwiegend aus Lehrbüchern und literarischen 
W erken, weniger aus U nterhaltungslektüre. Die Sam mlung w urde m it 
etw a 6000 D ubletten aufgebaut, die m an aus dem allgemeinen Bücher­
m agazin abzweigte. 1957 zählte  der Bestand nahezu 50 000 Bände. Die 
Ausleihfrist beträg t für Bücher im Durchschnitt 15 Tage, fü r Zeitschrif­
ten 8 Tage. Im  Sonderfall ist der D irek tor der B ibliothek befugt, die 
Leihfrist zu verlängern, aber auch zu verkürzen.
148 „Reglamento de préstamo internacional“, Ä nderung vom 1. O ktober 
1954.
149 Vgl. „Biblioteca“, in: Enciclopedia juríd ica española 4, Barcelona 1910, 
S. 337 ff.
150 Vgl. „Reglamento . . . “ , in: Enciclopedia juríd ica española 4, Barcelona 
1910, S. 346 ff.
151 Zu dem D ekret vom  2. A pril 1954 vgl. „N ueva Organización  y 
estructura de la Biblioteca N acional“ , in: Bol. D ir. G ral 3, 21 (1954), 
S. 3 ff., und Francisco Sintes y  O brador, L ibraries in Spain, in : Unesco 
Bulletin for Libraries 10, 4 (1956), S. 73 ff. — Zu den neuen H a u p t­
abteilungen im einzelnen vgl. José López de Toro, D istribución funcio­
nal del D epartam ento  de Conservación, in: Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), 
S. 24 ff., und Enrique L afuente Ferrari, El D epartam ento  de Bellas 
artes y  Exposiciones de la Biblioteca N acional, in: Bol. D ir. G ral 4, 27 
(1955), S. 41 ff.
152 Vgl. „Decreto orgánico  y reglam ento de la Biblioteca N acional“ , 
M adrid 1958. — L aut Aussage des derzeitigen D irektors w ird  zur Zeit 
ein neues Reglam ento fü r die Biblioteca N acional ausgearbeitet.
153 Vgl. die einzelnen, im „Decreto orgánico“ angeführten  A ufgaben­
bereiche des D irektors (Art. 10— 11), des V izedirektors (A rt. 12), der 
erneut die drei V izedirektoren ablöst, des G eneralsekretärs (A rt. 13 
bis 14) und des V erw altungsrats (Art. 15— 16).
154 M orales O liver w ar Professor fü r spanische Sprache und hispano-am e- 
rikanische L iteratu r an der U niversitä t von M adrid.
155 D er E ta t von 8000 Pesos (=  160 000 Reales)  w urde bis zur M itte des 
19. Jahrhunderts nur geringfügig erhöht. — Im 18. Jah rh u n d ert be­
standen in Spanien folgende W ährungseinheiten: Real  =  1497 zuerst 
geprägt, bis 1870 spanische Silberm ünze; 1718 auch als K upferreal 
=  Real de vellón , der die hauptsächlichste G eldeinheit Kastiliens 
bildete; später 1/20 Duro. D er Peso nahm  in Spanien zwischen 1686 
und 1848 verschiedene Stellungen ein, bei der zu le tzt durch den Duro 
ersetzten kastilianischen W ährung der schwere Peso (Peso fuerte, duro)
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von 20 Reales de vellón. M aravedí  =  kleinste K upferm ünze, 1/34 Real 
de vellón. Peseta  =  als Silbermünze von 1718 (peseta provincial) zu 
4 Reales de vellón,  nach dem Gesetz vom A pril 1848 zu 4 Reales 
= 1/5 Duro  geprägt.
156 Zum Stellenplan der Biblioteca R eal  w ährend der Jahre  1712— 1836 
vgl. Justo G arcía M orales, Los empleados . . . ,  in: RABM 73, 1 (1966), 
S. 27 ff.
157 Vgl. Justo G arcía M orales, La Biblioteca N acional a t r a v é s . . . ,  in: 
Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 59 f.
158 Zit. nach ebenda, S. 58 f.
159 Ebenda, S. 59.
160 Im Sommer von 8.00 bis 11.00 U hr und von 16.00 bis 19.00 U hr, im
W inter von 9.00 bis 12.00 U hr und von 15.00 bis 18.00 Uhr.
161 Justo  G arcía M orales, La Biblioteca N acional a t r a v é s . . . ,  in: Bol.
D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 60.
162 Z it. nach Luisa Cuesta, U na vida inédita del prim er d irector efectivo
de la Biblioteca N acional, in : RABM 65 (1958), S. 434. — Am 15. M ärz 
1715 ha tte  Philipp  V. durch den M arquis de G rim aldo ein Bestands­
verzeichnis der R eal Biblioteca  angefordert; das Antwortschreiben des 
B ibliothekars Francisco de R oda ist vom  23. M ärz 1715 datiert.
163 Vgl. ebenda, S. 434. — Die von dem derzeitigen D irek tor Esteban
Lecompaseur entfern ten  Bücher etc. gehörten zu der Bibliothek des 
Erzbischofs von V alencia; die 1712 beschlagnahmte und nach M adrid 
überführte w ertvolle Sammlung w ar offenbar 1715 noch immer nicht 
katalogisiert.
164 Vgl. ebenda, S. 434.
165 Vgl. José M aría Fernández Pom ar, D on Juan  de Iriarte , B ibliotecario
de la Real Biblioteca, in: Bibliothek und W issenschaft 3 (1966),
S. 113 ff.
166 Justo  G arcía M orales, Los e m p le a d o s . . . ,  in : RABM 73, 1 (1966), 
S. 37.
167 Zu den G ehältern des Personals w ährend der Jahre 1712— 1836 vgl. 
ebenda, S. 32 ff.
168 Zit. nach ebenda, S. 32. — Das Schreiben Rávagos ist vom 13. Februar 
1752 datiert.
169 Ebenda, S. 58.
170 Vgl. Justo G arcía M orales, La Biblioteca N acional a través . . . , in: 
Bol. D ir. G ral 4, 27 (1955), S. 61.
171 Justo G arcía M orales, Los e m p le a d o s . . . ,  in: RABM 73, 1 (1966), 
S. 58.
172 30 Dublonen =  1800 Reales. — D ublone (doblón)  =  spanische G old­
m ünze bis 1868; nach dem Gesetz vom 15. A pril 1848 zu 5 Duros; 
bis 1864 bestimmte m an den Duro provincial  zu 60 Reales de vellón.
173 O ber die G ehälter aus dieser Zeit ist darüber hinaus folgendes bekannt: 
E in planm äßiger Escribiente primero  erhielt jährlich etw a 10 000 Reales, 
ein Bibliotecario primero  24 000 Reales. Vgl. Justo  G arcía Morales, 
Los e m p le a d o s . . . ,  in : RABM 73, 1 (1966), S. 34, 42.
174 A ntonio Paz y  M eliá, Biblioteca N acional —  Reseña histórica, in:
RABM 3. Ep. (1917), A nhang S. 11.
175 Zit. nach E duardo Ponce, G uía del lector . . . , a. a. O., S. 20 f.
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176 In K lam m ern die entsprechenden A rtikel des „Reglamento . . .“ , in: 
Enciclopedia jurídica española 4, Barcelona 1910, S. 346 ff. — Von 
1910— 1920 rückte die Zahl der Beamten des höheren Dienstes von 
29 auf 36.
177 Johann Adam  Brein, E ntw iddungsfragen . . . ,  in: ZfB 42 (1925), 
S. 144. — Das Personal des Cuerpo  gliederte sich in zwei Besoldungs­
gruppen, die wissenschaftlichen Beamten m it G ehältern von 5000 bis 
12 000 Peseten und die H ilfsbeam ten m it G ehältern von 3000 und 
2500 Peseten. 100 Peseten entsprachen 1925 etw a 55,61 Reichsmark. 
Vgl. auch R udolf Hoedker, Das spanische Bibliothekswesen, in : ZfB 44 
(1927), S. 27 ff.
178 Johann A dam  Brein, E n tw ic k lu n g sfrag e n ..., in: ZfB 42 (1925), 
S. 144 f.
179 Zu den heutigen Zuständen an spanischen B ibliotheken vgl. auch San­
tiago Pedraz, Las bibliotecas, un triste abandono, in: La V anguardia 
española, M adrid, 12 .9 . 1973, S. 9, und Jorge Domenech, La profesión 
de bibliotecária no existe como ta l en nuestro país, in : La V anguardia 
española, M adrid , 14. 7. 1974, S. 28.
180 D azu vgl. „Cursos para  form ación técnica en la Biblioteca N acional“ , 
in: Bol. D ir. G ral 3, 20 (1954), S. 3 ff., und Purificación H ertel, Das 
spanische Bibliothekswesen der G egenw art, a. a. O., S. 49 ff.
181 Ludwig K laiber, Das spanische Bibliotheks- und B u c h w e se n ... ,  in: 
ZfB 52 (1934), S. 207.
182 Das heißt, der Beamten des staatlichen Verwaltungsdienstes, die in die 
folgenden vier G ruppen gestuft sind: 1. personal facu lta tivo  (Staats­
examen), 2. personal auxiliar  (A bitur), 3. personal adm inistrativo  
(Realschulabschluß) und 4. personal subalterno  (Hauptschulabschluß). 
Zu den Verwaltungsgesetzen vgl. E duardo G arcía E nterria , Código de 
las leyes adm inistrativas, M adrid  1969. — G egenw ärtig w erden die 
G rundgehälter nach dem Besoldungsgesetz von 1965 (Erlaß 1427 vom 
28. M ai 1965) berechnet. Vgl. „La Ley de Retribuciones  de los funcio­
narios del E stado“, M adrid 1965. D arin  ist m it Bezug auf das G ru n d ­
gehalt der Staatsbeam ten Spaniens von 3000 Peseten ein G ehalts­
koeffizient von 4,5 für Beamte des höheren und von 2,7 fü r Beamte 
des gehobenen Dienstes der Cuerpos, von 1,7 fü r die V erw altungs­
beam ten des m ittleren Dienstes angegeben. Nach jeweils drei D ienst­
jahren erhöht sich das G ehalt um 1500 Peseten. Die A ltersgrenze bildet 
das 70. Lebensjahr. Bei Erreichung der A ltersgrenze und bei einer 
D ienstzeit von m indestens 40 Jahren  erhält ein Beam ter eine Pension 
in voller H öhe des zu letzt bezogenen Gehaltes.
183 Zu den Z uständigkeiten, Aufgaben und Pflichten der Beamten im ein­
zelnen vgl. die V erw altungsvorschriften: „Decreto orgánico  y regla­
m ento de Biblioteca N acional“, M adrid 1958, A rt. 35 ff.
184 O ffenbar ist die Biblioteca Nacional  bestrebt, der Bibliothèque N a tio ­
nale  (Paris) und dem British M useum  (London) nachzueifern. Zu den 
A ufgaben der beiden N ationalbib lio theken vgl. K. W. Hum phreys, 
The role o f the N ational L ibrary, in: Libri 14, 1 (1964), S. 360 ff.
185 1961 erhielt die B ibliothek einen E ta t von 500 000 Peseten, der aus­
schließlich fü r E inbände, Fortsetzungsw erke und Zeitschriften-A bonne- 
ments ausgegeben w urde. D er U n terhalt des Gebäudes w ird  seit 1930
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aus allgemeinen Staatsgeldern bestritten ; für L id it und H eizung etc. 
bewilligte das M inisterium  fü r Erziehung dem Patronato  der Biblio­
teca Nacional einen Zuschuß, der 1949 1 Mio. Peseten betrug. Vgl. 
hierzu das K apitel über die N ationalb ib lio thek  in M adrid, in: A rundell 
Esdaile, N a tiona l libraries o f the w orld, London 1957, S. 191 ff.
186 G uillerm o G uastavino G allent, La actualización de la Biblioteca N acio­
nal, in: Bol. D ir. G ral 21 (1972), S. 217.
187 Ebenda, S. 216. — A uf Guillerm o G uastavino G allents In itia tive  gehen
auch die wöchentlichen G ruppenführungen zurück, die künftig  an jedem
Sonnabend in der Biblioteca Nacional veransta lte t werden.
188 Ebenda, S. 216. — Die künftigen A ufgaben und Ziele der Bibliothek
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C O L L O Q U I U M  V E R L A G  B E R L I N


Die A utorin verfolgt die historische E nt­
wicklung und zeigt die Probleme auf, die 
sich seit der M odernisierung des P ala­
stes w ährend der letzten zehn Jahre im­
mer deutlicher herausgebildet haben. So 
werden u. a. die erheblichen Mängel des 
schwerfälligen Benutzungssystems nach­
gewiesen, die heute fü r die „Biblioteca 
N acional“ mehr denn je das eigentliche 
H indernis sind auf dem Wege zu einer 
modernen Bibliothek international ver­
gleichbaren Standards. Ih r  „Dualismus- 
C harak ter“ — zugleich Museum für sel­
tene Bücher und moderne Präsenz- und 
Ausleihbibliothek zu sein und A ufbew ah­
rung und Benutzung des Bestands aufein­
ander abzustimmen — w ird  nicht zuletzt 
wegen der wachsenden Zahl der U niver­
sitätsstudenten, die etwa achtzig P rozent 
der Leser ausmachen, immer problem a­
tischer. Die Bibliothek w ird  dieser E n t­
wicklung Rechnung tragen müssen und 
w ird sich nicht m ehr darauf beschrän­
ken können, w eiterhin nur Pantheon der 
spanischen K ultur zu sein. Es muß viel­
m ehr die grundlegende Aufgabe der 
Bestandserhaltung m it der sozialen und 
kulturellen Entwicklung der heutigen 
Zeit und Gesellschaft harmonieren.
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